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Editorial 

Im nächsten Jahr werden die Informationen zur modernen Stadtgeschichte 30 Jahre 

alt. Das bietet Anlaß und Notwendigkeit zu überlegen, wie diese Zeitschrift fort­

geführt werden soll. Eine dieser Fragen betrifft die Herausgabe der Zeitschrift. Sie 

soll auch künftig im Rahmen des Deutschen Instituts für Urbanistik erscheinen. 

Wie bereits in der letzten Nummer der IMS kurz angekündigt, hat sich der Kreis 

der Herausgeber - im Einvernehmen mit dem Leiter des Deutschen Instituts für Ur­

banistik, Prof. Dr. Mäding, - erweitert. Neu sind hinzugetreten: Dr. Christoph 

Bernhardt (Institut für Regionalentwicklung und Strukturplanung, Erkner bei Berlin), 

Prof. Dr. Heinz Reif (Technische Universität Berlin) sowie Prof. Dr. Jürgen Reulek­

ke (Universität Siegen). 

Des weiteren ist zu fragen, wie diese Zeitschrift auf neue Herausforderungen ant­

worten kann. Was beispielsweise bedeuten die Entstehung neuer Medien und die 

Möglichkeit des raschen Abrufs von Informationen aus dem Internet für eine In­

formationszeitschrift wie die IMS? Welche Konsequenzen hat die Tatsache einer 

inzwischen hochentwickelten modernen Stadtgeschichte für eine Zeitschrift, die 

gegründet wurde in einer Phase, als die Entwicklung dieser Teildisziplin erst in ih­

ren Anfängen steckte? Was folgert aus der Tatsache, daß sich mit der Entwicklung 

des gemeinsamen Hauses Europa auch das deutsche Städtesystem stärker in einen 

größeren Rahmen einfügt? Welche Erfordernisse schließlich ergeben sich aus dem 

Zusammenwachsen der ost- und der westdeutschen Stadtgeschichte? 

In den verschiedenen Bereichen entwickeln sich gegenwärtig neue Initiativen. So 

beispielsweise wird der nächste der zweijährigen Kongresse zur europäischen 

Stadtgeschichte im Jahre 2000 in Berlin stattfinden. Im Herbst 1999 veranstaltete 

das Institut für Stadtgeschichte in Frankfurt am Main eine Tagung über Forschungs­

ansätze zur Geschichte in Städten von Frankfurt am Main bis Rostock. In Berlin 

wurde an der Technischen Universität eine Arbeitsstelle für europäische Stadtge­

schichte am Institut für Geschichte und Kunstgeschichte gegründet. Aus den vor­

handenen und den neuen Initiativen könnte sich ein interdisziplinär ausgerichteter 

ständiger Arbeitskreis für moderne Stadtgeschichte ergeben. 

Derartige Entwicklungen erfordern für die IMS eine breitere Orientierung. Ein 

Schritt in diese Richtung ist die Gewinnung weiterer Stadthistoriker, die künftig die 

Herausgeber über neue Entwicklungen informieren und durch Anregungen und 

Kritik auf den Inhalt der IMS Einfluß nehmen werden, wie dies bereits bisher zu­

sammen mit Prof. Dr. Hans-Eugen Specker, dem Leiter des Stadtarchivs Ulm, ge­

schehen ist. Folgende Kollegen haben sich zu dieser Fo·rm der Zusammenarbeit be­

reit gefunden: Prof. Dr. Adelheid von Saldern (Universität Hannover), Prof. Dr. 

Stefan Fisch (Hochschule für Verwaltungswissenschaften Speyer), Dr. Gerd Kuhn 

(Universität Stuttgart), Dr. Heinz-Jürgen Priamus (Institut für Stadtgeschichte Gel­

senkirchen), Prof. Dr. Dieter Rebentisch (Institut für Stadtgeschichte Frankfurt am 
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Main), PD Dr. Dieter Schott (Universität Darmstadt), Prof. Dr. Clemens Zimmer­
mann (Universität Heidelberg). 

Diese ersten Veränderungen haben zum Ziel, die Kontakte der !MS-Redaktion mit 
den Städten und den Hochschulen zu intensivieren. Dabei bedarf die Gestaltung 
einer fruchtbaren Zusammenarbeit sicher noch weiterer Überlegungen. Insofern 
wird dieses Editorial auch künftig Anstoß zum Dialog mit den Lesern und Benut­
zern der IMS bieten. 

Die Herausgeber 
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Clemens Zimmermann 

Die kleinen Städte auf dem Weg in die Moderne 

Der Mangel an systematischen, auf strukturelle Klärung gerichteten Studien über 

die kleine Stadt auf dem Weg in die Moderne des 19. und 20. Jahrhunderts ist evi­

dent. Zahlreiche hervorragende Einzeldarstellungen, und klassische Stadtge­

schichten, oft mit Beiträgen unterschiedlicher Verfasser, 1 sowie Chroniken können 

diesen Mangel kaum ausgleichen. Historische Kleinstadtforschung vor Ort profi­

tierte allein aus Ressourcengründen nicht ausreichend von dem Professionalisie­

rungsschub, der die Stadtgeschichte mit ihrer Orientierung an multidisziplinären 

Perspektiven und urbanisierungsgeschichtlichen Paradigmen2 kennzeichnet. Um­

gekehrt werden die Kleinstädte bei den „großen" Themen akademischer Urbanisie­

rungs- und Stadtforschung wie Wanderungen und Bevölkerung, Leistungsverwal­

tung und Stadthygiene, Wohnungsbau und Verkehr, Suburbanisierung und Medi­

engesellschaft nur wenig berücksichtigt. Die beiden großen Bürgertumsprojekte in 

Frankfurt und Bielefeld haben kleine Städte nicht behandelt, wenngleich hier Fra­

gestellungen und Methoden entwickelt wurden, die der Stadtforschung insgesamt 

zugute kommen.3 Auch die Literaturwissenschaft interessiert sich fast ausschließ­

lich für die Großstadt als Ort der Moderne und einer schockierenden, auf die Kün­

ste einwirkenden Umwelterfahrung.4 

Immer noch ist die Anschauung dominierend, die traditionelle kleine Stadt, bevöl­

kert von einem innovationsunfähigen Stadtbürgertum, sei seit der Frühen Neuzeit 

in ständigem Niedergang begriffen, erst gegenüber dem frühmodernen Staat, dann 

durch die industriewirtschaftliche Dynamik und das Aufkommen der Großstädte 

bedingt. Auf demographischer Ebene läßt sich dies nur partiell stützen, qualitativ 

bedarf diese Position erheblicher Korrekturen. Kleine Städte erweisen sich heute 

als kontinuierliches Merkmal der Städtelandschaft - mit strukturellen Veränderun­

gen, die eher von Geographen als von Historikern registriert werden.5 Sie weisen 

vielfältige Kulturangebote auf, sie waren und sind Erfahrungsorte, ihr Milieu prägt 

subjektive Realitäten und stellt einen mentalen Anker für beträchtliche Teile der 

Bevölkerung dar. In städtebaugeschichtlicher Perspektive ist die sich in aller Regel 

erst im 20. Jahrhundert vollziehende Auflösung ihrer fest umrissenen Gestalt das 

eigentliche Thema.6 Darüber hinaus erweist sich die kleine Stadt, wie sie in unse­

rem Jahrhundert in die Metropolregionen, in die Verkehrswirtschaft und Konsum­

gesellschaft integriert wurde, als notwendiger Gegenstand allgemeiner Stadthistorie 

und Urbanisierungsforschung, läßt sich doch an ihr die Brechung und Vielgestal­

tigkeit der historischen Prozesse ablesen.7 Müssen wir indes die Geschichte der 

kleinen Städte nur als nachholend und nachvollziehend verstehen, ihre kulturelle 

Entwicklung einfach als adaptiv bezeichnen?8 Traditionsreiche Kleinstädte wurden 

im vergangenen Jahrhundert von der Dynamik der Verstädterung erfaßt, etwa 

durch Abwanderung jüngerer Jahrgänge; Landstädte wurden zur Provinz,9 ihnen 
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fiel aber eine Mittierrolle bei der kulturellen Urbanisierung zulO und nicht alle die­
ser Orte wurden provinzialisiert. Welche also entwickelten sich zu Dienstlei­
stungs- und Medienstandorten? Und umgekehrt: Welche Relevanz hatten relativ 
stabile Kleinstadtmilieus für die allgemeine politische Kultur, für die Geschichte 
der Wahlen und Parteien, wann und inwieweit lösten sie sich auf? Warum war und 
ist die kleine Stadt für viele als Lebensort attraktiv, und wer eigentlich fühlte sich in 
ihrer Mitte eingezwängt, faßte sie als langweilig, alternativenlos und trist auf?l 1 

Einen epochenübergreifenden quantitativen Kleinstadtbegriff kann es sinnvollerweise 
nicht geben. Es ist folglich notwendig, ,,Kleinstadt" vom jeweiligen Gegenstand her 
und im Rahmen von Epochen zu definieren. Marktflecken mit im Jahre 1800 eintau­
send Einwohnern mögen sich bis 1900 auf das Zehnfache entwickelt haben, den­
noch spricht die Forschung in solchen Fällen gleichbleibend von einer „Kleinstadt" 
oder kleinen Stadt.12 Dadurch werden aber demographische Dynamiken begrifflich 
verdeckt. Heinz Schilling setzte für 1800 die Mindestgröße einer Großstadt bei 
10000 Einwohnern an; seit dem Ende des 19. Jahrhunderts hat sich diese Mindest­
größe nach allgemeiner Übereinkunft auf 100000 Einwohner erhöht.13 Brigitte Mei­
er, die Neuruppins Weg von der Residenz- in eine Gewerbestadt vor allem in demo­
graphischer Hinsicht beschreibt, spricht angesichts von 4076 Einwohnern im Jahre 
1785 mit Recht von einer „Mittelstadt.14 Die Städtestatistik des 20. Jahrhunderts de­
finiert eine „Kleinstadt" als Ort mit 5000-20000 Einwohnern, was darunter liegt, wird 
als „Landstadt" bezeichnet, doch qualitative Studien über die „Provinz" oder städti­
sche Biographien beachten diese Abgrenzung kaum. Kompliziert wird das Problem 
eines quantitativen Kleinstadtbegriffs nicht nur durch Meßprobleme, 15 sondern auch 
dadurch, daß in Preußen riesigen lndustrie"dörfern" der Stadtstatus verweigert wur­
de.16 Horst Matzerath legte für die drei von ihm postulierten Verstädterungsphasen 
verschiedene Grenzwerte fest: Von einem rechtlichen Stadtbegriff und den Kategori­
en der preußischen Städteordnung von 1808 ausgehend, unterscheidet Matzerath für 
die vorurbanistische Periode 1816 bis 1840 zwischen drei Größenklassen: die kleine, 
die mittelgroße und die große Stadt; ab 3500 Einwohnern sei von einer mittleren 
Stadt zu sprechen. In der frühen Verstädterung 1840-1870 beginnt die mittlere Stadt 
bei 5000 Einwohnern, in der Hochphase der Verstädterung bis 1914 bei 20000 Ein­
wohnern. Matzeraths Maßstabsverschiebung erweist erneut, daß es einem Teil der 
kleinen Städte gelang, während des 19. Jahrhunderts ganz beträchtlich zu wachsen; 
insgesamt ist freilich für die zweite Jahrhunderthälfte von einer Polarisierung von 
Groß- und Kleinstadtentwicklung auszugehen, die sich dann im 20. Jahrhundert 
durch die Verallgemeinerung der Urbanisierung wieder milderte. Schwäbisch-Hall, 
das mit der Einverleibung durch Württemberg sein Territorium verlor und seitdem 
Schwierigkeiten hatte, Anschluß an die Entwicklung zu finden, muß Ende des 19.

Jahrhunderts mit seinen 9000 Einwohnern nach statistischen Kriterien als „Kleinstadt" 
bezeichnet werden. Aber aufgrund seiner anhaltenden regionalen Stellung fällt es 
schwer, das zu tun. Dieses Problem des Traditionsüberhangs (verbunden mit be­
trächtlichen institutionellen Angeboten) wirft noch einmal ein bezeichnendes Licht 
auf die Grenzen quantitativer Definitionen und Charakterisierungen.1 7 
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Gibt es qualitative Kriterien für Kleinstädte, die für längere Zeiträume Bestand hat­

ten? Darauf deutet ja der Begriff des „Kleinstadtmilieus" hin, mit dem sich seit dem 

19. Jahrhundert doch ziemlich ähnliche Vorstellungen verbinden. Vielfach nimmt

die urbanistische Literatur einfach an, daß für dieses Milieu bestimmte Kriterien

gelten, eine wenig komplexe Strukturierung, ein hohes Maß an normativer Aufla­

dung, hohe Begegnungsdichte und geringes Konfliktpotential, all dies Eigenschaf­

ten, die aus der Kleinheit selbst abgeleitet werden, partiell älterer soziologischer

Literatur folgen, aber keineswegs genügend belegt sind. Dazu müßte man kritisch

nach Soziabilität fragen und systematisch vergleichen - zwischen Kleinstädten und

zwischen großen und kleinen Kommunen sowie zwischen Kleinstadt- und Stadt­

teil leben. 18 Meist fungieren die kleinen Städte einfach als Gegenbild zur großen,

für die man wiederum Kriterien wie Unüberschaubarkeit oder hohe lndividualisie­

rungschancen genannt hat, sicher nicht zu Unrecht, aber doch zu differenzieren.

Ein weiterer Definitionsansatz bezieht sich, wie schon angedeutet, auf die zen­

tralörtlichen Funktionen von Siedlungen für ein jeweiliges Umland. Allerdings läßt 

sich über die Feststellung, daß solche Funktionen vorlagen, wohl auf die 

„städtische" Qualität einer Siedlung schließen, aber man kommt auf diesem Weg 

nicht zu einer klaren Differenzierung zwischen kleiner und großer Stadt.19 

Schließlich werden die kleinen (wie die großen) Städte vielfältig nach Städtetypen 

differenziert, denen dann verschiedene Entwicklungspfade zur Modeme zugeord­

net werden können. In der Frühneuzeitforschung, die sich bereits den kleinen 

Städten stark zuwandte,20 erscheint die oberschwäbische Ackerbürgerstadt auf der 

historischen Bühne, die sich mit protoindustrieller Produktion anreichert, später 

aber wieder reagrarisiert. Ein anderer Typ ist das kleine westfälische Gewerbezen­

trum, in dem sich eine regional bedeutende Industrie entwickelt, das dann im 20. 

Jahrhundert vom Sog der Großstadtentwicklung erfaßt wird.21 Auch die typologi­

sche Methode hat Grenzen und Unschärfen. Erstens unterstellt sie stets die Do­

minanz eines bestimmten Aspekts, und zweitens gibt es eine kulturelle Dimension 

von „Kleinstädtischem", die in Sozialstrukturanalysen keineswegs aufgeht. So 

nahmen etwa Gartenstädte seit dem frühen 20. Jahrhundert Elemente dessen auf, 

was man sich qualitativ unter einer Kleinstadt vorstellte, besonders ihrer architek­

tonischen Sprache und räumlichen Struktur nach. Das Produkt erschien dann als 

„Siedlung" mit durchaus kleinstädtischen Zügen. Von einer regelrechten Kleinstadt 

kann in einem solchen Fall aber nicht gesprochen werden, weil zu dieser unbe­

stritten gehört, daß sie eine politisch selbständige Gebietskörperschaft darstellt. 

Bei der Masse der Kleinstädte der Frühen Neuzeit von meist tausend oder zweitau­

send Einwohnern handelte es sich zwar um Ackerbürgerstädte, diese unterschieden 

sich aber, so die.bisherige Forschung, von Dörfern durch besondere politische und 

rechtliche Privilegien, eine differenziertere Sozialstruktur, höhere kulturelle 

„Dichte" sowie ein - trotz ihrer Kleinheit - stadtbürgerliches Selbstbewußtsein der 

Führungsschicht und durch das Streben nach Autonomie. Weil es jedoch schwer 

fiel, sich gegen Eingriffe der Stadtherren zu behaupten, und da die Frühneuzeitfor-
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schung zum bäuerlichen Widerstand mittlerweile die Autonomiepotentiale auch 

von Dorfgemeinden stark unterstreicht, ist allein dieser Punkt einer Land-Stadt­

Abgrenzung prekär. Insofern tritt das Thema der politischen Stellung von Mediat­

städten (im Unterschied zu Immediat- und Amtsstädten) vor allem in ostelbischen 

Territorien gegenüber Landesherren bzw. aufkommenden Zentralverwaltungen und 

adligen Stadtherren als Forschungsgegenstand hervor.22 

Einige Studien thematisierten die Konsequenzen der politischen Umbruchszeit um 

1800 z.B. für die kleinen Reichsstädte, ein ausgesprochener Mangel besteht jedoch 

an länger ausgreifenden Arbeiten - angesichts der rigoros etablierten Epochengren­

ze 1800 ist dies kein Wunder.23 

Welche signifikanten, lohnenden Themen der Kleinstadtgeschichte bieten sich im 

Zeitalter der industriellen Modeme an? Ein erstes ist die Rolle der Eisenbahnen. 

Die Funktion als Verkehrsknotenpunkt wurde nach 1850 ganz zentral zu einer 

Determinante der Stadtentwicklung und dies galt in besonderem Maße für die 

kleinen Städte. Gerieten sie ins Abseits von Verkehrsmodernisierung und großräu­

miger Differenzierungsprozesse, blieben nicht viele Handlungschancen - eine war, 

die Feme von Industrie durch Nähe zu „Natur" zu kompensieren, d.h. auf Ent­

wicklung zur Sommerfrische zu setzen. Ein weiteres wichtiges Thema ist der Zu­

sammenbruch von traditionellen Gewerben, das Eindringen der Konsumwelt, ver­

bunden mit Ansätzen, ökonomische Nischen zu besetzen, und verbunden mit ge­

werblichen Modernisierungen. Zu diesem Komplex gehören ebenso spätere lndu­

strialisierungsprozesse des 20. Jahrhunderts.24 Die Beziehungen der Kleinstädte zu 

ihrem ländlichen Umfeld sind ein drittes Thema. Offensichtlich blieben kleine 

Städte mehr als die Großstädte die eindeutigen Bezugspunkte der ländlichen Be­

völkerung - bis zur Phase der Entagrarisierung der Dörfer und der Kommunikati­

ons- und Verkehrsrevolution in der Bundesrepublik. Wichtig erscheint viertens die 

Frage nach den Charakteristika kleinstädtischer „Urbanität" im Zeitalter beschleu­

nigter Urbanisierung. Welche urbanen „Errungenschaften" (Infrastrukturen, Zeitun­

gen, Kinos) werden von den großen Städten übernommen, welche eigenen Tradi­

tionen zäh verfolgt (man denke an kleine Residenzstädte)? Ein weiterer Aspekt sind 

all die Prozesse, die auf sozialstrukturelle und -kulturelle Differenzierung des 

Kleinstadtmilieus hindeuten. Wie stellte sich das paternalistische Milieu gegenüber 

zuziehenden Arbeitern, gibt es kleinstadtspezifische Situationen besonderer Bevöl­

kerungsgruppen?25 Für das 20. Jahrhundert ist der Themenkomplex des Aufbre­

chens der politischen Kultur der Kleinstadt während des Nationalsozialismus ver­

gleichsweise gut erforscht.26 Die Transformationen nach 1945, der Zuzug von 

Vertriebenen, deren Integration, die außerordentliche Vernachlässigung der klei­

nen Städte in der DDR, die Pressionen der bundesdeutschen Verwaltungsreformen, 

die vielfach auf einen Traditionsbruch hinausliefen, schließlich Kleinstadtentwick­

lung in Abhängigkeit von Metropolregionalisierung und Globalisierung gehören 

eher zu den blinden Flecken der Forschungslandschaft. All diese Themen laufen 
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wieder auf die Grundfrage hinaus: Nachholende Entwicklung oder eigenständiger 

Weg zur Moderne? 

Weniger denn je können sich die kleinen Städte im späten 20. Jahrhundert den 

Gesamtentwicklungen entziehen und müssen bewußte Optionen entwickeln. Ihre 

kulturpolitische Profilierung in einer Situation, in der Kulturangebote und „Events" 

als weicher Standortfaktor gelten, steht ebenso an wie die Frage nach ihrer spezifi­

schen Lebensqualität. Kleine Städte wurden vielfach durch einzelne große Arbeit­

geber in ihrer Entwicklung nachhaltig geprägt, möglicherweise sind sie politisch im 

Standortwettbewerb besonders erpreßbar. ,,Nicht wenige Politiker verfallen" auch 

hier „der Versuchung, 'ihr' Gemeinwesen mit einem marktgängigen Produkt zu 

identifizieren", und wenn sich mittlerweile „neben den formal agierenden Ge­

bietskörperschaften ... vermehrt informelle und halbstaatliche Gremien, Agenturen 

und Foren"27 herausbilden, stellt sich die Frage, wie kleine Administrationen ei­

genständig agieren können. Andererseits sind die Kleinstädte im Brei der suburba­

nen Wohnstandorte wieder attraktiv; ihre größere Bebauungsdichte scheint ange­

sichts des Landschaftsverbrauchs durch auswabernde Eigenheimgebiete einen 

Vorteil darzustellen.28 Wie traditionelle Kleinstädte am Ende des Jahrhunderts 

durch neue Dienstleistungsindustrien profitieren können, zeigt sich derzeit im ba­

dischen Walldorf mit seiner SAP. Wo sich jedoch Heimwerkermärkte und Gewer­

begebiete, Freizeitparks und Squashhallen bandartig etablierten, wurden die Maß­

stäbe der tradierten Kleinstädte bis zur Unkenntlichkeit gesprengt. Identitätsverluste 

sind die unvermeidliche Folge. Im Diskurs hält sich gleichwohl hartnäckig das Ge­

genbild der kleinstädtischen Idylle und diese wird in den Vordergrund des Stadt­

marketing gestellt: Angenehme Lage in der Landschaft, vielfältige Tradition, herrli­

che Fachwerkhäuser, leistungsfähige Handwerksbetriebe. Massenmediale Produk­

tionen leben von dieser imaginierten Idylle, und sei es, zum Amüsement des Pu­

blikums, um sie zu entlarven: ,,In der Kleinstadt lauert das Böse".29 
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Deutschland im internationalen Vergleich, in: IMS 2/1998, 8-12. 
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4 Christian Engeli, Die Großstadt um 1900. Wahrnehmungen und Wirkungen in Literatur, 
Kunst, Wissenschaft und Politik, in: Clemens Zimmermann/Jürgen Reulecke, Hg., Die 
Stadt als Moloch? Das Land als Kraftquell? Wahrnehmungen und Wirkungen der Groß­
städte um 1900, Basel 1999, 21-52; Ralf Thies/Dietmar Jazbinsek, Berlin - das europäi­
sche Chicago. Über ein Leitmotiv der Amerikanisierungsdebatte zu Beginn des 20. 
Jahrhunderts, in: Ebd., 53-94; Heinz Brüggemann, ,,Aber schickt keinen Poeten nach 
London!". Großstadt und literarische Wahrnehmung im 18. und 19. Jahrhundert, Ham­
burg 1985; Manfred Smuda, Hg., Die Großstadt als 'Text', München 1992. 

5 Typische geographische Untersuchungsobjekte sind die Kontinuität von Städtesyste­
men, sozialstrukturelle und topographische Veränderungen und die Angebotsstruktur 
im tertiären Sektor. 

6 Peter Heil, Von der ländlichen Festungsstadt zur bürgerlichen Kleinstadt. Stadtumbau 
zwischen Deutschland und Frankreich. Landau, Haguenau, Selestat und Beifort zwi­
schen 1871 und 1930, Stuttgart 1999. Vgl. auch verschiedene Beiträge in: Rainer i iu­
demann/Rolf Wittenbrock, Hg., Stadtentwicklung im deutsch-französisch-luxembur­
gischen Grenzraum (19. und 20. Jahrhundert), Saarbrücken 1991. 

7 Exemplarisch: Helga Pomp, Lauterbach im 19. Jahrhundert. Eine hessische Kleinstadt 
im Spannungsfeld von Beharrung und Wandel, Darmstadt/Marburg 1993. 

8 Dazu Michael !mhof, Bauen und Wohnen in einer fränkischen Kleinstadt vom 16. bis 
19. Jahrhundert am Beispiel von Königsberg in Bayern, Bamberg 1993; Heinrich
Stiewe, Hausbau und Sozialstruktur einer niederdeutschen Kleinstadt. Blomberg zwi­
schen 1450 und 1870, Detmold 1996.

9 Gerd Zang, Hg., Die Provinzialisierung einer Region, Frankfurt am Main 1978. 
10 Jürgen Reulecke, Geschichte der Urbanisierung in Deutschland, Frankfurt am Main 

1985, 46-8. 
11 Der Basler Gymnasiallehrer Johann Jacob Oeri, der 1868-1870 im oberschlesischen 

Kreuzburg an der „Höheren Bürgerschule" unterrichtete, sah sich dort fernab von Kul­
tur und akzeptablen Gesprächspartnern, dafür von „erbärmlichen Baraquen" umgeben, 
wenn auch mit einer „gutmüthigen Race" von Einwohnern bevölkert. Gustav Freytag 
hingegen, einige Zeit später, sprach von der „lieben alten Stadt ... , vieles hat sich an dir 
verwandelt, du bist jetzt Knotenpunkt von zwei Eisenbahnen ... und stärker arbeitet in 
dir der Verkehr und das Geräusch des Tageslebens"; Horst Fuhrmann, ,,Fern von gebil­
deten Menschen". Eine oberschlesische Kleinstadt um 1870, München 1989, 25, 142. 

12 Dieter Rebentisch, Die kleine Stadt und der große Markt, in: Heinz Jürgen Priamus/Ralf 
Himmelmann, Hg., Stadt und Region - Region und Stadt, Essen 1993, 51-70 wendet 
diesen Begriff ironisch auf Frankfurt am Main an. 

13 Heinz Schilling, Die Stadt in der Frühen Neuzeit, München 1993, 11. 
14 Brigitte Meier, Neuruppin 1700 bis 1830. Sozialgeschichte einer kurmärkischen 

Handwerker- und Garnisonstadt, Berlin 1993. 
15 Christopher R. Friedrichs, German cities in the late early modern era: some problems 

and prospects, in: Urban History 23, 1996, 72-85. 
16 Wolfgang R. Krabbe, Die deutsche Stadt im 19. und 20. Jahrhundert, Göttingen 1989, 

28-31.
17 Elisabeth Schraut/Harald Siebenmargen/Manfred Ackermann, Hg., Hall im 19. Jahr­

hundert, Sigmaringen 1991. 
18 Stephan Bleek, Quartierbildung in der Urbanisierung. Das Münchner Westend 1890-

1933, München 1991; Herbert J. Gans, The Urban Villagers, New York 1965. 
19 Heidelore Bäcker, Tagungsbericht „Kleinstädte im Mittelalter und der frühen Neuzeit", in: 

Wissenschaftliche Mitteilungen der Historikergesellschaft der DDR 3, 1985, 131-144; 
Klaus Gerteis, Die deutschen Städte in der frühen Neuzeit, Darmstadt 1986, 13-17. 

20 Peter Clark, Small Towns in Early Modem Europe; Holger Th.Gräf, Hg., Kleine Städte 
im frühneuzeitlichen Europa, Berlin 1997. 

21 Gerteis, Vorgeschichte, 18-33. 
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22 Diese Akzentsetzung zeigte sich in einer von Thomas Rudert geleiteten Tagung der Ar­
beitsgruppe „Ostelbische Gutsherrschaft als sozialhistorisches Phänomen" in Potsdam 
am 7.5.1999 zu „Kleinen Landstädten im frühneuzeitlichen Ostelbien". - Zu den politi­
schen Relationen und zur inneren politisch-sozialen Struktur der Kleinstädte in der Frü­
hen Neuzeit Antoni Maczak/Christian Smout, Hg., Gründung und Bedeutung kleinerer 
Städte im nördlichen Europa der frühen Neuzeit, Wiesbaden 1991; Frank Göse, Zwi­
schen adliger Herrschaft und städtischer Freiheit. Zur Geschichte kurmärkischer Me­
diatstädte in der Frühen Neuzeit, in: Jahrbuch für brandenburgische Landesgeschichte 
47, 1996, 55-85; Klaus Vetter, Zwischen Dorf und Stadt - Die Mediatstädte des kur­
märkischen Kreises Lebus. Verfassung, Wirtschaft und Sozialstruktur im 17. und 18. 
Jahrhundert, Weimar 1996; grundsätzlich: Peter Blickle, Hg., Landgemeinde und Stadt­
gemeinde in Mitteleuropa, München 1991. 

23 Es fehlt an einer Revision von Mack Walker, German Horne Towns. Community, State, 
and General Estate 1648-1871, fthaca/London 1971 mit der klassischen Stagnationsthe­
se. - Bemerkenswerte Studien zur politischen Kleinstadtkultur, die ins 18. Jahrhundert 
zurückgreifen, sind Paul Nolte, Gemeindebürgertum und Liberalismus 1800-1850, 
Göttingen 1994 und Stefan Brakensiek, Fürstendiener - Staatsbeamte - Bürger. Amts­
führung und Lebenswelt der Ortsbeamten in niederhessischen Kleinstädten (1750-
1830), Göttingen 1999. Angekündigt ist: Peter Franke, Bürger in der kleinstädtischen 
Provinz des 19. Jahrhunderts. Sozialhistorische Studien über die Verbürgerlichung 
ostelbischer Kleinstädte, dargestellt anhand der Provinz Brandenburg (1830-1914). 

24 Zum Wechselverhältnis von Industrie- und Kleinstadtentwicklung innerhalb ausgeprägten 
ländlichen Milieus Hartmut Berghaff, Zwischen Kleinstadt und Weltmarkt. Hohner und 
die Harmonika 1857-1961, Paderborn 1997, bes. 93-142, 208-272, 314-352. 

25 Fred Kaspar, Alltagswelt in Kleinstadt und Dorf. Bilder, Berichte und Zeitzeugnisse aus 
westfälischen Archiven, Münster 1989; Erika Münster-Schröer, Frauen in der Kaiserzeit. 
Arbeit, Bildung, Vereinswesen, Politik und Konfession. Eine sozialgeschichtliche Unter­
suchung am Beispiel einer rheinischen Kleinstadt, Bochum 1992. 

26 Siehe zahlreiche Bände des Projekts „Bayern in der NS-Zeit; Lawrence D. Stokes, 
Kleinstadt im Nationalsozialismus, Neumünster 1984; Cornelia Rauh-Kühne, Katholi­
sches Milieu und Kleinstadtgesellschaft. Ettlingen 1918-1939, Sigmaringen 1991; Rikwa 
Stübig, Höxters Weg in den Nationalsozialismus, Hildesheim 1992; Walter Struve, Auf­
stieg und Herrschaft des Nationalsozialismus in einer industriellen Kleinstadt, Essen 
1992; Martin Paulus/Edith Raim/Gerhard Zeiger, Hg., Ein Ort wie jeder andere. Bilder 
aus einer deutschen Kleinstadt. Landsberg 1923-1958, Landsberg 1997; Berghaff, Zwi­
schen Kleinstadt und Weltmarkt, 420-453. 

27 Johannes Boettner/Katja Rempel, Kleine Stadt was nun? Weimar auf dem Weg zur Kul­
turstadt Europas, Weimar 19962

, 8
1 

10. Siehe auch Busso Grabow, Standorttendenzen 
und kommunale Standortpolitik im Dienstleistungssektor, in: Archiv für Kommunalwis­
senschaften 35, 1996, 173-195; Klaus Brake, Städtenetze - ein neuer Ansatz interkom­
munaler Kooperation, in: Archiv für Kommunalwissenschaften 36, 1997, 98-115. 

28 Dazu Johann Jessen, Der Weg zur Stadt der kurzen Wege - versperrt oder nur zu lang? 
Zur Attraktivität eines Leitbildes, in: Archiv für Kommunalwissenschaften 35, 1996, 1-
19. Die Utopie einer (auch mentalen) Gestaltbarkeit der polyzentralen Siedlungsland­
schaft, in Abkehr vom Leitbild der „Alten Stadt", bei Thomas Sieverts, Zwischenstadt
zwischen Ort und Welt, Raum und Zeit, Stadt und Land, Braunschweig 1998.2 Wie sich
diese Utopie mit den ausgeprägten Individualisierungswünschen (vgl. Wohnen­
Wunsch und Wirklichkeit, in: Informationen aus der Forschung des BBR, 4/1999, 4 f.)
und der Irrelevanz eines übergreifenden Flächenmanagements verträgt, wird die Zu­
kunft erweisen.

29 Film von Christian Görlitz im ZDF v. 16.3.1998. 
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Berichte zum Thema 

Christine Hannemann 

Die ostdeutsche Kleinstadt als Forschungsthema - Eine Skizze 

Problemdiagnose 

Die ostdeutsche Siedlungsstruktur weist als Besonderheit zahlreiche Kleinstädte 

auf. Da sie zu DDR-Zeiten im Windschatten der staatlich geplanten Entwicklung 

lagen, ist in vielen Fällen die historische Altstadt fast vollständig vorhanden. Gera­

de die Kleinstädte blieben vielfach von DDR-typischen Umgestaltungskonzeptio­

nen mit den Erzeugnissen des industriellen Wohnungsbaus, insbesondere der Plat­

te, weitgehend verschont. Dies macht heute ihren hohen historischen und kultu­

rellen Wert und ihren besonderen Stellenwert aus. Es gibt in Deutschland nur we­

nige Städte, in denen sich ältere historische Baustrukturen so weitgehend erhalten 

haben. 

Gleichzeitig stellt dieser Stadttyp einen besonderen Problemfall dar. Da in der 

DDR für das Wohnen und Arbeiten in den historischen Altstadtkernen kaum Inve­

stitionen vorgenommen wurden, war der Start der Kleinstädte in die bundesrepu­

blikanische Gesellschaft besonders schwierig: verfallene Bausubstanz, leerstehen­

de Gebäude und hoher Investitionsbedarf waren Kennzeichen dieser Ausgangssi­

tuation. Mit der gesellschaftlichen Umstrukturierung, die einherging mit der Auflö­

sung von Industrie- und Landwirtschaftsbetrieben in den Regionen und Kleinstäd­

ten kam es zu starken Abwanderungen der jüngeren und mobilen Bevölkerungs­

gruppen insbesondere in die alten Bundesländer. Heute stellt sich die Frage nach 

der Zukunft dieses Siedlungstyps dringender denn je, da die Kleinstädte nicht nur 

,,als Stiefkinder der Städtebaupolitik der DDR ... in den vergangenen Jahren gegen­

über den als Wirtschafts- und Verwaltungszentren auszubauenden Bezirks- und 

Kreisstädten nahezu ausnahmslos vernachlässigt worden"l sind, sondern nach der 

Wende einen nochmaligen Bedeutungsverlust erlitten. 

In der Statistik werden Siedlungen zwischen 2.000 bis 29.0002 Einwohnern mit 

Stadtrecht zur Siedlungskategorie „Kleinstadt" zusammengefaßt. Klein- und Land­

städte sind aber keine homogene Siedlungskategorie. Sie unterscheiden sich so­

wohl nach Größe, Einwohnerzahl, wirtschaftlicher Basis, landschaftlicher Umge­

bung, nach ihrer Geschichte, ihrer Bebauungsstruktur und architektonischen Ge­

stalt sowie nach ihrer Lage in einem überwiegend agrarisch geprägten Gebiet oder 

in einem industriellen Ballungsgebiet. In Kleinstädten durchdringen sich städtische 

und ländliche Lebensbedingungen und -weisen, die eine besondere Charakteristik 

dieser Ortschaften bewirken. 
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Forschungslinien 

Die kleinen Städte wurden schon zu DDR-Zeiten als besondere Problemkategorie 

der Stadtentwicklung ausgemacht. So gab es etwa eine Diskussion hinsichtlich der 

Perspektive dieses Siedlungstyps. Es gab Meinungen, daß Kleinstädte zwar eine be­

sondere Siedlungskategorie bilden, ,,die aber auf Grund der weiteren Entwicklung 

der gesellschaftlichen Arbeitsteilung und der Weiterentwicklung der Vergesell­

schaftung der Produktion und ihrer Intensivierung keine Perspektive hätten"3. Ge­

nerell war in der DDR die Kleinstadtspezifik, ähnlich wie in der Bundesrepublik, 

ein kaum systematisch erforschter Gegenstand der Stadt- und Stadtgeschichtsfor­

schung, am breitesten wurde sie für die mittelalterliche Geschichte untersucht. Im 

übrigen dominierte die „klassische" Monographie über die Geschichte einzelner 

Städte, so daß für viele Kleinstädte der DDR ausführliche historische Darstellungen 

existieren. 

Aus baupolitischer Perspektive allerdings fand die Kleinstadt auch zu Zeiten der 

DDR ein gewisses Interesse. Hier gab es - wenn auch ideologisch stark geprägt -

seit Anfang der 70er Jahre durchaus wissenschaftliche Bemühungen, die Kleinstadt 

als spezifisches Untersuchungsfeld im städtebaulichen Bereich zu etablieren. Mit 

diesen Untersuchungen, die insbesondere durch das Institut für landwirtschaftliche 

Bauten und das Institut für Städtebau und Architektur (beide Bauakademie der 

DDR), an der Hochschule für Architektur und Bauwesen sowie an der Technischen 

Universität Dresden durchgeführt wurden, versuchte man - erfolglos -, durch eine 

Einordnung der Klein- und Mittelstädte in das hierarchische System der Städte der 

DDR und unter Hinweis auf den Wohnungsbestand in den Kleinstädten4 Investi­

tionen in diesen Stadttyp zu lenken. Hintergrund dieser wissenschaftlichen Bemü­

hungen war eine politische Aufgabenstellung die durch das Wohnungsbaupro­

gramm der DDR postuliert worden war: ,,Die besonders nach 1980 verstärkt ein­

setzende sozialistische Rekonstruktion und Erneuerung unserer Städte, insbesonde­

re auch mittlerer und kleinerer Städte, verlangt schon jetzt, dafür zielstrebig den 

wissenschaftlichen Vorlauf zu schaffen."5 Wie in der DDR üblich folgten diesem 

Parteiauftrag dann entsprechende wissenschaftliche Untersuchungen. 

Kleinstädte als kulturelles Erbe 

Die überwiegende Mehrzahl der ostdeutschen Klein- und Landstädte sind Stadt­

gründungen aus dem Mittelalter. Für den hier behandelten geografischen Raum -

das heißt ganz überwiegend für Mecklenburg-Vorpommern und Brandenburg -

gilt, daß die Stadtgründungen im wesentlichen aus Markt-, Burg- und Klostergrün­

dungen, aus planmäßig angelegten Kolonialstädten, sowie aus „wilder Wurzel" 

erfolgten.6 

Diese Klein- und Landstädte sind ein wichtiger Bestandteil deutscher Siedlungs­

entwicklung, die jahrhundertelang neben den größeren Städten das Städtenetz ver-

IMS 2/99 13 



vollkommneten. Neben ihrer siedlungshistorischen Bedeutung gibt es ein zweites 
wesentliches Merkmal, daß die besondere Bedeutung dieses Stadttyps in der Ge­
schichte kennzeichnet, nämlich ihre charakteristischen Baustrukturen. Das Fehlen 
starker innovativer Schübe und das schwache Wachstum von Einwohnerzahl und 
Stadtfläche haben den Abstand zwischen den größeren Städten und den Klein- und 
Landstädten vergrößert. Die Attraktivität wirtschaftlich prosperierender Regionen 
seit der Industrialisierung haben dieses Gefälle weiter vergrößert. Als Folge dieser 
Entwicklungen aber haben sich in den Klein- und Landstädten, so sie nicht durch 
den Zweiten Weltkrieg starke Zerstörungen erfuhren, die stadträumliche Struktur 
und das historisch gewachsenen Stadtbild in bemerkenswertem Maße erhalten. Für 
viele der kleinen Städte gilt heute bis jetzt, daß die „Stadt" weitgehend identisch ist 
mit dem historischen Kern. 

Auch der Stadtgrundriß weist häufig eine historisch außergewöhnliche Beständig­
keit auf. Stadtmauer, Stadttore, Stadtkirchen und Marktplatz sind über Jahrhunderte 
Festpunkte der Entwicklung. Die Persistenz der räumlichen Strukturen war wesent­
lich bestimmt durch die Parzellenstruktur als Hauptmerkmal ihrer inneren Gliede­
rung, unabhängig von der Lebensdauer der einzelnen Bürgerhäuser. Nach dem 
Stadtgrundriß ist die Stadtsilhouette ein weiteres prägendes Charakteristikum der 
Stadtgestalt. Auch diese hat in vielen Klein- und Landstädten ihre historische Au­
thentizität bewahrt. Die Kernstädte zeigen bis heute deutliche Spuren des Mittel­
alters. Die Klein- und Landstädten charakterisiert damit heute die Überlagerung 
mehrerer historischer Schichtungen: Die Stadt des Mittelalters (Sakralbauten, 
Wehranlagen und auch Rathäuser) und die Stadt des 18. und 19. Jahrhunderts 
(Bürgerhäuser) prägen ihr Erscheinungsbild. Dort, wo der II. Weltkrieg die Städte 
zerstörte, sind diese in der Phase bis in die 50er Jahre hinein dem Stadtgrundriß 
entsprechend wieder aufgebaut worden. Mit der „Industrialisierung des Bauwe­
sens" erfolgten in den kriegszerstörten die Städten die tiefgreifendsten Veränderun­
gen: ein sensibles Eingehen auf örtliche Bedingungen wurde nur bei spektakulären 
„Prestigeobjekten" realisiert. Der Zwang zur Anwendung der „Platte" realisierte 
sich letztlich in wenigen Fällen, da in diesem Stadttyp nur in geringen Umfang die 
,,Erzeugnisse des industriellen Wohnungsbaus" eingesetzt wurden. 

lndustriepolitische Einflüsse der DDR-Zeit auf die Kleinstädte 

Auch wenn das Mittelalter die Kleinstädte vor allem in bauhistorischer Sicht bis 
heute stark prägt, so wurde eine dritte „historische Schicht" in der DDR-Zeit hin­
zugefügt: Die traditionelle Rolle der Kleinstädte wurde durch das herrschende Sy­
stem der Planwirtschaft überformt, ihre Entwicklung maßgeblich durch die Funk­
tionen bestimmt, die sie entsprechend ihrer Lage und Stellung im Städtesystem der 
DDR im Rahmen der zentralstaatlich verfaßten Wirtschafts- und Politikstruktur zu­
gewiesen bekamen. In der Literatur werden hier, auch wenn dieser Stadttyp letzt­
endlich sehr heterogen ist, vier Typen unterschieden: 
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- Kleinstädte mit politisch-administrativ fixierter Umlandbedeutung,

- Kleinstädte ohne Kreisstadtfunktion als Zentrum eines ländlichen Umlandes,

- Kleinstädte mit starker Industrie- und anderer ökonomischer Basis,

- Kleinstädte mit vorwiegend Wohnfunktion in Großstadtnähe (Auspendlerorte).7

Zum wichtigsten Faktor der Stadtentwicklung in der DDR wurden die Industrie 
und/oder die administrativ-politische Funktion „Kreisstadt". Auch agrarisch struktu­
rierte Kleinstädte wurden im Rahmen der Industrieansiedlungspolitik der DDR zu 
Industriestandorten ausgebaut. Das Industrieprofil dieser Städte war nach der Be­
triebsgrößenstruktur zumeist durch eine Vielzahl kleinerer Betriebe und in der Re­
gel einen Großbetrieb geprägt. Dominant waren Betriebe der Leicht- und Konsum­
güterindustrie, der metallverarbeitenden Industrie und der Spezialproduktion für 
größere Betriebe. Kennzeichnend war letztendlich ihre wirtschaftliche Mono­
struktur, die sich nach der Wende als äußerst problematisch erwies. Die Deindu­
strialisierung, der Niedergang der LPG's, die Auflösung militärischer Einrichtungen 
zerstörten die wirtschaftliche Basis der Kleinstädte und führen heute zu einer Viel­
zahl von spezifischen Problemlagen, welche die Überlebenschancen dieses Sied­
lungstyps mindern: 

1. Der schon in der DDR begonnene Abwanderungsprozeß der Bevölkerung aus
diesem Siedlungstyp setzte sich nach der Wende dramatisch fort. Nach einer
intensiven Phase des weiteren Bevölkerungsrückganges stabilisieren sich aber
zur Zeit die Einwohnerzahlen. Es gibt offensichtlich einen beständige Anzahl
von in der Kleinstadt verwurzelten Bewohnern.

2. Die fehlenden Instandhaltungs- und Sanierungsmaßnahmen der DDR führten
zum baulichen Verfall insbesondere der historischen Stadtkerne. Nach der
Wende setzte sich dieser Prozeß fort. Denn Restitutionsprobleme und unge­
klärte Eigentumsverhältnisse, fehlendes Eigenkapital der überwiegend privaten
Hausbesitzer und Strategien der Stadtentwicklung, die auf die Neuerschließung
und -bebauung von Flächen außerhalb der Innenstadt ausgerichtet waren, be­
wirkten die weitere Benachteiligung der historischen Bausubstanz. Mit den
Mitteln der Städtebauförderung konnte diese Substanzschwäche inzwischen oft
überwunden werden. Heute weisen die historischen Strukturen aber eine deut­
lich Funktionsschwäche auf.

3. Da dieser Stadttypus in der DDR häufig von nur einem Industriebetrieb geprägt
war, hatte der mit der Wende einsetzende Deindustrialisierungsprozeß oft den
völligen Verlust der wirtschaftlichen Basis zur Folge. Hohe Arbeitslosigkeit und
eine stagnierende bzw. sich weiter reduzierende Wirtschaftsentwicklung sind
die Folgen.
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4. Die Kleinstädte im ländlichen Raum befinden sich häufig in einer geographi­
schen Lage, die hinsichtlich des wirtschaftlichen Wachstums ungünstige
11natürliche" Standortbedingungen verzeichnet.

Die Kleinstädte in Ostdeutschland als Forschungsfeld 

Die Klein- und Landstädte sind im Grunde lebenswerte Orte, deren derzeitige und 
zukünftige Rolle aber noch zu definieren ist. Geschieht dies nicht, droht die Ver­
geudung von Kulturgut. Konnten die analogen Probleme von kleinen Städten im 
Westdeutschland der fünfziger Jahre im Rahmen des wirtschaftlichen Wachstums 
aufgefangen werden, bietet sich heute diese Lösung nicht, da die 11Krise der Städ­
te", die wirtschaftliche Probleme und der Umbau des Sozialstaates insgesamt ver­
änderte gesellschaftlichen Rahmenbedingungen setzen. 

Die genannten Probleme betreffen vor allem diejenigen kleinen Städte in Ost­
deutschland, die nicht in im Umfeld einer Großstadtregion liegen. Für die Zu­
kunftssicherung der Kleinstädte im ländlichen Raum ist es wichtig, Grundlagenwis­
sen darüber zu gewinnen, wer dort lebt und welche Entwicklungspotentiale sich 
auffinden lassen. Dieser Aufgabenstellung stellt sich ein von der Verfasserin gelei­
tetes Forschungsprojekt am Institut für Sozialwissenschaften (Stadt- und Regional­
soziologie) der Humboldt-Universität Berlin mit dem Titel: 11 Kleinstädte in Ost­
deutschland - Welche Zukunft hat dieser Stadttyp?". 

Auf theoretischer Ebene wird mit dem Forschungsprojekt eine Weiterentwicklung 
des in der soziologischen Forschung erst in Ansätzen vorhandenen Konzepts der 
11schrumpfenden Stadt" angestrebt, d.h. es sollen Handlungsorientierungen für 
Städte mit dauerhaft abnehmender Bevölkerungszahl und wirtschaftlich stagnie­
render Entwicklung analysiert werden. Mit diesem Ansatz werden Alternativen zu 
einer Entwicklungsstrategie zur Diskussion gestellt, die vorrangig auf externe 
Wachstumspotentiale (Förderprogramme u.ä.) setzt - ein Konzept, das von fast al­
len Experten als illusorisch bezeichnet wird. Mit dem Problem der 11schrumpfen­
den" Stadt sehen sich heute viele Städte ganz unterschiedlicher Größe in den neu­
en Bundesländern konfrontiert, ohne bisher strategische Konsequenzen aus dieser 
- im Vergleich zur Situation der meisten (Klein-) Städte in den S0er und 60er Jah­
ren in der (alten) Bundesrepublik - grundlegend anderen Entwicklungsperspektive
ziehen zu können. Der zu untersuchende Stadttyp der Klein- und Landstädte ist ein
Extremfall dieser Entwicklung. Explizit liegt diesem Ansatz die Annahme zugrunde,
daß diese Prozesse in den ostdeutschen Klein- und Landstädten besonders deutlich
in Erscheinung treten und somit für alle vom 11Schrumpfen11 betroffenen Stadttypen
Relevanz haben.

Das skizzierte Forschungsthema der 11 Chancen der Schrumpfung" wird inhaltlich 
ergänzt durch Überlegungen, die im Zuge der Diskussion um eine Regionalent­
wicklung durch 'endogene Potentiale' aufkamen. Die Diskussion um die Bedeu-
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tung regionaler 
11

Begabungen" als langfristig wirksamem Faktor ökonomischer 

Entwicklungen thematisiert die Bedeutung soziokultureller Eigenschaften und Po­

tentiale von 
11
regionalen Kulturen". In dem Forschungsprojekt wird davon ausge­

gangen, daß es regional bzw. lokal spezifische Kulturen gibt, die sowohl als endo­

genes Potential, als auch als Entwicklungshemmnis wirken können. 

Anmerkungen: 

Schäfer, Rudolph, u.a., Kleinstädte und Dörfer in den neuen Bundesländern - Aufga­
benfeld für die städtebauliche Erneuerung, Göttingen 1992, S. 17. 

2 Wenn von den Kleinstädten in Ostdeutschland gesprochen wird, so sind auch die Ort­
schaften in die Betrachtung einbezogen, die in einigen Statistiken gesondert als Land­
städte (2.000 bis 5.000 Einwohner) aufgeführt werden. Besonders in Ostdeutschland 
existieren zahlreiche Gemeinden mit 2.000 bis 15.000 Einwohnern, die städtische 
Strukturen aufweisen und Stadtrecht haben. Kleinstädte wie Vierraden oder Greifenberg 
haben sogar deutlich unter 1.000 Einwohner. 

3 Wiedergegeben in Staufenbiel, Fred, Zur lokalen Spezifik der Lebensweise in kleinen 
Städten, S. 93, in: ders., Leben in Städten, Berlin 1989, S. 92-102. 

4 Vgl. z.B. die Arbeiten von Rosenkranz, Christa, Zur gesellschaftlichen Funktion und 
Entwicklung kreisangehöriger Kleinstädte in der DDR, in: Architektur der DDR 7/ 88, S. 
6-8; Demographische und soziale Aspekte der gesellschaftlichen Funktion kreisangehö­
riger Kleinstädte, in: ebd. S. 42-43; Zur städtebaulichen Leitplanung von Mittel- und
Kleinstädten, in: Architektur der DDR, 8/89, S. 24-26

5 Junker, Wolfgang, Das Wohnungsbauprogramm der DDR für 1976 - 1990. 10. Tagung 
ZK der SED vom 2. 10. 1973, Berlin 1973, S. 1. 

6 Vgl. Planitz, Hans, Die deutsche Stadt im Mittelalter. Wiesbaden 19975; Engel, Eva­
Maria: Die deutsche Stadt des Mittelalters, München 1993. 

7 Vgl. Grimm, Frank-Dieter, Voraussetzungen und Ansatzpunkte zur Erforschung der 
Struktur und Funktion nationaler Siedlungssysteme, in: Beiträge zur Geographie, Jg. 32 
(1985), S. 7-47. 

Peter Franke 

Das brandenburgische Städtewesen im Übergang zur Moderne. Stadtbürger­

tum und kommunale Selbstverwaltung im 19. Jahrhundert. (Tagungsbericht) 

Die Tagung war vom Brandenburgischen Landeshauptarchiv anläßlich seines 

Süjährigen Bestehens und in Kooperation mit der Brandenburgischen Historischen 

Kommission ausgerichtet worden und fand am 16./17. September 1999 im Alten 

Rathaus von Potsdam statt. Als Gastgeber formulierte Landesarchivdirektor Klaus

Neitmann einleitend die Fragestellungen der Tagung: Da sich die liberale Bewe­

gung im 19. Jahrhundert immer auf die preußische Städteordnung berufen habe, 

gelte es zu prüfen, wie sich deren demokratische Elemente auf den Gesamtstaat 

ausgewirkt hätten. Bislang herrsche hier der Eindruck vor, dass sich die ostelbi­

schen Kommunen an der politischen Bewegung nicht beteiligt hätten. Dies gelte es 

zu befragen, um die Bedeutung der Selbstverwaltung für die stadtbürgerliche 
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Emanzipation evtl. neu zu gewichten. Jedenfalls müsse man den historiographi­
schen Rückstand gegenüber den west- und südwestdeutschen Staaten aufholen. 
Die Tagung wolle daher die Kommunalgeschichte nach solchen Ansatzpunkten 
befragen. 

Die Ausgangslage bis an die Schwelle zum 19. Jahrhundert betrachteten zwei Re­
ferenten. Rolf Straubel (Potsdam) beschrieb die Instrumentarien preußischer Wirt­
schaftsbürger zur Durchsetzung ihrer Interessen zwischen 1740 und 1806. Mit Be­
zug auf die Städte Frankfurt/O., Züllichau, Elbing, Königsberg und Memel konnte 
er einsichtig machen, dass die Durchsetzung der Magistratsverfassung nicht 
zwangsläufig mit einer Entmündigung der Bürger einhergegangen war, denn es gab 
stärkere Überbleibsel bürgerlicher Selbstverwaltung als bislang angenommen. Sie 
begleiteten den Weg zur Städteordnung von 1808, während die Reformer (hier 
wurde J.G. Frey genannt) in ihren Denkschriften das Verhältnis zwischen Magistrat 
und Bürgerschaft bewußt überzeichnet hätten. In Städten mit altbürgerlicher Ver­
waltungstradition hatte die Administration aber auch häufig unter Vetternwirt­
schaft, Kungeleien u. ä. Mißständen zu leiden. Aber selbst dort, wo eine Verdrän­
gung der Bürger aus der Stadtverwaltung stattgefunden hatte, konnte sich bürgerli­
ches Selbstbewußtsein durchaus behaupten. In eine ähnliche Richtung ging die Ar­
gumentation von Wolfgang Radtke (Berlin), der über die städtische Wirtschaft im 
Übergang vom Merkantilismus zur Gewerbefreiheit sprach. Wie sein Vorredner 
vertrat er die Meinung, dass in den Städten bereits um 1800 die wirtschaftlichen 
Bedingungen günstiger geworden waren, so dass es sich nicht mehr um ein er­
starrtes System gehandelt haben könne, zumal Akzise, Bonitierungen und staatli­
che Eigenwirtschaft hier ein Klima geschaffen hätten, das der Gewerbefreiheit gün­
stig war. Selbst unter den vielgeschmähten Steuerräten hätten sich Vordenker der 
Reform befunden. Am Exempel eines jüdischen Fabrikanten aus Templin konnte 
Radtke deutlich machen, dass die Behörden einen neuen ökonomischen Kurs ver­
folgten und so Grundlagen für die spätere kommunale Freiheit schufen. In der De­
batte wurden Straubels Befunde als „sensationell" bewertet (Helga Schultz), denn 
sie würden ein völlig neues Licht auf 1808 und 1811 werfen. Ob man darin auch 
eine Bestätigung für die „Linie Ziekursch-Preuss" sehen kann, soll dahingestellt 
bleiben. 

Im zweiten Vortragsblock stand die Einführung der kommunalen Selbstverwaltung 
im Mittelpunkt, worüber durchaus gegensätzliche Statements abgegeben wurden. 
Den ersten Beitrag präsentierte Ralf Pröve (Berlin), der sich mit der zwischen 1806 
und 1814 in Berlin bestehenden Bürgergarde beschäftigte. Nach einem furiosen 
Rundumschlag gegen die „borussophile Historik", das „Jubellied vom starken 
Staat" und „teleologischen Modernisierungsthesen" suchte Pröve das Bild vom 
brandenburgischen Stadtbürger geradezurücken, der alles andere als „rückständig" 
und „ewig gestrig" gewesen sei. Der Referent hatte sich dazu bei H. Schilling den 
Begriff „Stadtrepublikanismus" entlehnt, doch leider nur in der Absicht, sein Exem­
pel - die „Bürgergarden" - emanzipatorisch aufzuladen. Weil darüber die Präsen-
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tation einsichtiger Belege zu kurz kam, blieb die zentrale Aussage ziemlich wolkig: 
Schon die preußischen Reformer hätten die republikanischen Traditionen und den 
Selbstbehauptungswillen der Stadtbürger unterschätzt, denn schon die „Bür­
gergarden" hätten sich zu einem „praktischen Übungsfeld für stadtrepublikanische 
Ideen" entwickelt, so dass die neue Städteordnung der „althergebrachten Renitenz" 
nunmehr einen neuen strukturellen Rahmen gegeben habe. In der Diskussion wur­
de dagegen eingewandt, dass der Vergleich mit den französischen Bürgergarden 
das Bild erheblich modifiziert hätte, auch sollte man die Zeitumstände stärker ins 
Kalkül zu ziehen, denn der Bürger sei 1806/08 „sehr reizbar" gewesen und hätte 
seine Möglichkeiten schnell zu nutzen gelernt. 

Danach sprach Brigitte Meier (Frankfurt/O.) über die „politische Kultur des Ge­
meindeliberalismus" in Brandenburg zwischen 1809 und 1830, dessen Wurzeln 
man in den „Alltagserfahrungen der Stadtbürger" zu suchen habe, wobei sich Mei­
ers Interesse auf die in der neuen Kommunalverfassung angelegten „Politisierungs­
tendenzen" konzentrierte. Man hätte gerne genauer gewusst, wie hier das „Poli­
tische" zu Tragen kam, aber mehr als Variationen der Behauptung - die Arbeit der 
Stadtverordneten habe bereits deutliche Merkmale der frühliberalen Bewegung 
aufgewiesen, denn für das Gemeinwohl zu sorgen sei ihr zentrales Handlungskon­
zept geworden - erfuhr man nicht. Die Referentin brachte viele Belege um zu zei­
gen, dass die „Stadtbürger" ihren „Kirchturmhorizont" überwunden hätten, die 
Ausschließung der Frauen vom städtischen Bürgerrecht fand sie hingegen tadelns­
wert. 

Berichterstatter Peter Franke (Berlin) schlug in seinem Beitrag vor, die Fixierung auf 
den Neologismus „Gemeindeliberalismus" aufzugeben und stattdessen den sozia­
len Mechanismus der kommunalen Selbstverwaltung anhand typologisch ausge­
wählter Fallbeispiele zu untersuchen. Dazu biete es sich an, Kommunalrecht und 
Gemeinwohl-Ideologie mit der kommunalen Wirklichkeit zu konfrontieren, wobei 
man darauf stoße, dass die Frontstellung zum Staat hier eher eine untergeordnete 
Rolle spiele, zumal es sich um Verwaltung nach Maßgabe der Gesetze gehandelt 
habe. Das preußische Modell sei auch im Bereich der Selbstverwaltung so erfolg­
reich gewesen, weil es individuelle, kollektive und staatliche Interessen in einem 
,,politischen Institut" verknüpfen konnte, in dem ausschließlich Gemeindeangele­
genheiten zu verhandeln waren. ,,Kommunalpolitik" wurde zwar in einem durch 
politische Wahlen konstituierten Gremium gemacht, ohne eigene politische'lmpul­
se geben zu wollen. Seit den 1860er Jahren war sie allgemeinen Politisierungsten­
denzen ausgesetzt, wobei sich Parteistrukturen erst am Ende des 19. Jahrhunderts 
herausbildeten, besonders spät in Kleinstädten. 

Mit Spannung war der Gastvortrag von Hans-Werner Hahn Uena) über Modernisie­
rungsprozesse in deutschen Klein- und Mittelstädten im frühen 19. Jahrhundert er­
wartet worden, denn man war neugierig zu erfahren, wie sich die ostelbischen 
Verhältnisse in das von Lothar Gall entworfene Modell der westdeutschen Bürger­
tumsgeschichte einfügen lassen. Das wäre interessant gewesen, denn Hahn nahm 

IMS 2/99 19 



auch kurz Bezug auf die skeptischen Thesen Mack Walkers, der den Kleinstädten 

wenig Liberalismus und viel Entpolitisierung bescheinigt hatte. Doch dann mün­

dete der Vortrag in eine von Einschränkungen und Relativierungen (
,,
keine generell 

ablehnende Haltung" - ,,nicht eindeutig rückwärtsgewandt" - ,,keine gänzliche 

Verweigerungshaltung") umflorte Eloge auf die liberale Mission des Stadtbürger­

tums: Die kommunale Selbstverwaltung habe „stadtrepublikanische Traditionen" 

fortgesetzt und sei dem frühliberalen Modell eines Staatsaufbaus von der Gemein­

de her, deren politisches Leben auf das Staatsleben vorbereiten solle, sehr nahege­

kommen. ,,
Brutstätten des Philistertums" seien die Kleinstädte jedenfalls nicht ge­

wesen. 

Im letzten Teil der Tagung wurden Standortfaktoren und ihr Einfluß auf die städti­

sche Entwicklung thematisiert, wozu vier Referenten Stellung nahmen. Zuerst 

sprach Wolfgang Petter (Potsdam) über die Wehrbereitschaft in märkischen Städten 

zwischen 1618 bis 1918 und wies auf die kommunalwirtschaftliche Bedeutung der 

Garnisonen hin; ein Thema, das angesichts seiner Relevanz im 19. Jahrhundert 

mehr Aufmerksamkeit verdiente. Danach referierte Falko Neininger (Potsdam) über 

die Förderung von Privatbauten in Potsdam durch den preußischen König zwi­

schen 1816 und 1861 und demonstrierte, welche Einsichten sich über die Aus­

wertung von Bauakten erzielen lassen. Mit der Ausreichung von staatlichen Bau­

hilfsgeldern sollte dafür gesorgt werden, dass mittellose Hausbesitzer ihre baufälli­

gen Häuser durch architektonisch qualitätvolle Neubauten ersetzen konnten, die 

sich in das städtebauliche Erbe der friederizianischen Epoche einfügten. Die Sub­

ventionierung förderte die Spekulation mit baufälligen Häusern, sorgten aber auch 

dafür, dass das Stadtbild der Residenz lange unversehrt blieb. Bis 1840 waren ca. 2 

Mio Taler in den Bau von privaten Bürgerhäusern geflossen, ein in Deutschland 

(die Aufbauhilfen nach Brandkatastrophen ausgenommen) beispielloser Vorgang. 

Der Referent sah darin ein Musterbeispiel früher Leistungsverwaltung, wie sie 

Potsdam wieder gebrauchen könnte. 

Mit dem Aufblühen der ländlichen Ziegelindustrie im Raum Zehdenick und den 

Auswirkungen auf die urbane Entwicklung der uckermärkische Kleinstadt beschäf­

tigte sich Carsten Benke (Berlin) in seinem Vortrag. Als man 1888 beim Eisenbahn­

bau auf reiche Tonvorkommen stieß, entwickelte sich die bis dahin ländliche Re­

gion zum wichtigsten märkischen Ziegelproduzenten, einem Saisonbetrieb, dessen 

Prosperität von der Baukonjunktur Berlins abhängig blieb, deren Krise (1913) zur 

Stilllegung der Hälfte aller Ziegeleien führte. Die bis dahin von Ackerbau und Ha­

velschiffahrt lebende Kleinstadt wurde zum Mittelpunkt einer Industrialisierung, 

die das alte Stadtbild selbst kaum veränderte, die Kommunalpolitik aber vor neue 

Anforderungen stellte, wie z. B. die Eingemeindung der Vororte, den Ausbau der 

kommunalen Infrastruktur und die Armenpflege. Der Vortrag provozierte eine De­
batte über den Einfluß der Industrialisierung auf die Entstehung kommunaler Infra­

strukturen. In ihr wurde angeregt, das Gebilde „Industriestadt" nach seiner Leistung 

für die Urbanisierung typologisch genauer zu differenzieren, wobei die behandelte 
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Kommune ein „absinkendes" Fallbeispiel repräsentiere, in dem sich die Industrie 

nur wenig mit der Stadtkommune identifiziert habe (Heinz Reif). Andererseits wä­

ren hier die inneren selbsttragenden Auftriebskräfte nicht stark genug gewesen, um 

die Industrie dauerhaft zu stabilisieren (Karl Heinrich Kaufhold). Der Fall Zehde­

nick rege auch dazu an, darüber nachzudenken, ob es für die kommunale Entwick­

lung einen optimalen Grad von Industrialisierung gegeben habe. 

Zum Abschluß stellte Felix Escher (Berlin) eine Methode zur Strukturierung des 

märkischen Städtesystems vor, die geeignet scheint, die regionalen und strukturel­

len Unterschiede in der Provinz Brandenburg (zur Jahrhundertwende) empirisch in 

den Griff zu bekommen. Eschers Untersuchungsfeld waren die Kommunalsteuern 

der Kaiserzeit, denn mit dem Kommunalabgabengesetz von 1893 war in Preußen 

ein Kommunalsteuersystem entstanden, das dem Stadthistoriker umfangreiches 

Zahlenmaterial für vergleichende Studien liefert. Anhand der Kommunalzuschläge 

zur Einkommensteuer demonstrierte Escher solche Auswertungsmöglichkeiten: 

Ganz ohne Zuschläge kamen nur wenige Kleinstädte wie Bärwalde, Müllrose und 

Müncheberg aus, geringe konnten sich hingegen nur wenige Kommunen wie Tem­

plin leisten, das über große Waldungen verfügte. Wo hingegen Arbeiterbevölke­

rung oder Militär eine nennenswerte Rolle spielte, begann der Zuschlag bei 171 % 

(Eberswalde) bzw. 182 % (Prenzlau) und stieg auf 250 % (Rathenow) an, während 

Berlin mit 100 % nur einen mäßigen Satz beanspruchte, allerdings auf Kosten ei­

ner höheren Verschuldung. Dieser höchst aufschlußreiche Aspekt wurde von 

Escher ebenso gründlich untersucht, indem er die kommunale (Pro-Kopf-)Verschul­

dung der brandenburgischen Städte und ihre Gründe verglich (1906): Die höchste 

Verschuldung wies Perleberg auf (367 Mk), während sie in Cottbus deutlich niedri­

ger lag (207 Mk). Nur völlig unbedeutende Städte hatten gar keine Schulden. Be­

denkenswert scheint der statistische Fingerzeig, daß sich kommunalpolitisch ehr­

geizige Projekte auch in Städteri ohne Industrie realisieren ließen. Der letzte Bei­

trag machte besonders deutlich, daß eine vergleichende Geschichte der Kommu­

nalpolitik, die darauf schlüssige Antworten zu geben wüsste, noch nicht in Sicht 

ist. - Insgesamt erlebte man eine anregende Tagung, die künftigen Diskussions­

bedarf hinlänglich demonstrierte. 
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Anja V. Hartmann 

Eliten um 1800. Erfahrungshorizonte - Verhaltensweisen - Handlungsmög­

lichkeiten (Tagungsbericht) 

Seit Juli 1996 läuft am Institut für Europäische Geschichte Mainz das von der Ger­
da Henkel Stiftung geförderte Forschungsprojekt „Kontinuitäten oder revolutionärer 
Bruch? Eliten im Übergang vom Ancien Regime zur Modeme (1750-1850)". Im 
Rahmen dieses Projekts fand vom 8. bis 10. März 1999 im Institut für Europäische 
Geschichte ein zweites Kolloquium statt. Anders als beim ersten Projektkolloquium 
im Dezember 1996, bei dem der Thematik „Bügertum, bürgerliche Eliten, Städte 
im Vergleich" eine eigene Sektion gewidmet war (vgl. den Bericht in AHF Infor­
mation Nr. 4 vom 21. Februar 1997), orientierte sich die Struktur dieses Kolloqui­
ums an den Eliten als handelnden Personen (-gruppen), nicht an ihrem Wirkungs­
umfeld. Die Sektionen waren entsprechend den Themenbereichen „Person - Le­
bensentwürfe und Lebensläufe", ,,Familie - Tradition und Dynamik" und „Gruppe 
- Integration und Abgrenzung" zugeordnet.

In allen Sektionen wurden aber - neben ländlichen oder überregionalen Eliten -
auch städtische Eliten betrachtet. In der ersten Sektion präsentierte Peter Voss 

(Mainz) den Grevener Kaufhändler Johann Christoph Biederlack als eine Über­
gangsfigur von einer handelsweltorientierten Elite zu einer industriellen Unterneh­
merelite. Gabriela Schlick (Frankfurt/M.) sprach über den Frankfurter Wechsel­
makler Süßkind Isaak Hirschorn und sein Bemühen um eine Überschreitung der 
gesellschaftlichen Grenzen mittels seines Amtes. Malgorzata Morawiec (Mainz) 
stellte den Breslauer Professor Karl von Raumer als „Übergangsfigur" zwischen 
dem Buchgelehrten der späten Aufklärung und dem politisch interessierten Univer­
sitätsprofessor des 19. Jahrhunderts vor. In allen drei Fällen wurde deutlich, daß für 
den persönlichen Erfolg der untersuchten Männer neben der Einbindung in das lo­
kale Netzwerk der Stadt und neben der Wahrnehmung von Schlüsselpositionen in 
der städtischen Politik, Wirtschaft oder Kultur auch die Kontakte zu überregionalen 
Netzwerken - der internationalen Kaufmannschaft, dem jüdischen Finanznetzwerk 
oder der Res-publica litterarum - von großer Bedeutung waren. 

In der zweiten Sektion kamen mit den Fallbeispielen der Familie Enschede aus 
Haarlem, an dem Frans Willem Lantink (Haarlem) den Aufstieg einer bürgerlichen 
Familie sowohl über das Engagement in traditionellen städtischen Einrichtungen 
als auch durch die Teilnahme an neuen Formen der Geselligkeit (Freikorps, Thea­
tergesellschaften) exemplifizierte, und der Bürgermeister der Landstadt Herford, die 
- wie Nicolas Rügge (Bielefeld) ausführte - den Weg vom Stadtoberhaupt zum
Staatsbeamten zurücklegten, ohne dabei mit der Tradition zu brechen, städtische
Eliten zur Sprache, die im Prozeß der Herausbildung überregionaler (staatlicher
oder nationaler) Loyalitäten ihre Verankerung im städtischen Umfeld nicht aufga­
ben, sondern geschickt zu instrumentalisieren wußten, um ihre Position innerhalb
und außerhalb der Stadt zu festigen.
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In der dritten Sektion stellte Frank Hatje (Hamburg) am Beispiel der Armenfürsorge 
in Hamburg den Wandel vom traditionellen - auf Ehrenamtlichkeit und Reputation 
gegründeten - System der „Gemeinnützigkeit" zu einer staatlich geleiteten Fürsor­
ge dar, betonte dabei aber die anhaltende Bedeutung von privat initiierten Gesell­
schaften für die Integration neuer Elitegruppen in der Stadt. Bettina 8/essing 

(Regensburg) führte am Beispiel der Regensburger Ratsfamilien eine Elitegruppe 
vor, die den Übergang von den reichsstädtischen Institutionen in die Einrichtungen 
des Dalberg'schen Kurfürstenstaats ohne Karrierebrüche überstand. In beiden Refe­
raten wurde die besondere Struktur der oligarchisch geprägten Herrschaftssysteme 
in den Reichsstädten deutlich, innerhalb derer Eliten trotz massiver gesellschaftli­
cher Umbrüche ihre Positionen oft erfolgreich verteidigen konnten. In den folgen­
den Beiträgen von Ingrid Mittenzwei (Bernau) und Anja V. Hartmann (Mainz) stand 
die Interaktion verschiedener städtischer Elitegruppen im Zentrum. Ingrid Mitten­

zwei betrachtete den Aufstieg der Wiener Großkaufleute, ihren Anteil an der wirt­
schaftlichen Modernisierung der Stadt und ihr Engagement in neuen Formen der 
Geselligkeit (Salons, Freimaurerlogen), die die Begegnung zwischen verschiedenen 
Elitegruppen ermöglichten. Anja V. Hartmann stellte in ihrem Beitrag die verschie­
denen Wege vor, auf denen die wirtschaftlichen Eliten der Stadt Genf auf die poli­
tischen Entscheidungsprozesse Einfluß nehmen konnten und konstatierte dabei das 
Zurücktreten traditioneller Mittel - etwas des Konnubiums - zugunsten institutio­
nalisierter Machtausübung, z. B. durch einen Conseil municipal. Thorsten Maentel 
(Frankfurt/M.) erläuterte schließlich am Beispiel der bürgerlichen Elite in Leipzig 
die Spannungen zwischen dem Ideal bürgerlicher Selbständigkeit und den Anfor­
derungen monarchisch-bürokratischer Herrschaft, deren Überwindung den städti­
schen Eliten schließlich unter Berufung auf ihre genossenschaftliche Tradition ge­
lang. 

Neben den aufgeführten Beiträgen, die sich explizit mit städtischen Eliten befaßten, 
kamen auch ländliche Eliten des rheinhessischen Raumes (Gunter Mahlerwein, 
Mainz), kulturelle Eliten in den Niederlanden (Wijnand W. Mijnhardt, Utrecht), 
sowie die Bedeutung der Kategorie „Generation" für die historische Elitenfor­
schung (Andreas Schulz, Frankfurt/M.) und der Wandel adligen Selbstverständnis­
ses (William D. Godsey, Wien und Siegfried Grillmeyer, Regensburg) zur Sprache. 

Im Kontext der Stadtgeschichte erscheinen die vorgestellten Beiträge unter zwei 
Aspekten besonders interessant. Zum einen ergibt sich aus mehreren Untersuchun­
gen die Notwendigkeit einer Zusammenschau städtischer und überregionaler 
Netzwerke. Zur Analyse der Funktionsweise und des Selbstverständnisses städti­
scher Eliten um 1800 gehört immer auch der Blick auf die über-städtischen Bezü­
ge, innerhalb derer die untersuchten Eliten agieren. Je nach den Umständen kön­
nen sich - gerade in einer Zeit beschleunigten gesellschaftlichen Wandels - die 
Wirkungen der verschiedenen Bezugssysteme addieren, potenzieren oder gegen­
seitig blockieren. Zum anderen bleibt die Frage offen, ob jede städtische Elite eine 
einheitliche Führungsschicht bildet, oder ob sie ihrerseits weiter differenziert wer-
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den kann oder muß, sich also aus verschiedenen EI itegruppen zusammensetzt. 

Dabei sind insbesondere die unterschiedlichen Kräfte von Kohäsion und Differenz 

innerhalb der städtischen Eliten bzw. zwischen den städtischen Elitegruppen zu 

untersuchen, deren Bedeutung sich selbstverständlich mit dem Wechsel gesell­

schaftlicher Normen und Werte ändern kann. 

Die Beiträge des Kolloquiums werden in einem Sammelband in der Reihe der 

,,Veröffentlichungen des Instituts für Europäische Geschichte" publiziert. 

Weitere Informationen über das Forschunsprojekt: 

Anja V. Hartmann, Kontinuitäten oder revolutionärer Bruch? Eliten im Übergang vom An­
cien Regime zur Moderne. Eine Standortbestimmung, in: Zeitschrift für Historische For­
schung (ZHF) 25 (1998), S. 389-420. 
Heinz Duchhardt, Anja V. Hartmann, Malgorzata Morawiec, Peter Voss, Eliten - Kontinui­
täten und Wandel in der 

11
Sattelzeit". Ein Projekt des Instituts für Europäische Geschichte, in: 

AHF - Jahrbuch der historischen Forschung 1997, S. 24-29. 

Peter Franke 

Bürger in der kleinstädtischen Provinz im 19. Jahrhundert. Zur „Verbürger­

lichung" ostelbischer Kleinstädte in der Provinz Brandenburg 1809-1914 

(Projektbericht) 1 

1. Fragestellungen und Themen:

Kleinstädte in der Provinz Brandenburg als Untersuchungsgebiet 

In der Stadt- und Bürgertumsgeschichte war bislang der Kleinstadt nur eine Neben­

rolle, bestenfalls als Fallbeispiel für 11Stagnation und relative Rückständigkeit", zu­

gedacht. Zu Unrecht, wie nicht nur der Berichterstatter meint, denn mit der Hin­

wendung zu den bürgerlichen Existenzen in kleinstädtischen Gemeinwesen schärft 

sich auch der Blick für den Typ des städtischen „Normalbürgers" und die im Rah­

men der kommunalen Selbstverwaltung perpetuierte politische Kultur einer unpo­

litischen Gesellschaft, ein deutscher Traditionsbestand, der in Ostdeutschland 

nicht erledigt zu sein scheint. Die kleinstädtische Lebenswelt des 19. Jahrhunderts 

mit ihrem konventionellen „Politikverbot" bietet hierfür aufschlußreiche Einsich­

ten. Selbst bei den Reichstagswahlen der Kaiserzeit war den Märkern der Parteibe­

griff gleichgültig geblieben, nur in verhältnismäßig kleinen Kreisen war die Vor­

stellung von einer bestimmten Politik überhaupt mit dem Begriff und Namen einer 

bestimmten Partei verbunden.2 Mit der kommunalen Orientierung ist also eine 

gewisse Absetzung vom Postulat staatsbürgerlich-demokratischer Partizipation ver­

bunden, während der kommunale Anspruch auf „Gemeinsinn" an Bedeutung ge-
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winnt. Dies gilt auch für das in der Forschung etablierte Modell „liberaler Bürger­
lichkeit", insofern es sich eng an normative Vorgaben der „Staatslexika" des frühen 
19. Jahrhunderts anlehnt oder west- und süddeutsche Verhältnisse abbildet.3

Ein Blick auf die preußischen Städte soll verdeutlichen, warum selbst im größten 
deutschen Flächenstaat zwischen dem politischen Gewicht der Kleinstädte und ih­
rer historischen Wahrnehmung ein Mißverhältnis besteht: Hier hatten Industriali­
sierung und Urbanisierung dazu geführt, daß immer weniger Städter in den Klein­
städten (Städte bis 20.000 Einwohner) lebten: 1867 war es noch 64 Prozent, 1890 
noch 43 Prozent, 1910 aber nur noch 29 Prozent aller Stadtbewohner. Rein demo­
graphisch hatten die Mittel- und Großstädte zweifellos enorm an Bedeutung ge­
wonnen, aber das ist nicht die ganze Wahrheit. Ihre statistischen Umrisse werden 
sichtbar, wenn man nach den kommunalpolitischen Folgen dieser Entwicklung 
fragt, also nach dem Anteil der Kleinstädte an den wählbaren kommunalen Ehren­
ämtern: Die Verhältnisse für 1867 (92 Prozent), 1890 (84 Prozent) und 1910 (74 
Prozent) zeigen vielmehr, dass der Bedeutungsverlust der Kleinstädte bedeutend 
weniger dramatisch ausfiel: die zahlenmäßige Dominanz der Kleinstädte in der 
Wahrnehmung kommunalpolitischer Ämter blieb erhalten.4 

Während im „Frankfurter Bürgertumsprojekt"S Reichs- und Großstädte überreprä­
sentiert waren, sollten in diesem Projekt Kleinstädte in den brandenburgischen 
Gebieten Ostelbiens im Mittelpunkt stehen. Um für das Städtewesen im 19. Jahr­
hundert repräsentative Ergebnisse zu erzielen, wurde ein methodischer Zugang 
gewählt, der die Stadttypologie M. Webers mit der „Theorie der zentralen Orte" 
verknüpft, woraus sich Fragen nach der Bedeutung und Dynamik einer Stadt ab­
leiten lassen.6 Vor allem ging es darum, kleinstädtische Gemeinwesen von unter­
schiedlicher soziologischer Qualität - von den Erwerbsgrundlagen bis zur Kom­
munalpolitik - zu untersuchen. Es interessiert also die Eigenständigkeit als kom­
munaler Sozialkörper, der ein durch Gruppen und Korporationen vermitteltes Zu­
sammengehörigkeitsgefühl bewirkte oder nicht. 

Nach solchen Kriterien wurden schließlich drei „typische" Kleinstädte ausgewählt 
und bearbeitet: zwei Orte in der agrarisch geprägten Uckermark (Prenzlau7 und 
TemplinB) und eine Tuch-Fabrikstadt in der Niederlausitz (Spremberg9). Mit Tem­
plin und Spremberg werden Orte mit einseitig entwickelter Stadtwirtschaft be­
trachtet, nämlich „Ackerbürgerstädte" und „Produzentenstädte". In kleinen Ge­
meinwesen dieses Typs lassen sich gewisse „Einseitigkeiten" beobachten, unter 
denen die kommunale Entwicklung „leidet". Für „Ackerbürgerstädte" ist hierbei 
charakteristisch, daß sie neben Marktverkehr und städtischem Gewerbe eine relativ 
breite Schicht ortsansässiger Bürger aufwiesen, die ihren Nahrungsmittelbedarf ei­
genwirtschaftlich deckten, so daß im Leben der Bürgerschaft Ackerflur, Weide­
und Waldnutzung eine relativ bedeutende Rolle spielten. In der „Produzenten­
stadt" beruhte die Kaufkraft auf einer ortsansässigen (Fabrik-) Industrie, die aus­
wärtige Märkte versorgte. Die hier beschäftigte Arbeiterbevölkerung trug den städ­
tischen Massenkonsum, der wiederum unmittelbar auf konjunkturelle Schwankun-
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gen reagierte. Der untersuchte „zentrale Ort" verfügte über eine gemischte Er­

werbsstruktur (Handel, Gewerbe, Industrie und Ackerbau), wobei er sein zentrales 

Gepräge durch Behörden, Schulen, Kirchen und Militär erhielt, ein Gewicht, das 

durch die Bedeutungslosigkeit der umliegenden Städte noch verstärkt wurde. Das 

Schwungrad der Konjunktur wurde durchweg von der Landwirtschaft in Gang ge­

halten, zuerst von der Agrarkonjunktur, dann zunehmend durch Investitionen des 

Kreises in den Ausbau der Infrastruktur. 

Bürgertum und Kleinbürgertum 

In stadthistorischen Studien spielt natürlich das 
11
Bürgertum" eine zentrale Rolle. Es 

beschreibt zunächst eine über das „Bürgerrecht" gebildete Korporation, die sich 

bestimmten gemeinsamen kommunalen Rechten und Pflichten zu unterwerfen 

hatte (zur Selbstverwaltung, zum Steuernzahlen, evtl. auch zum Ableisten kommu­

naler Wachdienste).1 O Da der Begriff „Bürgertum" heterogene Berufsgruppen nur 

für solche engeren Zwecke des Kommunalverbandes zusammenband, kann damit 

nicht gleichzeitig eine handlungsfähige realhistorische Gruppierung identifiziert 

werden. Wie weit sich diese Bindungen inzwischen aufgelöst hatten, zeigte sich 

seit 1867, als die Kommunen im Gefolge von Freizügigkeitsgesetzen und allge­

meinem Wahlrecht dazu übergingen, das kommunale Bürgerrecht als reinen Ver­

waltungsakt - Aufnahme in die Bürgerrolle - zu handhaben, und zwar entweder 

kostenfrei (Templin) oder gebührenpflichtig (Spremberg); an seiner politischen 

Symbolik (Feier, Eid, Bürgerbrief) wollten nur wenige Städte festhalten (Prenzlau). 

Zum kommunalpolitischen Geburtshelfer des 11Bürgertums" in Ostelbien wurde das 

mit der Städteordnung von 1853 eingeführte kommunale Dreiklassenwahlrecht, 

denn es beendete die )okale Herrschaft des kleinen Mannes", die bis dahin die 

kommunalpolitische Entfaltung bildungs- und wirtschaftsbürgerlicher Berufsgrup­

pen eingeengt hatte. Dieses 11Bürgertum" - bestehend aus Wirtschaftsbürgern, Be­

sitzbürgern, Bildungsbürgern und Beamten - bildete zumeist die erste Wählerab­

teilung. Das 11 Kleinbürgertum11 dominierte hingegen die übrigen Abteilungen und 

blieb somit in der Kleinstadt die in kommunalpolitischer Hinsicht am besten reprä­

sentierte Bürger-Gruppe (Ackerbürger, Handwerker, kleine Händler, kleine Beam­

te). Die durch das kommunale Dreiklassenwahlrecht in Preußen eingeleitete Ent­

wicklung führte zunächst zu einer 11Verbürgerlichung" der Kommunalpolitik. Dann 

gingen die preußischen Städte getrennte Wege: Während 1873 und 1891 in den 

Großstädten das Absinken des Zensus die Ausschließung der Arbeiterbevölkerung 

vom Kommunalwahlrecht abmilderte, koppelten sich die meisten Kleinstädte von 

einer weitergehenden Demokratisierung ab, auch Prenzlau und Spremberg (die 

beide über eine ansehnliche Arbeiterbevölkerung verfügten) gingen diesen 

11kleinstädtischen Sonderweg" und hielten am bezahlten Bürgerrecht fest. Diese auf 

den ersten Blick demokratiefeindlich anmutende Abkopplung der kommunalen 

Angelegenheiten entsprang der Erfahrung, dass die Kommunalpolitik ihre Ziele auf 

anderen Wegen zu verfolgen habe, wie das preußische Abgeordnetenhaus oder 
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der Deutsche Reichstag. Über das allgemeine Wahlrecht hinausgehend wollte die 
Kommunalpolitik von den Inhabern des Bürgerrechts auch aktives Mitmachen für 
die Ziele des Gemeinwesens fordern können, doch die kommunalen Erfahrungen 
hatten immer wieder bestätigt, wie klein der Personenkreis war, der diese Zumu­
tung tatsächlich auf sich nehmen wollte. 

Es wurde bereits darauf hingewiesen, dass sich die Frage nach dem Umfang des 
,,Bürgertums" einer Stadt immer nur in Beziehung auf das „Kleinbürgertum" be­
antworten läßt, weswegen Kenntnisse über die Sozialstruktur und Einkommens­
verteilung notwendig sind. Ein Zugang zu den Grundmustern kleinstädtischer So­
zialisation eröffnet sich aber erst dann, wenn es gelingt, Äußerungen der Lebens­
führung zu beobachten und nach ihrer „Bürgerlichkeit" zu befragen. Die dazu an­
gestellten empirischen Untersuchungen konzentrierten sich einerseits auf die 
Handhabung des Erbrechts zum Zweck der privaten Daseinsvorsorge und anderer­
seits auf das Vereins-, Korporations- und Genossenschaftswesen. 11 

Zur Nutzung des Erbrechts 

Individualismus heißt, daß sich die Biographie aus vorgegebenen Fixierungen lö­
sen kann und durch freie Willensentscheidung beeinflussen läßt. Die Festlegung, 
auf welche Art und Weise und nach welchem Schlüssel die Verteilung des in der 
Ehe erworbenen Familienvermögens stattfinden soll, ist ein solcher Akt. Als 
„Spielraum für die Entfaltung der Persönlichkeit" findet die „Testierfreiheit" in den 
Kommentaren zum Erbrecht eine entsprechend hohe Wertschätzung. So liegt die 
Vermutung nahe, daß sich hier konzentriert spiegelt, wie es in materieller wie ide­
eller Hinsicht um die „Bürgerlichkeit" der Familie bestellt war. Die „Testierfreiheit" 
zeigt den Bürger zuerst als „Eigentümer" und damit seine Sorge um das überleben 
des Vermögens nach dem eigenen Ableben. Das testamentarische Erben war hier­
bei eine Möglichkeit der Eigentumsübergabe an die Nachkommen. Wo die Erbfol­
ge so geregelt wurde, spielte das Privateigentum eine entscheidende Rolle, dort 
war die Ordnung weniger egalitär organisiert als dort, wo man sich auf das gesetz­
liche Erbrecht verließ, dessen Regelungen normierten, was als angemessen und ge­
recht galt. Das Testament offenbart aber auch bürgerliche Ethik, bürgerlichen 
Wertekanon. Während man über das Konnubium und die Kapitalakkumulation für 
bürgerliche Familien recht gut Bescheid weiß, weiß man hierüber - und damit 
über Individualismus und Emanzipation der Ehegatten, d. h. über wesentliche 
Momente von „Bürgerlichkeit", erstaunlich wenig. Die angestellten Studien über 
das praktizierte Erbrecht scheinen daher das bisher von der Forschung gezeichnete 
Bild beträchtlich zu korrigieren, denn die Ehegatten erscheinen wesentlich gleich­
berechtigter, die Ehefrau deutlich emanzipierter, während in jüdischen Familien in 
der Kleinstadt eindeutig das patriarchalische Modell dominierte. Dies gilt auch für 
das Kleinbürgertum, wobei die Testamente kinderloser Handwerker die vollzogene 
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Auflösung der verwandtschaftlichen Beziehungen und die Bevorzugung der eng­
sten Familie zeigen. 

Zur Rolle der Freimaurerlogen12 

Die Aneignung adäquater ethischer Werte vollzog sich immer in Wechselwirkung 
zwischen Menschenbildung und Geselligkeit, beides war funktional verbunden, 
denn erst in der Gesellschaft mit anderen bestätigte sich die eigene Individualität. 
Das Sozialmodell „Bürgerlichkeit" setzte hierzu dreierlei voraus: Zum einen, daß 
es (a) gemeinsame Regeln und Werte der Lebensführung gab, die man teilen 
konnte, (b) daß es soziale Schichten gab, die aufgrund ihrer materiellen Lage daran 
teilhaben konnten und wollten, und zuletzt (c) die Existenz entsprechender Gesel­
ligkeitsformen, in denen sich Individualität kultivieren (und sogar erlernen oder 
einüben) ließ. Die Kategorie „Bürgertum" grenzt damit jene sozialen Schichten ein, 
die Axiome von Bürgerlichkeit teilten, während der Terminus „Kleinbürgertum" 
den bestenfalls graduellen Erwerb solcher Orientierungen zuläßt (,,Verbürger­
lichung"). Wenn sich die bürgerlichen Lebensformen zuerst in den Räumen des in­
dividuellen Zusammenschlusses mit anderen entfalteten, dann läßt sich 
„Bürgertum" - in Anlehnung an Lepsius - als Vergesellschaftung unterschiedlicher 
Berufsgruppen in einer „Subkultur von Bürgerlichkeit" definieren13. In diesem Sinn 
kann die Mitgliedschaft in einer Loge als symbolisches Bekenntnis zu 
„Bürgerlichkeit" interpretiert werden. Die Untersuchung von Freimaurer-Logen 
schien daher für das geschilderte Problem besonders ertragreich zu sein. Es würde 
daher auch zu kurz greifen, wollte man in den Logen nur die hier vereinigten 
,,städtischen Führungszirkel" identifizieren. In Prenzlau z. B. schlossen sich kom­
munale Honoratioren nur ausnahmsweise der Loge an. Regelmäßig in den Logen 
vertreten waren wi rtschaftsbürgerl iche Aufsteiger aller Art, besonders aus dem 
Baugewerbe (Maurer- und Zimmermeister). In der Spremberger Loge waren alle 
wichtigen Fabrikanten (sämtlich aufgestiegene Tuchmachermeister) repräsentiert. 
Man schätzte die Kontaktpflege und die Möglichkeiten der „Geschäftsmaurerei". 
Besonders in den 1840er Jahren boten die Logen auch einen Ersatz für die fehlende 
politische Öffentlichkeit und auch während der Revolution 1848/49 konnten de­
mokratische Wortführer mit der Diskretion ihrer Loge rechnen. In Prenzlau hatte in 
dieser Zeit übrigens der adlige Landrat deren Leitung übernommen. Was die Logen 
als Untersuchungsfeld interessant macht, ist die Tatsache, dass wir hier auf einen 
Typus des Normal-Bürgers stoßen: In ihm war eine bestimmte biedere Empfäng­
lichkeit für weltbürgerliche Phrasen gekoppelt mit der Erwartung gesellschaftlicher 
Aufwertung der eigenen Person durch den Kontakt zu anderen ehrenwerten Krei­
sen. Nicht auf philosophische Gedankentiefe kam es an, sondern auf die Innigkeit 
des Gemüts und die Fähigkeit, durch die Wärme der Worte zu überzeugen. In der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts suchten hier viele Bildungsbürger (vor allem 
Gymnasiallehrer) ein intellektuelles Betätigungsfeld, während man hier Großindu­
strielle, Kommunalpolitiker und Parlamentarier (in der Regel) nicht findet. 
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2. Auswertungsmethoden:

Schichtungsmodell 

Für die drei Vergleichsstädte war aus verschiedenen Quellen umfangreiches pro­

sopographisches Material erhoben und zusammengetragen worden. Um die Ver­

gleichbarkeit zu ermöglichen, wurde zunächst ein Schichtungsmodell favorisiert, 

das sich eng an die von R. Schüren 14 gemachten Vorschläge anlehnte, sich dann 

aber für die städtische Gesellschaft als ungeeignet erwies, da es keinen Spielraum 

für die Differenzierung bürgerlicher Berufe ließ. Stattdessen wurde vom Bearbeiter 

ein Klassifikationsmodell adaptiert, das von P. Lundgreenl s für Minden und Duis­

burg entwickelt worden war und mit anderen Projekten abgeglichen wurde. Es er­

laubte, Berufs- und Standesbezeichnungen in größerer Zahl sozialhistorisch aus­

zuwerten, darunter Klassensteuerlisten für Prenzlau (1874), Templin (1850, 1870, 

1890) und Spremberg (1843, 1874, 1903). Anhand der Variablen Einkommen, 

Vermögen und Dienstbotenbesatz ließ sich der Anteil von Haushalten bürgerli­

chen Zuschnitts ziemlich exakt identifizieren. 16 

Kommunalpolitik 

Für alle Städte wurden die verfügbaren Angaben über Kommunalwahlen und ihre 

Ergebnisse, insbesondere über die gewählten Stadtverordneten und die Amtsfüh­

rung der Magistratsmitglieder zusammengetragen, wobei sich für eine Stadt 

(Templin) die kommunale Wahlbeteiligung lückenlos dokumentieren ließ. Für 

Prenzlau wurden auch alle Bürgerrechtserwerbungen im Zeitraum 1800-1880, ein­

schließlich der Mitglieder der dortigen jüdischen Gemeinde, erfaßt. Um die 

Schwerpunkte und Probleme der Selbstverwaltung kennenzulernen, wurden die 

überlieferten Kommunalakten gezielt ausgewertet (der Magistrate bzw. der Kom­

munalaufsicht) und ergänzend die lokale Presse herangezogen. 

Freimaurer-Logen 

Um die Verbindung von Wertorientierung und Vergesellschaftung auf einer reprä­

sentativen Datenbasis beschreibbar zu machen, wurden Freimaurer-Logen in sechs 

Städten untersucht und ihr soziales Profil anhand der überlieferten Mitgliederver­

zeichnisse analysiert (Angaben über ca. 3.000 Personen), im Einzelnen für Anger­

münde (1886-1910), Frankfurt (1776-1930), Lübben (1830-1920), Luckenwalde 

(1887-1930), Prenzlau (1795-1930) und Spremberg (1884-1931 ). 
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Testamente 

Für die Analyse des Phänomens „Bürgerlichkeit" wurden bislang kaum genutzte 

Quellen herangezogen, nämlich testamentarische Selbstzeugnisse. Daran knüpfte 

sich die Erwartung, eine prosopographische Quelle gefunden zu haben, in der sich 

sowohl die Privatverhältnisse der Bürger (Rolle als Eigentümer und Familienober­

haupt) als auch das Geschlechterverhältnis spiegeln. Darüber hinaus ließen sich 

den Nachlaßakten Angaben über die Größe der Vermögen entnehmen, sie ent­

hielten auch wichtige biographische Informationen über die Erben, ihre Berufe und 

Wohnorte, über die Ehepartner und deren Eltern und über Bildungs-Ausgaben zu­

gunsten der Kinder. Für Prenzlau und Templin waren solche Akten im Bestand der 

Nachlaßgerichte überliefert und wurden im Zeitraum 1879-1914 (in Form von 610 

Text-Regesten) ausgewertet; die Register machten es auch möglich, die jeweiligen 

Grundgesamtheiten der im Gerichtsbezirk errichteten Testamente abzuschätzen. 

Aus Gründen der Forschungsökonomie wurde in diesem Projekt keine Familienre­

konstitution abgearbeitet, so dass demographische Fragen unberücksichtigt blei­

ben. Um die städtischen Heiratskreise zu untersuchen, wurden für ausgewählte 

Aufsteiger-Familien genealogische Fallstudien unternommen, insbesondere für 

Spremberger Tuchfabrikanten (Heimberger, Heinze, Kossack, Richard, Schmidt, 

Sinapius und Tietz). Für die Stadt Templin wurden Stammtafeln ausgewertet, die 

für 93 Familien überliefert waren. 

Anmerkungen 

Der Verfasser berichtet über sein im Rahmen des Bielefelder Sonderforschungsbereichs 
„Sozialgeschichte des neuzeitlichen Bürgertums" - Deutschland im internationalen 
Vergleich" bearbeitetes Forschungsprojekt; vgl. dazu auch den Bericht von Hans­
Walter Schmuhl in IMS 2/1998. 

2 Sofern der Wahlberechtigte überhaupt wählen ging, beurteilte er die Kandidaten nach 
ihrer Persönlichkeit oder nach der Persönlichkeit und Stellung desjenigen, der sie ihnen 
vorschlug. Vgl. Rob. Frank, Der Brandenburger als Reichstagswähler, 1867/71 bis 
1912/14 (Erster Bd.), Berlin 1934, S. 174-175. 

3 Die historische Wahlforschung betont hingegen die regionale Vielgestaltigkeit der poli­
tischen Kultur in Deutschland, so dass der Vergleich deutscher Regionen mittlerweile 
fast ebenso aufschlußreich sein könnte, wie der internationale mit Westeuropa oder 
USA. 

4 Zu den „kommunalen Ehrenämtern" wurden hier alle Mandate in Stadtverordnetenver­
sammlungen und Magistraten - gestaffelt nach den jeweiligen Einwohnerzahlen - ge­
zählt und nach dem von H. Matzerath erstellten, im Zentralarchiv für Empirische Sozi­
alforschung an der Universität zu Köln archivierten, Datensatz „Urbanisierung in Preu­
ßen" berechnet. 

5 Gemeint sind. die seit 1988 unter Leitung von Lothar Gall erarbeiteten Fallstudien über 
insgesamt 16 Städte. 

6 Welche Marktfunktion kam der Stadt zu, welche repräsentativen Dienste waren vor­
handen? Welche Großkonsumenten bestimmen die Erwerbschancen der örtlichen Ge­
werbetreibenden und Händler, worauf beruhte die Kaufkraft? Zu welchen Veränderun-
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gen ist es gekommen, welche Rückschlüsse auf kollektive Verhaltensweisen erlaubt 
dies? 

7 Alter Mittelpunkt von Handel und Verwaltung im durch ertragreiche Landwirtschaft ge­
prägten Teil der Region. 

8 Kreisstadt im waldreichen, agrarisch ertragsschwachen Teil der Uckermark, neben Ak­
kerbürgern und Handwerk wenig lokaler Handel , keine Industrie. 

9 Kreisstadt, gehörte seit 1815 zum preußischen Teil der Niederlausitz, starke gewerbli­
che Tradition in der Tucherzeugung, wurde im 19. Jahrhundert zusammen mit Cottbus 
und Forst wichtigster Standort der industriellen Tuchfabrikation, wobei in Spremberg 
der Übergang zur fabrikmäßigen Produktion besonders schroff erfolgte. 

10 Vgl. P. Franke, Stadt- und Bürgerrechtsentwicklungen im 19. Jahrhundert. Das Beispiel 
Preußen, in: W. Neugebauer/R. Pröve (Hrsg.), Agrarische Verfassung und politische 
Struktur. Studien zur Gesellschaftsgeschichte Preußens 1700 bis 1918, Berlin 1998, S. 
101-118.

11 Auch auf diesen Gebieten war während des gesamten 19. Jahrhunderts ein ausgepräg­
ter Partikularismus vorherrschend, dessen Relevanz für die Bürgertumsgeschichte bis­
lang nicht genug ins Kalkül gezogen wurde. 

12 Vgl. P. Franke, Freimaurer in Prenzlau. Zur Geschichte der Loge „Zur Wahrheit" 1796 
bis 1935, in: Mitteilungen des Uckermärkischen Geschichtsvereins zu Prenzlau. 4 
(1995), S. 32-71. 

13 R. M. Lepsius, Demokratie in Deutschland. Sozialhistorische Konstellationsanalysen, 
Göttingen 1993, S. 301. 

14 Soziale Mobilität. Muster, Veränderungen und Bedingungen im 19. und 20. Jahrhun­
dert, St. Katharinen 1989, S. 331 -362. 

15 Bildungschancen und soziale Mobilität in der städtischen Gesellschaft des 19. Jahrhun­
derts, Göttingen 1988, S. 319 - 364. 

16 In den untersuchten Kleinstädten muß sparsames Wirtschaften eine große Rolle ge­
spielte haben, denn der Einstieg in eine bürgerliche Lebenshaltung konnte bereits bei 
dem sehr niedrigen Jahreseinkommen von 1.800 Mark einsetzen; auch die Lebenshal­
tung des Kleinbürgertums war mit Einkommen ab 1.000 Mark sehr knapp bemessen. 
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Übersichten 

Tagungstermine 2000 

3.-5. April 

31.Aug.-2.Sept.

17.-19. Nov. 

Der Begriff der Stadt (Arbeitstitel) 
Tagung des Kuratoriums für vergleichende Städtegeschichte in 
Münster 
(Informationen: Institut für vergleichende Städtegeschichte, 
Syndikatplatz 4/5, 48143 Münster) 

European Cities: Networks and Crossroads 
Fifth International Conference on Urban History in Berlin 
(Informationen: Institut für Geschichtswissenschaft der TU 
Berlin, Ernst-Reuter-Platz 7, 10587 Berlin/fax: +49-30-314-
79438/e-mail: 
malihieh@linux.zrz.tu-berlin.de 

(Vgl. den Bericht in diesem Heft, S. 58 ff.) 

Selbstzeugnisse frühneuzeitlicher Städterinnen 
Tagung des Südwestdeutschen Arbeitskreises für Stadtge­
schichtsforschung in Heidelberg. 
(Informationen: Dr. Bernhardt, Stadtarchiv Esslingen, Markt­
platz 20, 73728 Esslingen) 

Stadtjubiläen 2000-2005 

Anhaltspunkt für die Aufnahme in die Liste ist die „Qualität" des Bezugsjahres 
(erster urkundlicher Beleg, Stadtrechtsverleihung, Stadterhebung). 

2000 

Bad Salzungen 

Eisenhüttenstadt 

Gelsenkirchen 

Gotha 

32 

1225 Jahre Erste Erwähnung als karolingischer Königshof (ad 
Salsunga) im Jahre 775. 

50 Jahre. Festlegung des Standortes für Eisenhüttenkombinat 
und Wohnstadt durch den Ministerrat der DDR am 17. Au­
gust/14. November 1950. 

125 Jahre. Erhebung Gelsenkirchens zur Stadt im Jahre 1875. 

1225 Jahre. Früheste Erwähnung einer Siedlung Gothaha für 
das Jahr 775. 
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Greifswald 

Grimma 

Ingolstadt 

Kamenz 

Kempten 

Leverkusen 

Lübben 

Marl 

Nürnberg 

Weimar 

Witten 

2001 

Altenburg 

Dorsten 

Hamm 

2002 

Bautzen 

Bremerhaven 

Erlangen 

IMS 2/99 

750 Jahre. Verleihung des lübischen Stadtrechts durch Hz. 
Wartislaw III. von Pommern am 14.5.1250. 

800 Jahre. Erste Erwähnung der Siedlung im Jahre 1200. 

750 Jahre. Erhebung zur Stadt im Jahre 1250. 

750 Jahre. Erste urkundliche Erwähnung der Siedlung im Jahre 
1225. 

475 Jahre. Endgültige Loslösung (Freikauf) vom Fürststift 
Kempten im Großen Kauf vom Jahre 1525. 

70 Jahre. Vereinigung der Stadt Wiesdorf mit den Landge­
meinden Rheindorf, Schlebusch und Steinbüchel zur neuen 
Stadt 

11
Leverkusen" am 1.5.1930. 

750 Jahre. Erste Erwähnung der Siedlung (Urbs Lubin) im Jah­
re 11 50. 

1110 Jahre. Erste urkundliche Erwähnung im Jahre 890. -
(2001: 65 Jahre Erhebung zur Stadt) 

950 Jahre. Früheste Erwähnung des Stadtnamens in einer Ur­
kunde Kaiser Heinrichs III. aus dem Jahre 1050. 

750 Jahre. Stadtgründung im Jahre 1250 durch die Grafen von 
Orlamünde. 

175 Jahre. Verleihung des Stadtrechtes am 14.11.1825. 

1025 Jahre. Erste Erwähnung einer civitas Altenburg in einer 
Urkunde Kaiser Ottos II. im Jahre 976. 

750 Jahre. Verleihung des (Dortmunder) Stadtrechtes durch 
den Kölner Erzbischof Konrad von Hochstaden am 1.6.1251. 

775 Jahre. Gründung der Siedlung durch Graf Adolf von der 
Mark im Jahre 1226. 

1000 Jahre. Erste Erwähnung Bautzens als civitas und urbs im 
Jahre 1002. 

175 Jahre. Gründung der Stadt am 11.1.1827 durch den Bre­
mischen Bürgermeister Johann Smidt. 

1000 Jahre. Erste namentliche Erwähnung einer Siedlung (villa 
Erlangon) im Jahre 1002. 
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Salzgitter 

Villingen-Schw. 

2003 

Frankfurt/Oder 

Göttingen 

Hanau 

Ludwigshafen 

2004 

Göppingen 

Landshut 

Ulm 

Würzburg 

Wuppertal 

2005 

Darmstadt 

34 

60 Jahre. Gründung der Stadt am 1.4.1942. 

30 Jahre. Vereinigung der Städte Villingen und Schwenningen 
im Jahre 1972. 

750 Jahre. Stadtrechtsverleihung am 12./14.7.1253 durch 
Markgraf Johann von Brandenburg. 

1050 Jahre. Erste urkundliche Erwähnung im Jahre 953 in ei­
ner Schenkungsurkunde von Kaiser Otto 1. 

700 Jahre. Stadtrechtsverleihung durch König Albrecht am 
2.2. 1303. 

150 Jahre. Selbständige Gemeinde seit 1853 (Urkunde vom 
27.12.1852). 

850 Jahre. Ersterwähnung im Jahre 1154. 

800 Jahre. Baubeginn für den Burgflecken für das Jahr 1204 
überliefert. 

1150 Jahre. Erste urkundliche Erwähnung im Jahre 854. 

1300 Jahre. Erste urkundliche Erwähnung (in castello Virte­
burch) vom 1 . Mai 704. 

75 Jahre. Zusammenschluß der Städte Barmen und Elberfeld 
und weiterer Gemeinden durch das preußische Neugliede­
rungsgesetz für das rheinisch-westfälische Industriegebiet mit 
Wirkung vom 1.8.1929. 

675 Jahre. Kaiser Ludwig der Bayer bewilligt im Jahre 1330 
dem Grafen Wilhelm l.von Katzenelnbogen den Bau einer 
Stadt. 
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Stadt- und Kommunalgeschichtliche Lehrveranstaltungen 

im Sommersemester 1999 

Aachen 

Augsburg 

Bamberg 

Bayreuth 

Berlin, FU 

Berlin, TU 

Berlin, HU 

IMS 2/99 

Von der barocken Badestadt zur Industrie-
stadt (Übung) 

Stadtbaugeschichte 
(Vorlesung und Übung) 

Von Schinkel bis Behrens. Stadt und Archi­
tektur des 19. Jhs. als Grundlage unserer 
Moderne (Vorlesung) 

Oellers 

Jansen u.a. 

Dauber 

Grundlagen des Städtebaus, 2. Teil: Die 
Produktion von Stadt seit 1800 

Fehl/von Petz 

(Vorlesung) 

Historisch aktueller Städtevergleich 
(Übung) 

Planungsgeschichte (Übung) 

Architektur Londons (Proseminar) 

Geschichte des Wohnens (Übung) 

Alltagsleben seit 1945 (Seminar) 

Globalisierung und Subsidarität. Die 
Auswirkungen von Markterweiterungen 
auf Unternehmen, Haushalte und 
Kommunen (Vorlesung und Seminar) 

Armenprobleme und Armenfürsorge in 
Franken in der Frühneuzeit 

(Hauptseminar) 

Fehl 

Betker 

Speidel 

Medina­
Warmburg 

Weber 

Schwarzer 

Endres 

Berliner Stadtkirchen (Übung) 

Forschungskolloquium zur modernen 

Engel 

Reif/Hofmann 
Stadtgeschichte (Kolloquium) 

Industriebaugeschichte (Seminar) Mislin 

Geschichte der Siedlungsentwicklung Zöbl 
und der Stadt- und Regionalplanung 

(Integrierte Veranstaltung) 

Straßen und Plätze in Berlin Engel 
(Integrierte Veranstaltung) 

Nationalsozialisten in Berlin(Proseminar) 

Die Berliner Universität in Republik und 
Diktatur 1919 - 1945 (Hauptseminar) 

Triebei 

vom Bruch 
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Berlin, HU 

Bielefeld 

Bochum 

Bonn 

Braunschweig 

Bremen 

36 

Stadtforschung (Ethnologie) (Vorlesung) Lindner 

Heimatmuseum 2000 (Studienprojekt) Hirte 

Volkskundliche und kulturgeschichtliche 
Forschung in Brandenburg und Berlin 

(Seminar) 

Stadt und Seuche (Hauptseminar) 

Städtische Modernisierung im 18. Jahr­
hundert. Der Wiederaufbau Neuruppins 
nach dem Brand von 1787 (Vorlesung) 

Region und Geschichte (Grundseminar) 

Sozialgeschichte des Ruhrgebietes 
(Grundkurs) 

Städtische Netzwerke im Urbanisierungs­
prozeß (Übung) 

Stadtbild und Stadtgeschichte (Primarstufe/ 
Gesellschaftslehre) (Projekt) 

Das Dorf im 19. Jahrhundert (Übung) 

Die Stadt Bonn im 19. Jahrhundert 
(Übung) 

Stadtbaugeschichte (Vorlesung) 

Stadtbaugeschichte „Das unwahrschein-
liche Venedig" (Seminar) 

Neuaufbau Deutscher Städte 1945 
(Übung) 

Braunschweig 1933 - 1945 (Übung) 

Kunstausstellungen in Braunschweig 
von der Spätaufklärung bis zur Weimarer 
Republik. Kulturpolitik- Kulturförderung­
Kulturstreit (Übung) 

Mikrogeschichte, Stadt- und Regionalge­
schichte (Kurs) 

Vom elitären Freizeitvergnügen zum re­
gionalen Wirtschaftsfaktor. 100 Jahre SV 
Werder Bremen (Kurs) 

Planungsgeschichte der Stadt Bremen im 
19. und 20. Jahrhundert (Seminar) 

Scholze-lrrlitz 

Krieseleit/ 
Briese 

Reinisch 

Emer 

Seidel 

Büschenfeld 

Bosse/ 
Winterling 

Rouette/ 
Ziemann 

Dix 

Hartmann u.a. 

Hartmann u.a. 

Barteis 

Ludewig 

Siegel 

Kopitzsch 

Scholz­
Brandenburg 

Syring 
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Chemnitz 

Dortmund 

Düsseldorf 

Dresden 

Eichstätt 

Frankfurt/Oder 

Gießen 

Göttingen 

Greifswald 

IMS 2/99 

Chemnitz (Übung) 

Geschichte der technischen Bildung in 
Chemnitz (Proseminar) 

Ideengeschichte des Städtebaus 
(Vorlesung) 

STADT. (Vorlesung) 

Das Ruhrgebiet (Seminar) 

Die deutsche Stadt in der Frühen 
Neuzeit 

Kindheit in Düsseldorf 

(Proseminar) 

(Übung) 

Geschichte Düsseldorfer Unternehmen im 
19. und 20. Jahrhundert (Hauptseminar)

„Düsseldorfer Anfänge". Die Frühzeit der 
Düsseldorfer Malerschule 1819 - um 1840 

(Hauptseminar) 

Dresden um 1900. Der öffentliche Diskurs 
über Großbauten (Proseminar) 

Neue Architektur in Dresden 

Bauhaus 

Dresdner Romantik 

Stadtbaugeschichte 

(Proseminar) 

(Proseminar) 

(Hauptseminar) 

(Übung) 

Die gesetzmäßige Verteilung von Städten 
im Raum (Hauptseminar) 

Stadtentwicklung im Vergleich 
(Proseminar) 

Urbanisierung in Deutschland im 19. und 
20. Jahrhundert (Vorlesung) 

Sozial- und Geschlechtergeschichte der 
Universität Göttingen im 19. und 20. 
Jahrhundert (Seminar) 

Umkämpfte Räume. Stadtethnologische 
Konzepte zum „öffentlichen Raum" 

(Seminar) 

Die Geschichte der Universität Greifs-
wald 1456-906 (Hauptseminar) 

Wißuwa 

Naumann/ 
Sommer 

Scheuvens/ 
Slonicky 

Lampe/ 
Büttner u.a. 

Saal 

Laux 

Düwell/ 
Miller-Kipp 

Wessel 

Körner 

Matherath 

Lupfer 

Sigel 

Karge 

N.N. 

Kiesewetter 

Heeg 

N.N. 

Klingbeil u.a. 

Binder 

Buchholz 
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Halle Halle und sein 
11Wirtschaftsbezirk". Vom Petri 

Vormärz bis zum Zweiten Weltkrieg 
(Proseminar) 

Feste in Hai le 1500 - 1961 Freitag 
(Hauptseminar) 

Die Stadt Wittenberg und ihre Universität 
1502 - 1817 (Oberseminar) Kathe 

Historische Gasthäuser der Stadt Halle/ 
Saale (Hauptseminar) Dolgner 

Hamburg, Univ. Einführung in die Sozial- und Wirtschafts- Fischer 
geschichte am Beispiel Hamburger Um-
land: Quellen-Methoden-theoretische 
Konzepte (Proseminar) 

Die Juden im nationalsozialistischen Lorenz/ 
Hamburg. Verfolgungspolitik und „gesetz- Berkemann 
liehe Legitimation" (Oberseminar) 

Das Ende der Weimarer Republik, unter Büttner 
besonderer Berücksichtigung Hamburgs 

(Oberseminar) 

Hamburg in der Frühen Neuzeit Schmidt 
(1500 - 1848) (Übung) 

Urbane Großräume im 20. Jahrhundert. Judt 
Das Beispiel der Boston Metropolitan Area 
im Vergleich zur Entwicklung in Hamburg 

(Übung) 

Die Hamburgische Verfassung von 1952 Martens 
schichte (Übung) 

Städte in Afrika - Geschichte(n) und Marfaing/ 
Funktionen urbaner Wirtschafts- und Reinwald 
Lebensräume (Übung) 

Arbeitswelt: Firmengeschichte und Museum. Ellermeyer 
Erreichtes und Erhofftes in Hamburg und 
anderswo (Übung) 

Platz und Monument in Hamburg Kemp 
(Seminar) 

Hamburg-Harburg Stadtbaugeschichte (Vorlesung) Machule 

Hannover Urbanität als Lebensform. Zur Entwicklung Paravicini u.a. 
des Städtischen am Beispiel Berlin 

(Seminar) 
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Hannover Baugeschichte der Kulturhauptstadt Weimar Dolgner 
Weimar (Bau- und Stadtbaugeschichte II) 

(Seminar) 

Stadtbaugeschichte des 20. Jahrhunderts Auffahrt 
(Seminar) 

Urbanisierung im 19. Jahrhundert (Bau- und Saldern/ 
Stadtbaugeschichte) (Seminar) Auffahrt 

Kaiserslautern Geschichte des neueren Städtebaus Hofrichter 
(Vorlesung) 

Karlsruhe Paris. Stadtentwicklung und Baukunst Spitzbart 
(Baugeschichte) (Seminar) 

Wiederaufbau deutscher Städte nach 1945 Jaeggi 
(Hauptseminar) 

Kassel Die gewachsene und geplante Stadt -1000 Wegner 
Jahre Stadtentwicklung am Beispiel Kasseler 
Stadtteile (Übung) 

Stadtbaugeschichte (Seminar) Fischer/ 
Hennicken 

Kiel ,,Land im Aufbau" -Wohnungs-, Straßen- Lange 
und Städtebau im Deutschland der Nach-
kriegszeit (Hauptseminar) 

Köln Köln im 19. Jahrhundert (Kurs) Schieder 

Köln in den 1950er und 60er Jahren Dülffer/ 
(Hauptseminar) Schulz 

Platz für Plätze!? Zur Geschichte und zum Mainzer 
Umgang mit historischen Plätzen (mit Ex-
kursionen) (Hauptseminar) 

Konstanz Geschichte der Urbanisierung im 19. und Wischermann 
20. Jahrhundert (Vorlesung und Übung)

Leipzig Diktatur vor Ort. Lokalgeschichte der Beckmann 
NS-Zeit (Übung) 

Die Stadt in Südosteuropa Höpken 
(Hauptseminar) 

Zerstörung und Wiederaufbau: Städtebau Topfstedt 
und Architektur im geteilten Deutschland 
1945 -1965 (Vorlesung) 

Magdeburg Heimatgeschichte im Geschichtsunter- Hallek 
richt (Übung) 
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Mannheim Quellen- und Archivkunde der Neuzeit. Popp 
Stadtarchiv (Übung) 

München, Univ. Institutionen der Geschichtspflege und Botzenhardt 
Geschichtsvermittlung in München 

(Übung) 

Münchner Profanbauten des Barock und Roettgen 
Klassizismus (Hauptseminar) 

Die Residenz in München - von der Stalla/Heym 
Neuveste bis zum Wiederaufbau 

(Hauptseminar) 

Stadtumbau im 19. Jahrhundert - Mittel- Marek 
europa im Vergleich (Übung) 

München, TU Stadtbaugeschichte (Vorlesung) Koenigs 

Zur Geschichte der Landesplanung lstel 
(Vorlesung) 

Münster Stadt und Bürgertum im 19. Jahrhundert Sch u lte-Althoff 
(Hauptseminar) 

Europäische Kolonialstädte in vergleich- Post 
ender Perspektive (Übung) 

Politik und Geschlecht: Konstruktionen von Paulus 
Geschlechterpolitiken in der Bundesrepu-
blik (1945-1970) am Beispiel Münsters 

(Übung) 

Probleme vergleichender Städtegeschichte Ehbrecht u.a. 
(Kolloquium) 

Probleme der Aufbereitung und Vermitt- Jakobi 
lung stadtgeschichtlicher Themen in 
Archiv und Museum (Hauptseminar) 

Wien um 1900 (Proseminar) Schütze 

Architektur der Neuzeit in Münster Echinger-
(Proseminar) Maurach 

Geschichte der Stadt von der Antike bis Kneppe 
zur Neuzeit (Seminar) 

Gärten in Münster (Seminar) Spies 

Oldenburg Siedlungsentwicklungsgeschichte Brake 
(Vorlesung) 

Osnabrück Urbanisierung im transatlantischen Ver- Bade/ 
gleich (Seminar) Kamphoefner 
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Osnabrück 

Paderborn 

Passau 

Potsdam 

Regensburg 

Rostock 

Saarbrücken 

Siegen 

Stuttgart 

Trier 

IMS 2/99 

Stadtentwicklung: Osnabrück von 1850 
bis heute (Seminar) 

Vorbereitung einer regionalgeschicht­
lichen Ausstellung zur Stadtentwicklung 

Stadt und Gesundheit 

Wohnen in Deutschland 

(Übung) 

(Seminar) 

(Übung) 

Potsdam 1945. Die alltags- und erfahrungs­
geschichtliche Dimension (oral history­
Projekt) (Übung) 

München-Schwabing um die Jahrhundert­
wende (19./20. Jh.): ,,Wahnmoching" oder 
Vorort der Modeme (politische, religiöse 
und kulturelle Strömungen). 

(Hauptseminar) 

Die Stein-Hardenbergischen Reformen 
(Proseminar) 

Die Jahre 1848/49 in Frankfurt/Main, 
Wien, Berlin und Schwerin (Proseminar) 

Informationssystem zur Geschichte der 
Stadt Rostock (Hauptseminar) 

Pariser Vorstadtentwicklung seit dem 
Zweiten Kaiserreich (Übung) 

Die Jahrhundertwende: Eine historische 
Zäsur am Beispiel Wiens (Hauptseminar) 

Stadtbaugeschichte (Übung) 

Historische Gärten in Stuttgart (Übung) 

Nationale Politik im Dorf. Deutsche 
Erfahrungen (1880-1945) (Seminar) 

Griepenburg/ 
Haverkamp 

Haverkamp 

Respondek 

Seifert 

Angelow 

Schoeps/ 
Kotowski 

Edel 

Jatzlank 

Krüger/ 
Papay 

Hüser 

Briesen 

Philipp u.a. 

Fechner 

Raphael 

41 



Stadtgeschichtliche Sonderausstellungen 1998/99 

(vgl. auch die vorangegangene Übersicht in IMS Heft 98/2, S. 22 ff.) 

1. Bildquellen

Bayreuth 

Berlin 

Duisburg 

Erfurt 

Göttingen 

Jena 

Karlsruhe 

Kiel 

Plauen 

Potsdam 

(Historisches Museum): Stadt und Land in historischen Fotos. 
11.5.-29.6.1999. 

(Stadtmuseum): Kölner Kirchen 1945/46. Photographien. 
4.11.-6.12.1998). 

(Heimatmuseum Steglitz): Steglitzer Luftbilder von 1928 bis 
heute. 14.2.-12.7.1999. 

(Museum Mitte von Berlin): 3 x Friedrichstraße: Georg Grosz, 
,,Friedrichstraße 1918", Die Kreuzung Unter den Lin­
den/Friedrichstraße, Rund um die Weidendammer Brücke. 
25.6.1998-28.2.1999. 

(Wilhelm Lehmbruck Museum): Stadtbild Duisburg. Identität, 
Wandel und Vision. 17.4.-6.6.1999. 

(Stadtarchiv): Erfurt und Thüringen auf alten Landkarten aus 
dem Stadtarchiv Erfurt. Eine Ausstellung zum 275. Todestag 
von Johann Baptist Homann. 26.10.1999-16.4.2000. 

(Stadtarchiv und Städtisches Museum): Parteien und Proteste. 
Politische Plakate und Photos 1949-1999. 28.4.-30.5.1999. 

(Stadtmuseum Göhre): 100 Jahre Alltag in Jena. Fotoausstel­
lung. 12.9.-28.11.1998. 

(Stadtarchiv): Mit Horst Schlesiger durch die 50er Jahre. 1998. 

(Pfinzgaumuseum Durlach): Durlach 1950 bis 1960. Eine Fo­
toausstellung. Bis. 10.1.2000. 

(Stadtmuseum Warleberger Hof): Mein Wellingdorf - mein 
Ellerbek. Dokumentarische Bilderbögen von Adolf Ketelsen. 
Jan.-Mai 1999. 

(Stadtmuseum Warleberger Hof): Kieler Zeitgeschichte im 
Pressefoto - Die 40er/50er Jahre in Aufnahmen von Friedrich 
Magnussen. 9.10.1999-31.1.2000. 

(Vogtlandmuseum): Am Ende einer Zeit - Die Textilstädte 
Crimmitschau, Plauen, Forst (Fotoausstellung). 12.2.-14.6.1998. 

(Potsdam-Museum): Potsdam in Postkarten. Bis 22.11.1998. 

Schwäbisch Gmünd (Stadtarchiv im Prediger): ,,Als wir noch jung waren" (Fotoaus­
stellung). 4.-16.10.1999. 
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Schwäbisch Hall (Hällisch-Fränkisches Museum): Impressionen aus Hohenlohe. 
Ansichten aus Schwäbisch Hall und seiner Umgebung von 
Johann Friedrich Reik (1836-1904). 3.7.-26.9.1999. 

Tübingen (Stadtarchiv in der Volksbank): Tübingen vor 40 Jahren. Ein 
Stadtportrait des Fotografen Paul Swiridoff. 17.4.-15.5.1998. 
Katalog (Hrsg. Udo Rauch). 

Viersen (Stadtarchiv): Viersen um 1900. 2.8.-15.9.1999. 

Weiden (Neues Rathaus): Eine Stadt wandelt ihr Gesicht. Fotoausstel­
lung. 12.5.-1.6.1998. 

2. Allgemeine Ortsgeschichte

Berlin (Heimatmuseum Lichtenberg): Auf den Spuren der Stadt 
Lichtenberg. 10.6.1998-31.3 .1999. 

Darmstadt 

Fürth 

Kempten 

Plauen 

Saarbrücken 

Szczecin/Stettin 

(Heimatmuseum Neukölln): Neukölln City. 100 Jahre Stadt. 
8.5.1999-2.4.2000. 

(Heimatmuseum Reinickendorf): 650 Jahre Hermsdorf. Von 
Hermansdorp zur Gartenstadt. 24.4.-31.10.1999. 

(Stadtarchiv): 600 Jahre Burg Kranichstein. 1998. 

(Stadtarchiv): Rund ums Schloß. Ausstellung zum „Tag des 
offenen Denkmals 1998". 1998. 

(Allgäu-Museum): JahrhundertB/icke. Kempten im Allgäu 
1900-2000. 25.9.-19.12.1999. Begleitpublikation (Hrsg. 
Franz-Rasso Böck). 

(Stadtarchiv): Menschen und Geschichte - 875 Jahre retro­
spektiv. Plauener Ansichten und Impressionen auf histori­
schen Fotos. 25.8.-Okt. 1998. 

(Historisches Museum Saar): Stadtgeschichte(n). Die Ausstel­
lung zum Stadtjubiläum. 2.6.1999-28.2.2000. 

(Gemeinschaftsausstellung der Hansestädte Wismar, Rostock, 
Stralsund und Greifswald): Miasta Hanzeatyckie Wismar, Ro­
stock, Stralsund & Greifswald. 5.-19.9.1999. 

3. Einzelne Zeitabschnitte, Biographisches

Augsburg 

Baden-Baden 

IMS 2/99 

(Rathaus): ,,Eine Ära geht zu Ende". Zur deutsch-amerika­
nischen Nachkriegsgeschichte in Augsburg. Bis 5.7.1998. 

(Stadtmuseum): Dokumente französischer Präsenz in Baden­
Baden 1945-1999. 
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Bamberg 

Berlin 

Dresden 

Erfurt 

Esslingen 

Frankfurt/Main 

Frankfurt/Oder 

Friedrichshafen 

Hameln 

Hamm 

44 

(Stadtarchiv): Bamberg und die Revolution von 1848/49. 
28.4.-12.6.1998. Begleitband (Hrsg. Stefan Kestler und Kai 
Uwe Tapken). 

(Staatsarchiv und Stadtarchiv): Räterepublik oder parlamenta­
rische Demokratie. Die „Bamberger" Verfassung 1919. 22.9.-
19.11. 1999. Begleitband (Hrsg. Bernd Wagenhöfer und Ro­
bert Zink). 

(Centrum Judaicum): Anwalt ohne Recht. Jüdische Anwälte 
nach 1933 in Berlin. 30.11.1998.-31.1.1999. 

(Heimatmuseum Zehlendorf): ,,Unsere Amis" - Die Amerika­
ner im Bezirk Zehlendorf 1945 bis 1994. Sept. 1999 - Jan. 
2000. 

(Sächsisches Hauptstaatsarchiv und Stadtarchiv Dresden im 
Rathaus): Wanderausstellung zur Revolution 1848/49 in Sach­
sen. 3.-31.5.1999. 

(Stadtarchiv): Königstreue und Revolution - Erfurt, eine preu­
ßische Stadt im Herzen Deutschlands. 20.5.-26.9.1999. 

(Stadtmuseum): 50 Jahre Grundgesetz - Esslingen im Jahr 
1949. Mai 1999. 

(Museum Judengasse): ,,die ... wie in einem Zwinger mochten 
eingeklemmt worden sein". Goethe und die Frankfurter Ju­
dengasse. 1.9.-30.11.1999. 

(Stadtarchiv): Geboren in Frankfurt: Julian Fürst, Photograph. 
Zur Geschichte einer jüdischen Frankfurter Familie. 
4.11.1998-4.2.1999. Prospekt. 

(Stadtarchiv und Museum Viadrina): Als Kleist sieben war. 
Erinnerungen an die Überschwemmung im April 1785. 6.9.-
4.12.1999. 

(Kreisarchiv Bodenseekreis): Grenzenlose Bewegung. 1848/49 
am See. 27.6.-8.8.1999. 

(Gesellschaft für christlich-jüdische Zusammenarbeit im 
Hochzeitshaus): Die Reichserntedankfeste auf dem Bückeberg 
1933-1937. Ein Volk dankt seinem Führer. 4.6.-20.7.1999. 
Begleichtveröffentlichung (Karin Schaper und Silke Schulte). 

(Stadtarchiv im Rathaus): Hammer Spuren jüdischen Lebens 
und Sterbens. Zum 9. November 1938. Dokumentation in 
Bildern und Zeugnissen. 9.9.1998-15.1.1999. 

(Stadtarchiv im Gustav-Lübcke-Museum): Zeugnisse der 
Übergangszeit 1945 ff. Ausstellung in Verbindung mit zwei 
Aktionstagen zu „50 Jahre Grundgesetz. Neue Ordnung -
Neue Republik". Kultur und Zeitgeist 1945 bis 1949, von der 
Besatzungszeit bis zur Staatengründung. 2 8 ./2 9.5.1999. 
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Hof 

Ingolstadt 

Karlsruhe 

Kiel 

Köln 

Leipzig 

Lemgo 

Mannheim 

(Museum Bayerisches Vogtland): Das Jahr mit der „8". Ge­
schichte - Gedenken - Gestalten. 15.3-19.6.1998. 

(Stadtmuseum): Ingolstadt im Ersten Weltkrieg. Das Kriegsge­
fangenenlager. Entdeckung eines Stückes europäischer Ge­
schichte. 31.7.-31.10.1999. Begleitveröffentlichung. 

(Pfinzgaumuseum): Der Wein der Freiheit. Durlach zwischen 
Biedersinn und Aufruhr. 1997/98. 

(Stadtarchiv in der Einkaufspassage Holstentörn): 100 Jahre 
Tourismus in Kiel und an der Kieler Förde. 3.-25.4.1998. Be­
gleitveröffentlichung. 

(Stadtarchiv im Veranstaltungszentrum „Pumpe"): November­
revolution 1918 in Kiel. 1.-8.11.1998. 

(NS-Dokumentationszentrum): Der nationalsozialistische Völ­
kermord an den Sinti und Roma. 30.9.-14.11.1999. Katalog 
(Hrsg. Romani Rose). 

(Stadtmuseum): ,,Es geht seinen Gang". Leipzig 1979-1989. 
Bis 27.2.2000. 

(Stadtarchiv): Neue Heimat - Neues Leben? Flüchtlinge und 
Heimatvertriebene in Leipzig 1945-1952. Okt. 1999-Aug. 2000. 

(Stadtarchiv): Vor 225 Jahren: Ein dreifacher Mord und die 
letzte Hinrichtung in Lemgo. 17.3.-28.5.1999 

(Stadtarchiv in Verbindung mit Geschichtswerkstatt Mann­
heim-Innenstadt im Schloß): Hof- und Bürgerstadt Mannheim 
zur Zeit Carl Theodors. 12.9.1999-Frühjahr 2000. 

(Reiß-Museum): ,,Lebenslust und Frömmigkeit" - Kurfürst Carl 
Theodor und seine Zeit. 30.11.1999-30.4.2000. Begleitveröf­
fentlichung. 

(Stadtarchiv u.a. in der VHS am Markt): Neckarau um die 
Jahrhundertwende. 24.9.-1.10.1999. 

Mönchengladbach (Stadtarchiv und Städtisches Museum Schloß Rheydt): ,,Auch 
Du stehst drin!" 200 Jahre Personenstandserfassung - Ge­
schichte und Funktion der Standesämter in Mönchenglad­
bach. 18.10.1998-10.1.1999. 

München (Stadtmuseum): Lola Montez oder eine Revolution in Mün­
chen. Bis 31.1.1999. 

Offenbach 

Piorzheim 
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(Stadtmuseum): Polizeireport München. Berühmte Kriminal­
fälle aus zwei Jahrhunderten 1799-1999. 28.3 .-22 .8.1999. 

(Stadtmuseum): Die Hugenottenfamilie Andre. 1999. 

(Stadtmuseum): Schneller - höher - weiter. Bilder aus Pforz­
heims Sportgeschichte 100-1940. 2.-30.5.1999. 
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Recklinghausen 

Schwabach 

Stuttgart 

Ulm 

Witten 

Wittenberg 

Würzburg 

(Stadtarchiv): 50 Jahre Grundgesetz. 1999. 

(Stadtbibliothek): Schwabach im Jahr 1799. 23.7.-Sept. 1999. 

(Stadtarchiv und Haus der Geschichte Baden-Württemberg im 
Tagblatt-Turm): ,,Rettet die Freiheit". Das Rumpfparlament 
1849 in Stuttgart - eine Revolution geht zu Ende. 11.5.-
15.8.1999. Begleitveröffentlichung (Barbara Weiß). 

(Stadtarchiv im Schwörhaus): Ulm vor 50 Jahren: Neues Le­
ben aus den Ruinen. Juli 1999-Frühjahr 2000. 

(Märkisches Museum): ,,Topographie des Terrors". Das Prinz­
Albrecht-Gelände in Berlin als Regierungsviertel des national­
sozialistischen SS- und Polizeistaates. 7.11.-5.12.1999. 

(Stiftung Luthergedenkstätten in der Lutherhalle): ,,Lieber Herr 
Käthe". Katharina von Bora-die Lutherin. 10.3.-14.11.1999. 

(Stadtarchiv): Die Revolution von 1848/49 in Würzburg. 
Febr.-Aug. 1999. 

4. Religiöse, soziale und politische Gemeinschaften

Berlin (Heimatmuseum Treptow): Geteilte Nachbarschaft. Lebensge-

Esslingen 

Frankfurt/Main 

Gladbeck 

Halle 

Hof 

Memmingen 

Offenbach 
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schichten aus dem Grenzgebiet Treptow/Neukölln. 
13.8.1999-Aug. 2000. 

(Stadtarchiv im Schwörhaus): 150 Jahre Schwäbischer Turner­
bund. April 1998. 

(Stadtmuseum): WeiblichES. Frauengeschichte gesucht und 
entdeckt. März 1999. Katalog. 

Uüdisches Museum): ,,Abgestempelt". Judenfeindliche Post­
karten. Bis 1.8.1999. 

(Stadtarchiv in der Städtischen Galerie im Rathauspark): 
„Maloche war nicht alles!" Die Geschichte der Juden in 
Gladbeck 1812 bis 1933. 12.11.-20.12.1998. 

(Frankesche Stiftungen): Die wiederentdeckten Frankeschen 
Stiftungen. Fotodokumentation der baulichen Wiederherstel­
lung. 16.6.-30.8.1998. 

(Museum Bayerisches Vogtland): 200 Jahre Freimaurerloge 
,,Zum Morgenstern" in Hof. 9.5.-25.6.1999. 

(Antonierhaus): Geld und Glauben. Leben in evangelischen 
Reichsstädten. Bis 4.10.1998. 

(Stadtarchiv): 300 Jahre Hugenotten in Offenbach 1699-1999. 
1999. 
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Oldenburg 

Plauen 

Ravensburg 

Schwäbisch Hall 

Würzburg 

(Stadtmuseum): ,,Johanniter im Nordwesten". Zur Geschichte 
des Johanniter-Ordens im nordwestlichen Niedersachsen. 
19.3.-25.4.1999. Begleitveröffentlichung. 

(Vogtlandmuseum): Frauen - Jahre - Leben. Plauener Frauen­
geschichte 1900-1933. 22.7.-24.10.1999. 

(Stadtarchiv): Juden in Plauen. Ausstellung zur 60. Wiederkehr 
der Pogromnacht. 9.11.1998-26.8. 1999. 

(Museum Vogthaus): Revolution und bürgerlicher Aufbruch. 
Bürgerwehren und Vereine in Ravensburg und anderen ober­
schwäbischen Städten 1847-1850. 12.6.-31.10.1999. 

(Hällisch-Fränkisches Museum) Johannes Brenz 1499-1570. 
Prediger, Reformer, Politiker. 28.2.-24.5.1999. Katalog. 

(Stadtarchiv): Eine unterfränkische Genisa. Was von der jüdi­
schen Gemeinde Memmelsdorf (Ufr.) blieb. 5.4.-17.5.1998. 
Begleitheft. 

5. Städtebau, Verkehrs- und Gesundheitswesen

Augsburg 

Bautzen 

Bayreuth 

Berlin 

Biberach 

IMS 2/99 

(Architekturmuseum Schwaben): Reformarchitektur in Augs­
burg - Das Baubüro Sebastian Buchegger. Bis 1.2.1998. 

(Stadtmuseum): Denkmal Kaserne - Bautzen als Garnisons­
stadt. 10.9.-21.11.1999. Begleitpublikation (Hrsg. Stadtarchiv 
und Stadtmuseum). 

(Rathaus und Stadtmuseum): Bautzener Brücken im Wandel 
der Zeit. 7 .-24. 9./30. 9.-8.11.1998. Begleitpublikation (Hrsg. 
Stadtarchiv und Stadtmuseum). 

(Historisches Museum): Der Dreck muß weg! Der tägliche 
Kampf um mehr Sauberkeit. 22.7.-26.9.1999. 

(Heimatmuseum Zehlendorf): 85 Jahre Gartenstadt Zehlen­
dorf. Die Gartenstadtsiedlung von Paul Mebes und Paul Em­
merich. 1.3.-Sept. 1999. 

(Museum im Wasserwerk): Technik unter Denkmalschutz. Hi­
storische Anlagen der Berliner Wasserbetriebe. 29.5.1997-
30.6.1999. 

(Stadtmuseum Berlin - Naturwissenschaftliche Sammlungen): 
Der Berliner Untergrund. Von heilenden Quellen und Solen -
Heilbäder in Berlin. 15.1.-30.6.1999. 

(Braith-Mali-Museum): ,, ... dann hots brennt" - 150 Jahre Feu­
erwehr. 1999. 
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Delmenhorst 

Düsseldorf 

Göttingen 

Jena 

Kiel 

Mannheim 

München 

Nürnberg 

Ravensburg 

Reutlingen 

Stendal 

Stuttgart 

Viersen 
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(Stadtmuseum): Mies van der Rohe - Möbel und Bauten in 
Stuttgart, Barcelona, Brno. 1 7 .10.-5 .12 .1999. (Wanderaus­
stellung, nach Stationen in Stuttgart, Barcelona, Weil am 
Rhein und Glasgow). Katalog. 

(Stadtmuseum): Residenzstadt Düsseldorf: Das Schloß. 
17.10.1999-5.3.2000. Begleitpublikation (Edmund Spohr und 
Hatto Küffner). 

(St. Johannis): 650 Jahre St. Johannis als gotische Hallenkir­
che. 14.6.-19.7.1998. 

(Stadtmuseum Göhre): Das Jenaer Schloß. Die Residenz des 
Herzogtums Sachsen-Jena. 4.3 .-30. 7 .1999. Begleitveröffentl i­
chung (Dirk Endler). 

(Stadtmuseum Göhre): 100 Jahre Stadtentwicklung - Modelle, 
Pläne, Luftaufnahmen. Ab 20.8.1999. 

(Stadtmuseum Warleberger Hof). Bauen in Kiel - 100 Jahre 
Schnittger-Architekten. 3 .10.-30.12.1999. 

(Stadtarchiv in der Handwerkskammer): Eine neue Stadt muß 
her! Architektur und Städtebau der 50er Jahre in Mannheim. 
16.1.-13 .3.1999. Begleitveröffentlichung. 

(Pasiriger Fabrik): Der dritte Weg. Wohnungsbaugenossen­
schaften in Pasing. Bis 7.2.1999. 

(Dresdner Bank am Obstmarkt): 400 Jahre Fleischbrücke. Bis 
11 .1 0.1998. 

(Stadtarchiv): Von Armut und Reichtum, von Krankheit und 
Heilung, von Ärzten und Patienten. 700 Jahre Leben im Hei­
lig-Geist-Spital Ravensburg. 1999. 

(Heimatmuseum): Unter Putz und Pflasterstein. Hausfor­
schung und Mittelalterarchäologie in Reutlingen. Zum Bei­
spiel pfäfflinshofstraße 4. 26.9.-5.12.1999. 

(Altmärkisches Museum): Klöster und Hospitäler. 13.9.-
1.11.1998. 

(Stadtarchiv im Tagblatt-Turm): Ordnung oder Ideal. Stadtpla­
nung im deutschen Südwesten vom 13.-17. Jahrhundert. 
7 .11 .1998-13 .3 .1999. Begleitveröffentlichung (Ehrenfried 
Kluckert). 

(Stadtmuseum Bad Cannstatt): Der Kurpark von Bad Cannstatt. 
8.5.-18.7.1999. 

(Stadtarchiv im Rathaus Süchteln): 100 Jahre Rathaus Süch­
teln. 1899-1999 anlässlich der Wiedereröffnung nach Reno­
vierung. Ab 12.6.1999. Begleitbroschüre (Marcus Ewers und 
Manfred Klingen). 
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6. Wirtschaft, Berufe, Sozialstruktur

Bamberg 

Bayreuth 

Berlin 

Bocholt 

Esslingen 

Frankfurt/Main 

Heidelberg 

Karlsruhe 

Kassel 

Lauf a.d.Pegnitz 

Mannheim 

Mülheim 

Münster 

Offenburg 
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(Stadtarchiv): Dekorationsmalerei in Franken von der Grün­
derzeit bis zum 2. Weltkrieg. Die Firma Mayer & Cie. In 
Bamberg. 17.6.-13.8.1999. Begleitband (Red.: Regina Urban). 

(Historisches Museum): Vision und Wirklichkeit. Zeugnisse 
der Bayreuther Textilindustrie in Vergangenheit, Gegenwart 
und Zukunft. 17.3.-25.4.1999. 

(Heimatmuseum Treptow): Der Teltowkanal. Eine Lebensader 
Berlins. 29.8.1998-20.6.1999. Begleitpublikation. 

(Stadtmuseum Berlin - Domäne Dahlem): Märkte im alten 
Berlin. 8.7.1999-6.1.2000. 

(Stadtarchiv in der Hauptstelle der Sparkasse): 50 Jahre DM in 
Bocholt und Bocholter Geld. 3.-18.9.1998. 

(Stadtmuseum): ,,Zugkraft". 150 Jahre Maschinenfabrik Esslin­
gen. Okt. 1997-März 1998. 

(Institut für Stadtgeschichte): Die Creme mit der Tiefenwir­
kung. Zur Geschichte der Frankfurter Seifen- und Parfüme­
riefabri k J.G.Mouson & Co. 13.4.-30.10.1999. 

(Historisches Museum): Frankfurt Macht Mode 1933-1945. 
Modeamt - Frauenkleidung - Arisierung. 18.3.-25.7.1999. 

(Historisches Museum): Vom Brei zum Buch. Eine Ausstellung 
über die Papierherstellung, das Drucken und das Buchbinden. 
29.3.-Okt. 1999. 

(Stadtarchiv im Rathaus): Motorisierung in Heidelberg 1886 
bis 1935. Juli 1998 bis Sept. 1999. Begleitveröffentlichung 
(Peter Blum). 

(Stadtmuseum): Hopfen und Malz. Karlsruher Braukunst seit 
1715. 1998/99. Begleitveröffentlichung. 

(Ballhaus): Kasseler Silber. Bis 18.10.1998. 

(Stadtarchiv): Das ist Spitze - Geklöppelte Spitzen aus dem 
19. und 20. Jahrhundert. 29.10.1998-27.3.1999.

(Stadtarchiv auf dem Mannheimer Maimarkt): Immer junger 
Maimarkt. 29.4.-9.5.1999. 

(Schloß Broich): Mülheim - Stadt des Leders. 18.4.-30.6.1999. 

(Stadtmuseum): Der Hafen von Münster. 100 Jahre Dortmund­
Ems-Kanal. Juni 1999-Jan. 2000. 

(Stadtarchiv): Muttertag oder Frauentag. Weibliche Traditio­
nen in Ost und West. 1999. 
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Paderborn 

Plauen 

Reutlingen 

Stendal 

Stuttgart 

Villingen­
Schwenningen 

Weiden 

(Volksbank Paderborn): Der heilige Liborius auf Münzen und 
Medaillen. Juli 1999. Begleischrift. 

(Westfälisches Industriemuseum im Vogtlandmuseum Plauen): 
Am Ende einer Zeit - Die Textilstädte Crimmitschau, Plauen, 
Forst. Fotoausstellung. 12 .2.-14.6.1998. Begleitpublikation. 

(Industriemagazin des Heimatmuseums): Mühlen und Ma­
schinen. Der Beginn der Industrialisierung an der Echaz. 
24.7.-31.10.1999. Katalog. 

(Altmärkisches Museum): Mode aus alten Zeiten. 25.4.-
22.8.1999. 

(Stadtmuseum Bad Cannstatt): 75 Jahre Weingärtnergenossen­
schaft Bad Cannstatt. 14.11 .1998-14.2 .1999. 

(Franziskanermuseum): Menschen, Mächte, Märkte. Schwaben 
vor 1000 Jahren und das Villinger Marktrecht. 14.3.-1.8.1999. 
Begleitband (Hrsg. Casimir Bumiller). 

(Regionalbibliothek): Weidens Handwerk in alter Zeit. 2.8.-
31.8.1999 

(Stadtarchiv): Weidens alte Gasthäuser und Brauereien. 24.4.-
30.9.1999. 

7. Bildung und Wissenschaft

Augsburg 

Berlin 

Bocholt 

Fürth 

Göttingen 

Greifswald 

Halle 
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(Studienbibliothek Dillingen und Staatsarchiv Augsburg): 450 
Jahre Universität Dillingen. Juni/Juli 1999. 

(Landesarchiv): 50 Jahre Landesarchiv Berlin. Plakate aus fünf 
Jahrzehnten Berliner Geschichte. 26.3.-26.11.1999. 

(Stadtarchiv): 50 Jahre Unser Bocholt. Zeitschrift für Kultur 
und Heimatpflege. Ab Dez. 1999. 

(Stadtarchiv): Stadtarchiv und Stadtbibliothek stellen sich vor. 
1998. 

(Niedersächsische Staats- und Universitätsbibliothek): Der 
gute Kopf leuchtet überall hervor - Goethe, Göttingen und die 
Wissenschaft. 6.6.-29.8.1999. 

(Museum): 90 Jahre Frauenstudium in Greifswald. 7.4.-
30.4.1999. Begleitveröffentlichung. 

(Franckesche Stiftungen): Wissenschaft und Buch in der Frü­
hen Neuzeit. Die Bibliothek des Schweinfurter Stadtphysicus' 
und Gründers der Leopoldina Johann Laurentius Bausch 
(1605-1665). 24.1.-28.3.1999. Katalog. 
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Jena 

Landshut 

Oldenburg 

Villingen­
Schwenningen 

(Stadtmuseum Göhre und Friedrich-Schiller-Universität): 450 
Jahre Hohe Schule in Jena. 30.10.-9.11.1998. 

(Stadtarchiv): Stadtarchäologie in Landshut. 31.8.-3 .10.1999. 

(Stadtmuseum): Gedruckt in Oldenburg - Drucke, Drucker 
und Druckereien in Oldenburg seit 1599. 13.6.-22.8.1999. 

(Landesmuseum für Kunst und Kulturgeschichte): Oldenburg -
Kulturgeschichte einer historischen Landschaft. Ab Juli 1998. 
(Begleitschrift: Heinrich Schmidt). 

(Stadtarchiv u.a.): ,,Freiheit, Bildung, Wohlstand für alle!". Die 
Revolution 1848/49 in der Baar. 13.12.1998-28.2.1999. 

8. Kunst und Kultur

Augsburg 

Baden-Baden 

Bayreuth 

Berlin 

Dortmund 

Dresden 

Esslingen 

Frankfurt/Main 

Göttingen 

Greifswald 
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(Galerie im Welserhof und im Rathaus): Caspar Neher - zum 
100. Geburtstag. Bis 18.1.1999.

(Toskanische Säulenhalle): Zum 50. Geburtstag der Augsbur­
ger Puppenkiste. 22.2.-April 1998. 

(Stadtmuseum): ,,Fastnacht" in und um Baden. 1999. 

(Historisches Museum): Historie auf Schützenscheiben. 375 
Jahre Privilegium der Bayreuther Schützen. 20.11.1998-
31.1.1999. 

(Heimatmuseum Reinickendorf in der Humboldt-Bibliothek): 
Lese-Zeiten. Ein Jahrhundert Volksbibliotheken in Reinicken­
dorf. 1.7.-30.9.1999. 

(Mahn- und Gedenkstätte): ,,Bilder, die Mahnzeichen sind" 
mit Arbeiten von Otto Pankok zum Jüdischen Schicksal und 
zu Sinti und Roma. 7 .11.1999-31.1.2000. 

(Georgenbau im Schloß): 450 Jahre Sächsische Staatskapelle. 
Bis 29.11.1998. 

(Stadtmuseum): Johannes Braungart (1803-1849). Ein Maler in 
Esslingen. Juli-Sept. 1999. Katalog. 

(Paulskirche): Die Paulskirche. Ort der Goethepreisverleihung 
seit 1948. Ab 7.7.1999. 

(Historisches Museum): ,,Franckfurt bleibt das Nest". Johann 
Wolfgang von Goethe und seine Heimatstadt. 22.9.1999-
2.1.2000. 

(Stadtmuseum): ,,Wenn einer eine Reise tut ... " Reiseandenken 
gestern und heute. 5.9.-31.10.1999. 

(Museum): 70 Jahre Museum Greifswald. 13.8.-31.8.1999. 
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Jena 

Kaiserslautern 

Karlsruhe 

Köln 

München 

Offenbach 

Offenburg 

Viersen 

Villingen­
Schwenningen 

Weiden 

Zwickau 
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(Stadtmuseum Göhre): Faksimiles der Jena-Ansichten in Goe­
thes Zyklus der zweiundzwanzig Handzeichnungen von 
1810, ausgestellt im Vergleich mit Arbeiten anderer Künstler 
aus dem Bestand der Städtischen Museen Jena. 14.1 .-
30. 9.1999.

(Stadtmuseum Göhre): ,, ... wie zwey Enden einer großen 
Stadt". Die Doppelstadt Jena-Weimar im Spiegel regionaler 
Künstler. Doppelausstellung im Stadtmuseum Weimar 
(21.10.-3.12.1999) und Stadtmuseum Jena (11.11.-
12.12.1999). 

(Pfalzgalerie): 11 Es kommt eine neue Zeit". Kunst und Archi­
tektur in den Zwanziger Jahren in der Pfalz. 24.1.-11.4.1999. 
Katalog. 

(Stadtmuseum im PrinzMaxPalais): Zwischen Autor und Leser. 
Karlsruher Verlage von der Stadtgründung bis heute. Sept. 
1999. 

(NS-Dokumentationszentrum/EL-DE-Haus): ,,Schön, ordent­
lich, deutsch". Eine Ausstellung zum Thema Design im Natio­
nalsozialismus. 13.8.-26.9.1999. 

(Lenbachhaus-Kunstbau): Die Geschichte der „Neuen Künst­
lervereinigung München" und des „Blauen Reiter" 1909-
1912. 3.7.-3.10.1999. 

(Stadtmuseum): Rausgeputzt und vorgeführt. Kinderkleidung 
vom 18. Jahrhundert bis heute. 9.4.-15.8.1999. 

(Stadtarchiv): Goethe und Offenbach - Zum 250. Geburtstag. 
1999. 

(Stadtarchiv): Spiel mit Licht und Farbe - Farbglasfenster in 
Offenburg. 1999. 

(Stadtarchiv): Totenbräuche im Wandel der zeit: Der Umgang 
mit dem Tod in Viersen. 14.11.1998-30.1.1999. 

(Geschichts- und Heimatverein Villingen in der Benediktiner­
kirche Villingen): Beruf: Künstler. Arbeits- und Lebensverhält­
nisse Villinger Maler in der ersten Hälfte unseres Jahrhunderts. 
26.9.-31.10.1998. Katalog. 

(Stadtarchiv): Die Geschichte des Faschings in Weiden. 2.2.-
13.3.1998. 

(Stadtarchiv): Max Reger. Ausstellung anläßlich des 125. Ge­
burtstages des Komponisten. 16.5.-27.7.1998. 

(Städtisches Museum): Hexen, Teufel und Dämonen. 9.5.-
31.8.1999. 
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Alf gemeine Berichte 

Thorsten Maentel 

Forschungsthemen moderner Stadtgeschichte (Tagungsbericht) 

Das Institut für Stadtgeschichte der Stadt Frankfurt am Main veranstaltete am 8. 

und 9. Oktober 1999 in Verbindung mit einem sich konstituierenden Arbeitskreis 

zur modernen Stadtgeschichte (vgl. hierzu in diesem Heft S. 57) eine Konferenz 

zur Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses. Aus der Fülle zur Zeit laufen­

der Forschungsprojekte wurde die nachstehend dokumentierte Auswahl in Haupt­

und Kurzreferaten vorgestellt: 

A. Hauptreferate

Die beiden ersten Referate beschäftigten sich mit Aspekten der Bau- und Pla­

nungsgeschichte der DDR. Frank Betker (Aachen) skizzierte die Handlungs­

spielräume von Stadtplanern und Architekten, indem er anhand exemplarischer 

Untersuchungen in Rostock und Halle/Saale der Entwicklung der institutionellen 

Rahmenbedingungen die Erfahrungen der Akteure gegenüberstellte, die insbeson­

dere im Zusammenhang der neuen Aufgabe der Innenstadterneuerung in den 

1980er Jahren durchaus Handlungsspielräume zu bewahren bzw. wiederzuerlan­

gen vermochten. Die Ausgangslage in den kriegszerstörten Städten stärker in den 

Vordergrund rückend, wandte sich Brigitte Raschke (Berlin) dem Wiederaufbau 

und der städtebaulichen Erweiterung Neubrandenburgs in den Nachkriegsjahr­

zehnten zu. Dabei wurden auch die im zentralen Planungsapparat vollzogenen 

Anpassungsbemühungen an die praktischen Erfordernisse herausgearbeitet, wie sie 

etwa in der Rückwendung zu einer verdichteten Bauweise mit Zentrumselementen 

in den 1960er Jahren zum Ausdruck kamen. 

Die Diskussion erhellte die Schwierigkeiten einer Gewichtung der Faktoren, die 

die stadtplanerischen Entscheidungsspielräume in jeweils spezifischem Zusam­

menwirken bestimmten. Im Hinblick auf die lokale Ebene wurden vor dem Hinter­

grund des Autonomieverlusts kommunaler Institutionen die Möglichkeiten des in­

formellen Lobbyismus hervorgehoben. Ebenso wurde deutlich, dass die örtlichen 

Gegebenheiten insbesondere unter dem Aspekt rationeller Baulandnutzung durch­

aus in die Planungsprozesse einflossen und auch die Frage der Akzeptanz der neu­

en Bauweise in der Bevölkerung eine Rolle spielte. Mit Blick auf die entscheiden­

den stadtplanerischen Weichenstellungen wurde das Gewicht der zurückgekehrten 

Emigranten in der Pioniergeneration der Architekten und Stadtplaner unterstrichen, 

die dem Neuaufbau bewusst den Vorzug gegenüber Wiederaufbaumaßnahmen 

gaben (Wolfgang Ribbe, Berlin). Kein Konsens konnte allerdings über ihre Rolle bei 
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der Durchsetzung der industriellen Plattenbauweise erzielt werden. Die kontrover­
se Diskussion verdeutlichte, dass die spezifische Rationalität stadtplanerischen 
Handelns in der DDR sich nur unter Berücksichtigung der Selbstwahrnehmung der 
Handelnden auf allen Ebenen erschließen lässt. 

Marc Hansmann (Hannover) wandte sich mit einem betont gegenwartsbezogenen 
Interesse dem kommunalen Finanzwesen der Städte seit der Miquel'schen Finanz­
reform von 1891 /93 zu. Beginnend mit der Schwächung der kommunalen Finanz­
ausstattung durch die Erzberger'sche Reform von 1919/20, wurde am Beispiel 
Hannovers vor dem Hintergrund der Aufgaben und Leistungen der städtischen Fi­
nanzwirtschaft die inadäquate Struktur des kommunalen Einnahmewesens heraus­
gearbeitet, die trotz zwischenzeitlicher Revisionen nach wie vor Bestand habe. Die 
Analyse mündete in den Vorschlag einer Gemeindefinanzreform, die u.a. durch 
die stärkere Heranziehung des Dienstleistungssektors zur Gewerbesteuer und die 
Einführung eines Hebesatzes auf den kommunalen Einkommensteueranteil eine 
flexiblere Gestaltung der städtischen Einnahmepolitik ermöglichen soll. 

Das Problem der defizitären Finanzausstattung der Kommunen wurde in der Diskus­
sion mit Blick auf die politischen Hintergründe der Schwächung der Gemeinden und 
die problematischen Folgen hinsichtlich des Bestands der kommunalen Selbstver­
waltung und demokratischer Strukturen pointiert. Einwände wurden allerdings gegen 
die vorgetragenen Lösungsvorschläge geltend gemacht. So lasse sich der grundsätzli­
che Zielkonflikt zwischen Abschöpfung und Förderung der Steuerquellen durch eine 
Übertragung in die Verantwortlichkeit der Gemeinden nicht aufheben, und eine er­
höhte kommunale Steuerabschöpfung berge das Risiko erneuter Abwanderungsbe­
wegungen in die Vororte mit der Folge fortschreitender sozialer Segregation und 
neuen Eingemeindungsdrucks. Hier konzedierte Hansmann zwar ein Spannungsver­
hältnis, warb aber für die Flexibilität und den demokratischen Gehalt des Wettbe­
werbs und verwies auf ein in Hannover in Planung befindliches Konzept zur Integra­
tion der Umlandgemeinden ohne Eingemeindungen. 

Sandra Schürmann (Münster) stellte das Konzept ihrer geplanten Untersuchung 
über soziale Repräsentation von Raum und Geschlecht am Beispiel Recklinghau­
sen vor. Die Kategorien Raum und Geschlecht sollen als kulturelle Entwürfe in ih­
rer Wechselbeziehung betrachtet werden. Unter der kulturgeschichtlich orientier­
ten Prämisse, dass deren Entwicklung ein Teil des gesellschaftlichen und sozialen 
Wandels ist, sollen die spezifischen Vorstellungen von Raum und Geschlecht im 
Vergleich zweier in ihrer sozialen Prägung differierender Recklinghausener Wohn­
viertel und ihrer Bewohner zwischen 1930 und 1960 untersucht und als kulturelle 
Verarbeitung des Wandels des räumlichen Alltags von Frauen und Männern in der 
Wohn- und Erwerbswelt sowie an Orten der Öffentlichkeit interpretiert werden. 

In der Diskussion wurde festgestellt, dass die Analyse der kulturellen Konzeptionen 
sich auf die Ergebnisse der traditionellen Alltags- und Sozialgeschichtsschreibung 
stützen müsse, um eine Objektivierung der Ergebnisse zu ermöglichen. Die Gefah-
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ren mangelnder Spezifizierbarkeit wurden nicht nur bezüglich der Unterscheidung 
sozialer Milieus erörtert, sondern auch im Hinblick auf die Zusammenschau stark 
differierender politisch-gesellschaftlich er Systeme sowie unterschiedlichster räum­
I icher Konfigurationen. 

Fritz Koch (Frankfurt am Main) erörterte die administrativen Bekämpfungsstrategien 
gegen die Prostitution in Frankfurt am Main seit 1867 und die Rolle der Prostitution 
bei der Herausbildung des städtischen Gesundheitswesens. Bestimmend für die re­
striktive Politik des Magistrats im Kaiserreich, die sich vor allem in der prohibitiven 
Haltung gegenüber Bordellen äußerte, sei einerseits die Kostenfrage gewesen, an­
dererseits aber auch der Zwang zur Durchführung der preußischen Gesetzgebung. 
Bis heute im Spannungsfeld zwischen gesundheits- und sozialpolitische Erwägun­
gen einerseits und moralischen Gesichtspunkten andererseits stehend, wurde die 
Prostitutionsfrage in Verbindung mit der Bekämpfung von Geschlechtskrankheiten 
als ein Motor für die Entwicklung eines modernen, professionellen städtischen Ge­
sundheits- und Fürsorgewesens charakterisiert. 

Angesichts der Vielzahl der beteiligten Instanzen und Positionen musste die Frage 
offenbleiben, ob bei der Erörterung der Professionalisierung des Fürsorgewesens 
nicht auch der Aspekt zunehmender technokratischer Repression stärker zu ge­
wichten sei. Angeregt wurde auch eine Einbettung der Auseinandersetzung mit der 
Prostitutionsfrage in das gesellschaftspolitische Umfeld, in dem sich wie im Fall 
der jugend- und drogenpolitischen Debatte auch soziale Verunsicherungen und 
Ängste widerspiegelten. 

Die Polizei als kommunale Aufgabe 1945-1959 behandelte Christian Croh

(Heidelberg) am Beispiel der Städte Pforzheim und Heilbronn. Mit einem sozial­
und alltagsgeschichtlichen Zugang beleuchtete er die bestimmenden Entwick­
lungslinien des von der alliierten Militärregierung in kommunale Verantwortung 
gelegten Polizeiwesens bis zur erneuten Verstaatlichung. Indem die Bevölkerung 
und die Delinquenten als lnteraktionspartner polizeilichen Handelns wahrgenom­
men werden, lassen sich auch vor das Jahr 1945 zurückreichende Kontinuitätslini­
en der polizeilichen Vollzugspraxis erkennen. So lässt sich etwa der auffällige 
Kontrast zwischen der polizeilichen Zurückhaltung gegenüber Schwarzmarkt- und 
Diebstahldelikten und der konsequenten und erfolgreichen Verfolgung von Kapital­
verbrechen in der unmittelbaren Nachkriegszeit offenbar auf entsprechende gesell­
schaftliche Dispositionen zurückführen. Aus der Perspektive der Kommunen wurde 
die Polizeiregie zwar als politischer Einflussfaktor gewertet, das Bestreben, den Ge­
meindehaushalt zu entlasten, wog aber letztlich schwerer und veranlaßte die 
Übergabe der Polizeihoheit in staatliche Hände. 

In der Diskussion wurde die alltagsgeschichtliche Perspektive nach verschiedenen 
Seiten untermauert. So wurde in der „Chaotisierung der Lebensverhältnisse", die 
bereits vor Kriegsende Einzug in die Städte hielt, nicht nur von den Nazis, sondern 
auch aus bürgerlicher Perspektive ein Gefährdungspotential gesehen, was die 
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Kontinuität des repressiven Vorgehens gegen ausgegrenzte Gruppen im Einver­
nehmen mit der städtischen Gesellschaft beförderte (Horst Matzerath, Köln). 

B. Kurzreferate

Frank Wogowa Uena) behandelte mit dem Thema „Stadt und Bürgertum im frühen 
19. Jahrhundert am Beispiel des Verlegers und Buchhändlers Frommann" einen
Aspekt aus seinem Dissertationsprojekt über die Jenaer Buchhändlerfamilie From­
mann, das die Rolle der Familie und die Bedeutung der Stadt für die Entfaltung des
Bürgertums thematisiert. Im Vater-Sohn-Vergleich wurde der Übergang vom welt­
bürgerlichen Aufklärungs- und Bildungsstreben zum kommunalen Engagement als
Ausgangsbasis des bürgerlichen Gestaltungswillens verdeutlicht.

lnes Katenhusen (Hannover) skizzierte die Ergebnisse ihrer jüngst im Druck er­
schienenen Dissertation „Kunst und Politik. Hannovers Auseinandersetzung mit 
der Moderne in der Weimarer Republik". Ihre Untersuchung förderte eine tiefe 
Kluft zwischen der vitalen, allerdings politisch desinteressierten Avantgarde einer­
seits und der traditionalistischen kommunalen Kunstpolitik andererseits zutage, die 
durch einen parteiübergreifenden, bis in die KPD hineinreichenden antimodernisti­
schen Affekt geprägt war. 

Bettina Tüffers (Frankfurt am Main) präsentierte Teilergebnisse ihres laufenden Dis­
sertationsprojekts „Der braune Magistrat. Die Frankfurter Stadtregierung 1933-1945". 
Während unter den hauptamtlichen Mandatsträgern, die die institutionellen Ent­
scheidungsprozesse dominierten, das Kriterium der Fachkenntnis bestimmend blieb, 
wurden die ehrenamtlichen Positionen von nationalsozialistischen Funktionsträgern 
vereinnahmt. Diese traten bei den Beratungen kaum in Erscheinung, übten aber dank 
ihrer Parteikontakte möglicherweise folgenschwere Kontrollfunktionen aus. 

Karin Lehmann (Aachen) stellte „Stadt- und Siedlungsplanung als Instrumente der 
ltalianisierungspolitik in Südtirol" dar und zeichnete die Ansätze zu einer 
,,baulichen ltalianisierung" der Provinz Bozen nach, die den rigorosen Neugestal­
tungswillen des Regimes widerspiegelt, deren eingeschränkte Verwirklichung aber 
auch die Widerstände und Grenzen sichtbar werden läßt, die einer uneinge­
schränkten faschistischen Machtentfaltung entgegenstanden. 

Christian Heppner (Hannover) befasste sich mit der Entwicklung eines von der Ex­
pansion der niedersächsischen Landeshauptstadt geprägten Siedlungsgebiets „Von 
der Dorfgemeinde zur Stadtregion. Urbanisierung und städtisches Leben in Garb­
sen 1945-1975" kennzeichnete er als eine gegen die Intentionen Hannovers 
durchgesetzte, in eigenständiger Entwicklung geglückte Stadtbildung, welche die 
spezifischen Merkmale unter den Bedingungen der Nachkriegszeit erfolgter Urba­
nisierungsprozesse verdeutlicht. 
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Wolfgang Hofmann 

Arbeitstreffen zur modernen Stadtgeschichte (Tagungsbericht) 

Am Rande der Tagung in Frankfurt am Main am 8./9. Oktober 1999 (vgl. hierzu 
den Tagungsbericht in diesem Heft, S. 53 ff.), auf der junge Stadthistoriker ihre in 
Arbeit befindlichen Dissertationen vorstellten, diskutierte der lnitiativkreis dieser 
Tagung mit den Betreuern der vorgestellten Arbeiten und weiteren interessierten 
Stadthistorikern über die weitere Förderung von Forschungen zur modernen Stadt­
geschichte. Es war die zweite Zusammenkunft dieses sich schrittweise erweitern­
den Kreises. Zur ersten hatte man sich vor Jahresfrist aus Anlaß des Historikertages 
ebenfalls in Frankfurt am Main zusammengefunden und die Anregung zu dem nun 
durchgeführten Treffen für Nachwuchshistoriker gegeben. Organisiert wurde das 
Treffen vom Institut für Stadtgeschichte der Stadt Frankfurt am Main unter Leitung 
von Dieter Rebentisch, unterstützt von Wolfgang Hofmann und Heinz Reif von der 
TU Berlin sowie Christian Engeli vom Deutschen Institut für Urbanistik Berlin. 

Im Ergebnis erscheint das der Tagung zugrunde liegende Konzept insgesamt tragfä­
hig, in einzelnen Punkten aber durchaus auch verbesserungsfähig. Demnach er­
weist sich ein Forum aus jüngeren und erfahreneren Wissenschaftlern als gute Ba­
sis für die Vorstellung neuer Forschungsvorhaben. In jedem Falle aber muß für die 
Diskussion der Projekte ausreichend Zeit zur Verfügung stehen. Die Anwesenden 
sprachen sich für eine Wiederholung dieses ersten Versuchs aus, der vor allem 
noch nicht abgeschlossenen Forschungsvorhaben zugute kommen und als eine er­
gänzende Anregung zu der Beratung vor Ort und zu lokalen Forschungskolloquien 
verstanden werden sollte. Heinz-Jürgen Priamus, Leiter des Instituts für Stadtge­
schichte Gelsenkirchen, bot an, die nächste Tagung in etwa zwei Jahren bei sich 
auszurichten. 

Diskutiert wurden auch Möglichkeiten, diese und andere Aktivitäten zur Förderung 
der modernen Stadtgeschichte - so etwa einen verstärkten Informationsaustausch 
unter den Interessierten - organisatorisch abzustützen. Hingewiesen wurde auf die 
sich gerade bildende französische Vereinigung zur Stadtgeschichte sowie die 
schon etwa 10 Jahre erfolgreich arbeitende europäische Vereinigung, die ihren 
nächsten Kongress im Jahre 2000 in Berlin ausrichtet (vgl. hierzu den Bericht in 
diesem Heft, S. 58 ff.). In einen möglichen deutschen Zusammenschluß sollten 
auch die Vertreter von an der modernen Stadtgeschichte interessierten Nachbar­
disziplinen wie etwa die Planungsgeschichte oder die Stadtsoziologie einbezogen 
werden. Die Orientierung am Begriff der modernen Stadt sollte jedenfalls eine all­
zu strenge Begrenzung auf das 19. und 20. Jahrhundert ausschließen und diejeni­
gen Entwicklungen im städtischen Raum mit einbeziehen, die, wie etwa die Ent­
stehung des modernen Bürgertums, in früheren Epochen ansetzen. 
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Heinz Reif 

fünfte Internationale Konferenz der European Association of Urban Histo­

rians (EAUH) in Berlin vom 30.8. bis 2.9.2000 (Vorankündigung) 

Die European Association of Urban Historians hat das Ziel, alle Wissenschaftler, die 
in historischer Forschungsperspektive im Forschungsfeld 11Stadt" arbeiten - Histori­
ker, Soziologen, Architekturplaner, Stadtplaner, Geographen und Ethnologen -, zu 
gemeinsamer Arbeit und wissenschaftlichem Austausch zusammenzuführen. Zen­
trum der wissenschaftlichen Aktivitäten der EAUH ist ihre 11 lnternational Conference 
on Urban History", die alle zwei Jahre in einer anderen großen europäischen Stadt 
tagt. Die bisherigen Konferenzorte waren: Amsterdam (1992), Strassburg (1994), Bu­
dapest (1996) und Venedig (1998). Die sechste Konferenz wird in Edinburgh stattfin­
den. Die Konferenzen der EAUH bilden das größte und bedeutendste Forum für den 
internationalen wissenschaftlichen Austausch auf dem Gebiet der historischen Erfor­
schung der Stadt. 

In Würdigung der qualitätvollen deutschen Beiträge zur Stadtgeschichte in den 
letzten Jahren wurde die 5. Internationale Konferenz vom Vorstand der EAUH 
nach Berlin vergeben. Sie wird vom Institut für Geschichte und Kunstgeschichte 
der Technischen Universität Berlin/Arbeitsstelle für europäische Stadtgeschichte, in 
Zusammenarbeit mit dem Deutschen Institut für Urbanistik Berlin ausgerichtet. Mit 
der Entscheidung für Berlin wurde zugleich auch die von Konferenz zu Konferenz 
zunehmende Zahl deutscher Sektionsleiter und Referenten, die lange stadtge­
schichtliche Forschungstradition der Berliner Universitäten und Forschungsinstitu­
te, nicht zuletzt aber auch die zahlreichen Vorzüge gewürdigt, welche die Stadt 
Berlin gerade für eine internationale Konferenz zur Stadtgeschichte bietet. Seit dem 
Fall der Mauer steht Berlin vor einer Fülle von Herausforderungen und Problemen 
der Stadtentwicklung. Als eine wiedervereinigte Stadt, als Hauptstadt und künftiger 
Regierungssitz eines einigen Deutschlands und als Ort des Austausches zwischen 
Ost- und Westeuropa steht Berlin vor zentralen Aufgaben des Wiederaufbaus und 
der Stadterneuerung, der Herstellung einer neuen Stadtmitte, der gesellschaftlichen 
Integration einer Vielzahl neuer Zuwanderergruppen, der Bewältigung massiver 
Abwanderung von Personen und Industrie und der Übernahme von völlig neuen 
Aufgaben kommunikativer Vernetzung. Der Kongreß unter dem Titel 11 European 
Cities. Networks and Crossroads" ist deshalb nicht nur aus fachlicher Perspektive, 
sondern auch aus dem Blickwinkel der Öffentlichkeit, insbesondere der Entschei­
dungsträger städtischer Politik, von großem Interesse. Die Stadt als Bauelement 
umfassender kommunikativer Netzwerke, als Ort der Begegnung unterschiedlicher 
Kulturen und des Austausches von regional weit verstreuten Informationsbestän­
den, dieses Leitthema bezieht sich nicht zuletzt auch auf Berlin, in dessen Proble­
men und Leistungen sich exemplarisch die Belastungen und Lösungskapazitäten 
der Stadt in der europäischen Geschichte insgesamt wie in einem Brennglas spie­
geln. Eine Reihe von Sektionen dieser Konferenz wird implizit oder explizit Berlin 
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als Teil eines historisch gewachsenen europäischen Netzwerks von Städten behan­

deln. 

Kernbestand des wissenschaftlichen Konferenzprogramms sind 34 strukturierte Sit­

zungen unter der Leitung von international anerkannten Wissenschaftlern (sowie 

einigen hervorragenden Nachwuchswissenschaftlern), welche die Sektionsthemen 

vorbereiten, vor Ort in diese einführen und die Ergebnisse der vorgestellten Refe­

rate resümieren werden. Es ist mit mindestens 230 Referaten zu rechnen. Hinzu 

treten ca. 30 Kurzvorträge auf zwei „Round- Table-Veranstaltungen", die der Prä­

sentation und Diskussion von laufenden Studien des wissenschaftlichen Nach­

wuchses vorbehalten sind. 

Und in der geplanten Poster-Ausstellung werden noch einmal ca. 40 Forschungs­

arbeiten „in progress" zu sehen und zu diskutieren seien. Vier große und viele 

kleinere Fachexkursionen zu ausgewählten stadtgeschichtlich interessanten Orten 

Berlins und Potsdams werden schließlich weitere Gelegenheit zum fachlichen Er­

fahrungsaustausch bieten. Höhepunkte des Kongresses werden aber zweifellos die 

ebenfalls einem allgemein interessierten Publikum offenen Eröffnungs- und 

Schlußvorträge sein, die von international renommierten, in der Stadtgeschichte 

engagierten Wissenschaftlern gehalten werden: Lothar Gall (Frankfurt) wird den 

Eröffnungsvortrag, Wim Blockmans (Gent) den Schlußvortrag halten. 

Die im Internet einzusehende Programmübersicht belegt die stark interdisziplinäre 

und auf Vergleich zielende Grundperspektive der Konferenz, welche einerseits 

Teildisziplinen wie Medizin-, Verkehrs-, Erziehungs-, Technik- und Medienge­

schichte umfaßt, andererseits z.B. Geschlechter- mit Architekturgeschichte oder 

Architektur- und Stadtplanungsgeschichte mit politikgeschichtlichen Ansätzen ver­

bindet. Drei Sektionen sind in bewährter Tradition der EAUH-Konferenzen explizit 

und ausschließlich methodischen Grundfragen gewidmet. Seit Anfang Mai 1999 

wird „Berlin 2000" umfassend und detailliert im Internet präsentiert, auf einer ei­

genen webpage (s.o.), aber auch in internationalen stadtgeschichtlichen Informati­

onsdiensten (H.-Urban, Euro-Web). 

Die 34 Themen, die auf der Konferenz in Sektionen präsentiert werden, beweisen 

eindrucksvoll, wie vielfältig und dynamisch, aber auch wie gegenwartsbezogen die 

moderne internationale Stadtgeschichte arbeitet. Neben den sozialen Gruppen und 

(im weitesten Sinne) politischen Institutionen der Stadt gewinnen zur Zeit, einem 

allgemeinen Trend in der Geschichtswissenschaft folgend, zunehmend kultur- und 

verhaltensgeschichtliche Fragestellungen an Gewicht. Im Tagungsprogramm findet 

dies seinen Niederschlag in mehreren Themen, die sich mit der Herstellung stadt­

gemäßen Verhaltens und städtischer Identität befassen. Wie und wo „lernte" man, 

in einer modernen Stadt zu leben (Helen Meiler und Adelheid v. Saldern)? Wel­

chen Beitrag leisteten die Stadtmuseen, Stadtgeschichte „erfindend", zum Prozeß 

städtischer Identitätsbildung (Lucy Peitz u.a.)? Wie entwickelte sich, und wie erfuh­

ren Stadtbevölkerungen das dynamische System visueller Konsumanreize, mit dem 

IMS 2/99 59 



wir heute, trotz seiner inzwischen erreichten hohen Intensität, so souverän umge­

hen (Stephan Haas und Taina Syrjämaa)? Auf welchen Wegen und gegen welche 

Widerstände kamen neue Unterhaltungsmedien wie z.B. der Film in die Stadt 

(Clemens Zimmermann)? Wie versuchten die Stadtsoziologen, insbesondere Georg 

Simmel, das „Chaos" der modernen Stadt auf den Begriff zu bringen Uanet C. Ste­

wart und Dorothy Rowe), und wie entstand die Vorstellung, und die bisweilen 

wahnhafte Formen annehmende Vision, man könne die enorme Komplexität der 

modernen Stadt planend steuern (Nicholas Papayanis und Rosemary Wakeman), ja 

sogar durch planvoll gestaltete Städte den „neuen Menschen", die „neue Gesell­

schaft" schaffen, Visionen, die zwar eine lange Geschichte haben, aber im soziali­

stischen Städtebau kulminierten (Krzysztof Bieda und Christoph Bernhardt)? 

Mit dem Thema sozialistischer Städtebau berühren wir ein weiteres Forschungs­

feld, dessen Fokus eine Reihe von Sektionen bündelt: Die Geschichte der europäi­

schen Hauptstädte, in welcher Berlin, nicht zuletzt aufgrund seiner Gelenkfunktion 

für Osteuropa, vielfach behandelt werden wird: Welche Bedeutung hatte der Staat 

für die Unabhängigkeit und Abhängigkeit, den Wohlstand und die Stagnation der 

großen Städte (Ann Katherine Isaacs)? Welche Funktionen erfüllten die großen 
Städte Ost- und Südost-Europas? Produzierten sie in ihrer Randlage nur Imitatio­

nen, schwache Abbilder der westeuropäischen Stadt, oder besaßen diese Städte ei­

gene, ihrer Lage entsprechende Möglichkeiten, z.B. ihre Vermittlungsfunktion 

zwischen Ost und West, realisierten also ein eigenständiges Stadtkonzept, welches 

angemessener, eigener Maßstäbe bedarf (Luda Klusakova)? 

Welche Achsenbildungen, welche gegenseitig prägenden Einflüsse bestimmten die 

Entwicklung der europäischen Hauptstädte? Welche Konsequenzen hatte es für ein 

Land wie z.B. die Niederlande (Amsterdam vs. Den Haag), wenn die Haupt­

stadtfunktion in Regierungssitz und Metropole aufgeteilt war (Alexander Shevyrev 

und Derek Keene)? 

Eine starke Berlin-Relevanz besitzen allerdings auch Sektionen, die sich den 

Transport-, Kommunikations- und Wirtschaftsproblemen der historischen wie ge­

genwärtigen Stadt widmen. Kanäle, Eisenbahnen, Industrie, vor allem Kommuni­

kationstechnologien haben Wachstum und Wohlstand Berlins begründet und seine 

Stadtlandschaft entscheidend geprägt. Welche Formen und welche Folgen zeitigte 

das Eindringen der Eisenbahn in die Städte (Karen Bowie, Marie-Noelle Polino und 

Ralf Roth)? Was passiert, wenn die Industrie stirbt oder die Stadt verläßt (Klaus 

Tenfelde und Jürgen Reulecke)? Und welche Veränderungen ergeben sich für die 

noch in lokalen Einheiten verwurzelte Stadtgesellschaft aus dem Aufstieg der 

Dienstleistungsgesellschaft (Medien, Banken, Versicherungen, Hauptverwaltungen 

großer Konzerne), die eine globale Kommunikationsvernetzung vorantreibt 

(Helmuth Trischler und Mark Rose)? 

Ein weiterer Block von Sektionen gruppiert sich um das brisante, in den letzten 

Jahren intensiv erforschte Themenfeld „Stadt und Gesundheit", genauer: Um die 
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medizinische Versorgung breiter Bevölkerungsgruppen (Anne Borsay und Peter 

Shapely), um die Gesundheitsvorsorge durch „Städtetechnik" (Evan Jones; Denis 

Bocquet und Samuel Fettah) und Gesundheits-Polizei (Katherine Clemens-Denys 

und Clive Emsley), und um die Ideologisierung des gesunden Wohnens am 

,,grünen Stadtrand" (Gerd Kuhn und Paolo Capuzzo). 

Last but not least sei, neben den beiden Sektionen zum Thema „Frauen und Stadt­

gesellschaft" (Penelope Corfield; Helen Hills) noch auf den Forschungskomplex 

„Stadt und Wirtschaft" verwiesen, der u.a. die Entwicklung der Schriftkultur im 

mittelalterlichen Kaufmannsstand (Ludolf Kuchenbuch und Thomas Behrmann), die 

Entwicklung und Verrechtlichung des städtischen Marktwesens (Paola Lanaro), die 

von städtischen Kaufleuten entwickelten nationalen wie internationalen, persönli­

chen Informationsnetze und Kontakte (Steinar Supphellen und lda Bull), nicht zu­

letzt auch die Investitionen in modernen städtischen Wohnungsbau in ihrer Ab­

hängigkeit von den zyklischen Konjunkturen der Kreditmärkte (Richard Rodger und 

Clemens Wischermann) umschließt. 

Interessenten können sich bis zum 30. Juni 2000 registrieren lassen (Konferenz­

gebühren: 180,-- DM; reduziert: 90,-- DM). 

Matthias M. Ester und Gabriele John 

NS-Herrschaft und bezettingstijd im deutsch-niederländischen Grenzraum. 

Historische Erfahrung und Verarbeitung in binationaler Perspektive 

(Tagungsbericht) 

Dem Zusammenhang von Ereignis- und Erfahrungs-, Wirkungs- und Wahrneh­

mungsgeschichte am Beispiel des deutsch-niederländischen Grenzraumes unter 

NS-Herrschaft und deutscher Okkupation widmete sich eine Tagung, die von der 

nordrhein-westfälischen Vereinigung „Historikerinnen & Historiker vor Ort e.V.", 

dem Nederlands lnstituut voor Oorlogsdocumentatie (NIOD, Amsterdam), dem 

Zentrum für Niederlande-Studien der Universität Münster und dem Streekarchiva­

riaat Regio Achterhoek (Doetinchem) am 22./23. April 1999 im ESTA-Europa­

lnstitut in Bocholt veranstaltet wurde. N. Fasse (Stadtarchiv Bocholt), verantwort­

lich für die Konzeption der Tagung, betonte in seiner Einführung die notwendige 

Verknüpfung von Selbst- und Fremdwahrnehmung als Forschungsstrategie sowie 

die wachsende Bedeutung der regionalhistorischen Forschung zur NS-Herrschaft 

und Besatzungszeit in Deutschland und den Niederlanden. 

H. Lademacher, Direktor des Niederlande-Zentrums, eröffnete die Tagung mit

grundsätzlichen Bemerkungen zur Selbst- und Fremdwahrnehmung und zu natio­

nalen Stereotypen im 19. und 20. Jahrhundert in sozialpsychologischer, soziologi-
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scher und politologischer Sicht. NIOD-Direktor }.CH. Biom gab einen Überblick 
über die niederländische Gesellschaft zwischen 1930 und 1950. Zunächst skiz­
zierte er die Ziele der deutschen Besatzungsmacht seit Mai 1940: Nazifizierung 
der Gesellschaft (wobei er auch die Problematik Kollaboration und Widerstand an­
sprach), Eliminierung der Juden aus der Gesellschaft und wirtschaftliche Ausbeu­
tung für deutsche Kriegsziele. Dann ging er auf die langfristigen Folgen der Besat­
zungszeit ein: Die segmentierte Gesellschaft, wie sie sich in den 20er und 30er 
Jahren verfestigt hatte, sei nach 1945 11eher gestärkt als geschwächt" zum Vor­
schein gekommen, die 50er Jahre bezeichnete er als 11die versäulteste und bürger­
lichste Phase ihrer Geschichte". Es entstand somit - bei allen Differenzierungen -
ein Bild der Kontinuität von der Vor- zur Nachkriegsgesellschaft, die erst in den 
60er Jahren unter den Druck der sozialen und kulturellen Modernisierung geriet. 

}. Th.M. Houwink ten Cate (NIOD) richtete den Blick auf die Verarbeitung der Be­
satzungszeit in der niederländischen Historiographie. Die nationalgeschichtliche 
Forschungstradition, begründet in den 60er Jahren von de Jong, bewertete die Be­
satzungszeit als eine „unausweichliche Niederlage", sogar als einen „Bankrott des 
Staates und der Gesellschaft". Damit wurde ein Zusammenhang hergestellt zwi­
schen der niederländischen Innen- und Außenpolitik und der segmentierten Ge­
sellschaft auf der einen und dem Erstarken Hitler-Deutschlands und seiner Unter­
werfungspolitik auf der anderen Seite. Lademacher, so Houwink ten Cate, habe 
1977 erstmals das Augenmerk auf die Versäulung der niederländischen Innen- und 
Wirtschaftspolitik gelenkt und so das differenzierte Feld der 11versäulten Reaktio­
nen" auf die deutsche Bedrohung und Besatzung der Jahre 1933-1945 erschlossen. 
In einem zweiten Schwerpunkt stellte Houwink ten Cate den „traditionellen Hei­
matgeschichten" die 11modernen Lokalgeschichten" gegenüber. Die von Laien be­
triebene Heimatgeschichte interpretiere die Besatzungszeit als ein 11wesensfremdes 
Intermezzo der eigenen Geschichte", in der ein monolithischer und barbarischer 
Besatzungsapparat jedwede Opposition unterbunden bzw. verfolgt habe. Sie kon­
zentriere sich folgerichtig auf die Phase des größten Terrors, die Jahre 1943 bis 
1945; diese Zeit werde als gemeinschaftlich bestandene Bewährungsprobe gedeu­
tet. Die professionelle moderne Lokal- und Regionalgeschichte hingegen richte ihr 
Interesse stärker auf den Zeitraum 1940-1943 und damit auf die Besatzungsver­
waltung im Reichskommissariat, ihr Thema sei in erster Linie das Verhältnis von 
niederländischen Behörden und nationalsozialistischer Besatzungsbürokratie, ihr 
Untersuchungsgebiet vor allem die Großstädte. 

N. Fasse zeichnete in seinem Referat über 11NS-Herrschaft und regionale Gesell­
schaft im Westmünsterland 1933-1939" ein sozial-, alltags- und kulturgeschicht­
lich differenziertes Bild vom politischen Verhalten der Bevölkerung und distan­
zierte sich von einem ausufernd gebrauchten Widerstands-Begriff und der These
von der „katholischen Volksopposition", die gerade die kirchennahe Zeitge­
schichtsforschung auf regionaler Ebene bis in die jüngste Zeit vertreten habe.
Vielmehr belegten gerade regionalgeschichtliche Studien eine Gemengelage aus
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Konsens und Loyalität sowie situativem Dissens, kultureller Selbstbehauptung und 
partieller Verweigerung. 

In den folgenden sieben Sektionen nahmen insgesamt 22 Referate Aspekte des je­
weiligen Oberthemas auf. Die erste Sektion beschäftigte sich mit grenzüberschrei­
tenden deutschen Oppositionszirkeln und ihren niederländischen Unterstützern 
sowie mit der sozialen Lage emigrierter Schriftsteller in den Niederlanden. Die 
zweite Sektion behandelte in binationaler Perspektive die nationalsozialistische Ju­
denverfolgung. G. Blumberg (Oberfinanzdirektion Köln, Außenstelle Münster) 
schilderte die lange unbeachtete Mitwirkung der westfälischen Finanz- und Zoll­
behörden bei der stufenweisen Enteignung und Ausplünderung der Juden. 0. van 

Calen Last (NIOD) zeichnete die Entwicklung der niederländischen Flüchtlingspo­
litik nach. Bis 1938 bzw. 1940 nahmen die Restriktionen in der Aufnahme der als 
11unerwünschte Ausländer" betrachteten Flüchtlinge stetig zu. Schon Ende 1938 
hatte die niederländische Regierung die Einrichtung eines zentralen Aufnahmela­
gers (Westerbork) zur Internierung der legalen wie illegalen jüdischen Flüchtlinge 
beschlossen. Ab 1942 fungierte Westerbork, nun unter deutscher Verwaltung ste­
hend, für die in den Niederlanden lebenden Juden als Zwischenstation auf dem 
Weg in die Vernichtungslager. Ergänzend schilderte V. Jacob (Münster) die Exi­
stenzgrundlagen und Lebensstrategien deutscher Juden in den Niederlanden 1933-
1940 auf Basis von Interviews mit überlebenden. 

In der dritten Sektion (
,,

Fremdherrschaft und Judenverfolgung") berichtete u.a. Chr. 

Spieker (Greven) über die Organisationsstruktur und Politik des deutschen Poli­
zeiapparates in den Niederlanden. Er machte deutlich, daß die Rolle der Ord­
nungspolizei bei Repression und Deportation lange Zeit unterschätzt wurde, und 
ging auf Kooperationen und Spannungen zwischen deutscher und niederländischer 
Polizei ein. Aus den unter einer zivilen Besatzungsverwaltung stehenden Nieder­
landen wuden relativ gesehen sehr viel mehr Juden deportiert als aus den übrigen, 
einer Militärverwaltung unterworfenen Ländern Westeuropas (z.B. Belgien), was er 
auf die Amtshilfe der niederländischen Polizei zurückführte. 

In der vierten Sektion (
11
Ausbeutung und 'Arbeitseinsatz'") gab H. de Beukelaer 

(Aalten) am Beispiel der Provinz Gelderland zunächst einen Überblick über For­
men und Felder der Ausbeutung der niederländischen Wirtschaft für deutsche 
Zwecke. Damit näherte sich die Veranstaltung auch Fragen der tagespolitischen 
Agenda, ist doch die Diskussion um Entschädigungsleistungen an ehemalige 
Zwangsarbeiter noch zu keinem Ergebnis gekommen. V. Jssmer (Osnabrück) kon­
trastierte die bis in die jüngste Zeit eher beschönigenden Berichte deutscher Re­
gionalzeitungen über Nachkriegskontakte ehemaliger Zwangsarbeiter zu ihren 

11Arbeitgebern" mit den vielfach nüchternen Selbstaussagen und Aufzeichnungen 
der niederländischen Betroffenen über die Jahre ihres 

11
Arbeitseinsatzes". Er be­

tonte jedoch, daß sie trotz vieler negativer Erfahrungen die Deutschen in der Erin­
nerung (und in der Gegenwart) in der Regel differenziert beurteilten. G. Lotfi 

(Bochum) sprach über niederländische Zwangsarbeiter in den sog. Arbeitserzie-
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hungslagern der Gestapo im rheinisch-westfälischen Raum. Diese staatspolizeili­
chen „Abschreckungs- und Verfolgungseinrichtungen" waren von großer Bedeu­
tung für die Durchsetzung des deutschen Zwangsarbeitssystems. Von der 
,,Arbeitserziehung" profitierten in erster Linie deutsche Unternehmen und Kommu­
nen, die z.B. Aufträge für Tiefbauarbeiten vergaben. Als Betroffener berichtete A.

Pontier (Doetinchem) über die Endphase der nationalsozialistischen 
11
Arbeits­

politik" mit Razzien in den Großstädten und Deportationen nach Deutschland. 
Eindringlich schilderte er die bedrückende Situation im Zwangsarbeiterlager der 
Organisation Todt in Rees (

,,
Westfalenwall"). 

Die fünfte Sektion lotete die Bandbreite politischen Verhaltens beiderseits der 
Grenze unter den Bedingungen von Diktatur und Besatzung aus; insbesondere der 
in der niederländischen Diskussion verwandte Begriff der Akkomodation stand im 
Mittelpunkt des Interesses. J.C.H. Biom wollte ihn, so sein Diskussionsbeitrag, vor 
allem als heuristisch-analytische Kategorie verstanden wissen, räumte aber auch 
seine Bedeutungsvielfalt ein. Unter Akkomodation lasse sich die begrenzte Anpas­
sung von Parteien und administrativen Instanzen fassen, die der eigenen Bevölke­
rung angesichts der realen Machtverhältnisse eine erträgliche Lebenslage sichern 
wollten, ferner auf der individuellen Ebene ein Nicht-auffallen-wollen, aber auch 
eine am einzelbetrieblichen Profit orientierte Anpassung von Unternehmen. 8.-A.

Rusinek (Universität Düsseldorf) beleuchtete Mobilisierungsfelder, Kollektivmei­
nungen und Verhaltensmuster in der deutschen Kriegsgesellschaft und ging auf die 
Relationen zum besetzten Nachbarland ein, C. Hilbrink (Oldenzaal) erörterte die 
Bandbreite politischen Verhaltens auf niederländischer Seite am Beispiel der hete­
rogenen Grenzregion Twente. Er stellte im protestantisch geprägten Raum mehr 
Ansätze zu organisierter 'Illegalität' und Widerstand fest als in katholischen Ge­
bieten. Da sich die dem Widerstand zuzurechnenden Kreise voneinander abge­
schlossen hätten, könne man von einer 11Versäulung der Illegalität" sprechen. 

Die beiden letzten Sektionen fragten nach der 11Verarbeitung und Verdrängung" 
der nationalsozialistischen Vergangenheit in Deutschland und den Niederlanden. 
N. Fasse gab einen Überblick über apologetische Deutungsmuster der NS-Zeit im
Kontext von Entnazifizierung, Verdrängung und Restauration im katholischen Re­
gionalmilieu. /. Höting und f. Große Vorholt (Ahaus) legten Beispiele für das lange
„Beschweigen" der nationalsozialistischen Vergangenheit in Ahaus und die ersten
Ergebnisse einer sich herausbildenden Erinnerungskultur vor. E. Münster-Schröer
(Ratingen) schilderte anhand historischer Filmaufnahmen, wie die Leichen von im
April 1945 durch Düsseldorfer Polizeiangehörige ermordeten Zwangsarbeitern
unter amerikanischer Aufsicht von ehemaligen NS-Funktionären exhumiert und in
Ratingen öffentlich beigesetzt wurden. Münster-Schröer erläuterte daran nicht nur
die frühe Politik der US-Besatzungsmacht gegenüber den Deutschen, sondern
zeichnete auch den wechselvollen Umgang der Ratinger mit der Erinnerung an ein
Kriegsende-Verbrechen bis in die Gegenwart nach.
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}. Schuyf (Utrecht) lenkte die Aufmerksamkeit der Historiker aus sozialpsychologi­
scher Sicht auf das Problem der traumatischen Kriegserfahrungen von Niederlän­
dern und ihren individuellen und kollektiven Wirkungen bis in die Gegenwart. K.

Happe (Siegen) kontrastierte zwei Formen des Umgangs mit Kollaborateuren in 
den Niederlanden nach 1945: auf der einen Seite die nach rechtsstaatlichen 
Grundsätzen vollzogene Bestrafung der Kollaborateure durch den Staat, auf der 
anderen Seite die spontane Demütigung und Stigmatisierung der sogenannten 
„Moffenmeiden", also das Kahlscheren niederländischer Frauen, die während der 
Besatzungszeit ein Verhältnis mit Deutschen gehabt hatten; in diesem Fall wurde 
aggressive Selbstjustiz als Ventil für die lokale Bevölkerung toleriert. 

Die Abschlußdiskussion versuchte, die Ausformung nationaler Erinnerungskulturen 
zu vergleichen. H. Lademacher betonte die Bedeutung des physischen und psychi­
schen Leidens als die die kollektive Erinnerung der Niederländer prägende Haupt­
erfahrung. Daher verbessere sich das niederländische Deutschlandbild, dessen ne­
gative Konturen sich bereits deutlich früher herausgebildet hätten, nur sehr lang­
sam. In Gegensatz dazu stehe, daß die Niederlande aus Einsicht in realpolitische 
Notwendigkeiten zu den wichtigsten Wegbereitern des wirtschaftlichen Wieder­
aufbaus in Westdeutschland gehörten. Diese Disparität zwischen den wirtschaftli­
chen und politischen Beziehungen einerseits und dem Unbehagen der Bevölke­
rung dem großen Nachbarn gegenüber andererseits habe ihre Gründe nicht zuletzt 
in dem lange Jahre nur begrenzten deutschen Interesse an dem „zu kleinen" Nach­
barn im Westen. H.-U. Thamer (Universität Münster) unterschied in der Auseinan­
dersetzung mit der NS-Vergangenheit auf deutscher Seite idealtypisch vier Phasen. 
Der Entnazifizierung bis Ende der 40er Jahre, die sich letztlich als Fehlschlag er­
wies, folgte bis Anfang der 60er Jahre eine Phase der Mythisierung und Tabuisie­
rung. Indem die deutsche Öffentlichkeit die Verantwortung auf eine kriminelle, als 
gesellschaftliche Außenseiter apostrophierte NS-Elite beschränkte, war ein die 
Mehrheit exkulpierendes Grundmuster gefunden, das es erlaubte, weitgehendes 
Stillschweigen über vielfältige individuelle Verantwortung und Verstrickung zu 
wahren. Die in den 60er und 70er Jahren folgende „Tribunalisierung" sei häufig 
zwar von Generalverdächtigungen, moralischem Rigorismus und einer gewissen 
Selbstgerechtigkeit der Nachgeborenen geprägt gewesen, habe allerdings maßgeb­
lich dazu beigetragen, eine offenere und sachgerechtere Auseinandersetzung mit 
der NS-Vergangenheit anzubahnen. Die seit den 80er Jahren einsetzende 
,,Historisierung" versuche schließlich, verschiedene Handlungs- und Wahrneh­
mungsebenen sichtbar werden zu lassen, wozu auch die intensive Auseinanderset­
zung mit Tätern und Tätergruppen gehöre. 

J.C.H. Biom legte dar, daß auf niederländischer Seite die öffentliche Diskussion
seit Kriegsende von einem gesellschaftlichen Konsens geprägt wurde, der in je un­
terschiedlicher Gewichtung von den Themen Nation, Demokratie und Menschen­
rechte bestimmt worden ist. Insofern lassen sich auch in der niederländischen Ver­
arbeitungsgeschichte vier Phasen unterscheiden. In der unmittelbaren Nachkriegs-
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zeit stand das nationale Thema im Vordergrund. Betont wurde die nationale Ge­

meinsamkeit, mit der man die Besatzung ertragen habe und den Wiederaufbau auf 

sich nehmen wolle. Ab Ende der 40er Jahre, als sich die Formen des öffentlichen 

Gedenkens herauszubilden begannen und die politischen Diskussionen vom Kal­

ten Krieg geprägt waren, habe das Thema Demokratie gegenüber dem nationalen 

Akzent an Gewicht gewonnen. Seit den späten 50er Jahren traten im Kontext von 

raschem Wohlstandswachstum und kultureller Revolution die Menschenrechte 

immer stärker in den Vordergrund. Dabei habe sich das Interesse zunächst auf die 

Opfer der bezettingstijd konzentriert, dann auf das Verhalten der Verwaltungs- und 

Wirtschaftseliten. In den 80er und 90er Jahren wurde das Thema der Menschen­

rechte noch intensiver reflektiert, wobei u.a. Elemente niederländischer Mitver­

antwortlichkeit an der Judenverfolgung in den Mittelpunkt rückten. 

Es war die binationale und zugleich regionale, sozial- und kulturgeschichtlich ori­

entierte Untersuchung des politischen Handelns und Verhaltens unter je extremen 

Bedingungen, die auch nach der Meinung der niederländischen Mitveranstalter 

den besonderen Akzent dieser Tagung setzte. Ohne den kategorialen Unterschied 

zwischen Besatzern und Besetzten zu verwischen, fügten sich die vielfältigen Ge­

genüberstellungen zu einer Zusammenschau der deutsch-niederländischen Grenz­

region, in der Unterschiede nach Räumen und sozialen Schichten, Konfessionen 

und Geschlechtern sowie nach politischen Konstellationen, sozialen Vorausset­

zungen und kulturellen Bedingungen der jewei.ligen Vorkriegs-, Kriegs- und Nach­

kriegsgesellschaften hervortraten. Zugleich eröffnete sich anhand des niederländi­

schen „Versäulungs"-Begriffs und des deutschen „Milieu"-Begriffs auch manche 

überraschende Analogie, so daß es überlegenswert erscheint, die thematischen und 

methodologischen Gemeinsamkeiten und Unterschiede beider Konzepte in Zu­

kunft noch schärfer herauszuarbeiten. - Schon zum Jahresende 1999 soll ein Ta­

gungsband vorliegen, der in der Reihe 'Niederlande-Studien' des Zentrums für 

Niederlande-Studien der Universität Münster erscheint. 
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Holger Barth 

Wie man sozialistisch bauen lernte. 5. Werkstattgespräch zur Bau- und 

Planungsgeschichte der DDR (Tagungsbericht) 

Die Werkstattgespräche am Institut für Regionalentwicklung und Strukturplanung 

(IRS) wurden 1997 ins Leben gerufen, um jungen Wissenschaftlern die Gelegenheit 

zu geben, ihre Forschungsarbeiten zur Bau- und Planungsgeschichte der DDR vor 

einem multidisziplinären Fachpublikum zur Diskussion zu stellen. Zwischenzeit­

lich hat das IRS fünf mit durchschnittlich 50 Teilnehmern besuchte Tagungen aus­

gerichtet und die Beiträge in zwei von Holger Barth herausgegebenen Publikatio­

nen dokumentiert. Dabei kristallisieren sich zwei grundlegende Forschungsaspekte 

heraus, auf die zu reagieren auch zukünftig ein Anliegen dieses Forscherzirkels 

sein wird. Zum einen ist der methodische und theoretische Background der For­

schungsarbeiten unzureichend, wenn nicht allein Bau- und Planungshistoriker, 

sondern vielmehr ihre Forschungsarbeiten und -ergebnisse inhaltlich zu einem 

Netzwerk zusammengeführt werden sollten. Gemeint ist damit ein disziplinüber­

greifender historischer Orientierungsrahmen, der über bisherige Singularitätsfest­

stellungen hinausführen könnte. Zum anderen stellt sich die Frage nach der prakti­

schen Anwendung bauhistorischer Grundlagenforschung; ein Anspruch, dem sich 

insbesondere das IRS verpflichtet fühlt. Demzufolge sollte mehr als bislang darüber 

reflektiert worden, inwieweit „Geschichte als Ressource" in praktische und aktu­

elle Planungsprozesse eingebracht werden kann. 

1. 

In diesem Spagat zwischen Theorie und Praxis bewegten sich auch die Beiträge auf 

der diesjährigen Tagung vom 21. bis 22. Oktober 1999 in Erkner (bei Berlin), die 

von Thomas Topfstedt (Universität Leipzig) eröffnet wurde. Seinen Ausführungen 

schloß sich ein Beitrag des Gastgebers Holger Barth an, der mit seinem Plädoyer 

für eine 'entdeckende' Baugeschichte einen weitgefaßten Referenzrahmen für eine 

theoretische Qualifizierung aufzuzeichnen versuchte. Am Beispiel zweier Archi­

tektenbiographien (Otto Haesler und Gustav Lüdecke) sollte ansatzweise verdeut­

licht werden, daß hermeneutische Verfahrensweisen in ihren Subsumtionslogiken 

oft nur zur Lizensierung von schon bekannten Erfahrungen und Erkenntnissen tau­

gen, und der Historiker dabei nicht selten in Gefahr gerät, ,,Forschungsparadig­

men" und Alltagsideologien auf den Leim zu gehen. Statt auf jene konventionellen 

Methoden setzt Barth auf einen eher qualitativ-heuristischen Ansatz, der sich mehr 

das Suchen und Finden zu eigen machen will. Ausgehend von dem Verhältnis von 

Struktur und Handlung als theoretischem Grundproblem wird bei den vorgestellten 

Forschungsansätzen dem handelnden Subjekt mehr Spielraum als gewöhnlich ein­

geräumt. Damit wird auf eine Forschungspraxis in den Sozial- und Geschichtswis-
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senschaften reagiert, die mittlerweile von einem dialektischen Verhältnis zwischen 
den beiden Positionen ausgeht. 

Auch der zweite Beitrag von der Kunsthistorikerin Sigrid Brandt (Berlin) unternahm 
einen Ausflug in theoretische Gefilde, der noch heute einen virulenten Konflikt 
zwischen Architekten und Kunsthistorikern hinsichtlich des denkmalpflegerischen 
Umganges mit (teil-) zerstörten historischen Bauwerken streift. Die Konfliktlinie 
verläuft - gestern wie heute - zwischen konservieren und restaurieren. Am Beispiel 
der Sächsischen Denkmalpflege stellte Brandt fest, daß die Denkmalpfleger nach 
dem Zweiten Weltkrieg - wenn auch unter anderen Vorzeichen - auf theoretische 
Überlegungen zurückgreifen konnten, die um die Jahrhundertwende und in den 
20er und 30er Jahren ausführlicher angestellt worden sind. Zu Beginn der DDR be­
riefen sich Denkmalpfleger insbesondere auf ihren Kollegen Paul Clemen, der dem 
Denkmal als „Wahrzeichen" einen hohen assoziativen und identitätsfördernden 
Wert beimaß. Die Crux an der Geschichte, nämlich das Recht der „Lebenden" auf 
Aneignung, stellt sich jedoch spätestens in der Praxis, so zum Beispiel beim Wie­
deraufbau der Leipziger Handelsbörse, wo auf strenge Rekonstruktion verzichtet 
wurde, und beim originalgetreuen Wiederaufbau der Semperschen Gemäldegalerie 
in Dresden. Darüber hinaus wurde in den 50er Jahren der Grundstein für einen 
städtebaulichen Denkmalschutz gelegt, bei dem zwar historische Bauwerke maß­
stabbildend für Stadtgrundriß und Silhouette werden sollten, aber gleichwohl Ver­
einfachungen und Veränderungen im Inneren geduldet wurden. 

Die Berliner Stadtplanerin Tanja Blankenburg stellte ihre Diplomarbeit vor, in de­
ren Rahmen sie sich mit der Stadterneuerungspolitik der DDR am Beispiel des bri­
santen Modellvorhabens in der Ost-Berliner Rykestraße auseinandergesetzt hat. Für 
zwei Blöcke im Prenzlauer Berg war 1988 der flächendeckende Abriß der grün­
derzeitlichen Bebauung zugunsten von Ersatzneubau in bekannter Plattenbauma­
nier vorgesehen. Anfang der 80er Jahre war die offizielle Baupolitik von der exten­
siven Stadterweiterung abgekommen: zu augenscheinlich wurde der Verfall der 
Altbauquartiere, zu hoch die Erschließungskosten außerhalb gelegener Großsied­
lungen. Doch wie sollte man mit einer auf Plattenabonnement fixierten Baupro­
duktion auf das Desaster reagieren? Es fehlten Handwerksbetriebe und Baumate­
rialien, um in der kleinteiligen Parzellenstruktur die schmucken Gründerzeitfassa­
den auszubessern. Neben vereinzelten - wie es in der DDR lax hieß - Rekonstruk­
tionsmaßnahmen, die sich in der Instandsetzung und einfachen Modernisierung 
(z.B. der Fenster) erschöpfen sollten, wurde - ähnlich wie im Westen in den 70er 
Jahren - auf die Abrißbirne gesetzt. In der Rykestraße machten die Bewohner im 
Verein mit engagierten Fachleuten einem solchen Programm einen Strich durch 
die Rechnung. Obgleich für dieses planerisch bereits „abgeräumte" Feld ver­
gleichsweise vorbildliche Plattenbauentwürfe vorgelegt wurden, vermochten sie 
ihr Alternativkonzept einer eher behutsamen Stadterneuerung auch durchzusetzen. 

Der Beitrag von Dorothea Götze befasste sich mit dem „neuen Dessau" nach 
1945. Als Bauhausstadt in die Schlagzeilen geraten, kam die ehemalige Residenz-
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stadt im Nationalsozialismus durch die Junkerswerke und ihre Kriegsproduktion zu 

weniger ruhmreichen Ehren. Durch extensive Stadterweiterungen und innerstädti­

schen Massenwohnungsbau dieser Zeit veränderte sich die städtebauliche Mor­

phologie einer Stadt, deren durch Kriegszerstörung bedingter Wiederaufbau sein 

übriges tat. Die Planungen einer politisch weniger bedeutenden Stadt zwischen 

den Bezirksstädten Magdeburg und Halle verliefen bis 1971 eher stagnierend, da­

nach verlor Dessau seine Planungshoheit an Halle. Wohl nur wenige Städte wie 

Dessau können so eindrucksvoll vermitteln, daß der Blick nach vorne - so dring­

lich er auch ist - das Zukünftige nur erahnen kann, wenn er sich des Vergangenen 

bewußt bleibt. 

Das Forschungsprojekt von Christiane Droste (HdK Berlin) geht der Frage nach, ob 

und welchen Einfluß Frauen im Baugeschehen Ost- und West-Berlins zwischen 

1947 und 1969 hatten. Auf den ersten Blick spielten Architektinnen und Stadtpla­

nerinnen keine allzu große Rolle, sieht man von wenigen Ausnahmen wie 

Ludmilla Hertzenstein, Iris Grund oder Anita Bach ab. Ob es hier zu einer Neube­

wertung aufgrund einer umfassenden Bestandsaufnahme kommen kann oder ob es 

sich faktisch nicht doch um eine nicht weiter in Erscheinung tretene Minderheit 

handelt, muß die Untersuchung erst noch erweisen. Wie auch die Antwort ausfällt, 

bleibt zu fragen, inwieweit der weibliche Erfahrungshintergrund die Architektur in 

qualitativer Hinsicht beeinflußt hat. 

Einen unterhaltsamen und gleichwohl informativen Ausklang nahm der erste Tag 

mit einem von lsabel Bauer (HdK Berlin) geleiteten Podiumsgespräch, an dem sich 

die Architektinnen Anita Bach und Dorothea Dubrau sowie Samirah Kenawi, 

Hertha Kuhrig und Jutta Hoffmann über ihre Erfahrungen als Frauen im Bau- und 

Planungswesen in der DDR austauschten. 

11. 

Nach einer kurzen Zusammenfassung des vorangegangenen Tages durch Simon 

Hubacher (Köln), der nochmals darauf sein Augenmerk richtete, daß hinter der an­

onymen Geschichte der Moderne und ihrer Architektur auch immer die Konturen 

einer handelnden Wirklichkeit auszumachen sind, bildete ein Beitrag zur 

,,Erberezeption" von Ulrich Hartung (Berlin) den Auftakt des zweiten Sitzungstages. 

Mit seinem Ansinnen schlug er eine wichtige Bresche, was die ideologischen 

Grundlegungen der „Nationalen Traditionen" in den 50er Jahren angeht. Stalin wi­

dersprach seinerzeit den Linguisten, die im Zuge der revolutionären Umwälzungen 

eine neue Sprache forderten. Sie diene - so der O-Ton - ,,sowohl den Ausbeutern 

als auch den Ausgebeuteten in gleicher Weise". Nun interessierte sich Hartung vor

allem dafür, wie sich diese Einsicht auf die „Grammatik" der Architektur auswirken 

sollte. Das Beispiel eines bislang unentdeckt gebliebenen Entwurfsprojektes für das 

Verlagshaus „Neues Deutschland" in Berlin-Friedrichshain postuliert dabei eines 
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der Grundprinzipien stalinistischer Architekturästhetik: die Unterordnung aller Ein­

zelbauten in das Gesamtensemble. Dieses Gestaltungsprinzip läßt sich auch am 

Straußberger Platz, an der Weberwiese, aber eben auch bereits an anderen expo­

nierten Hochhausprojekten der 20er Jahre, wie das Geschäftshochhaus des Sala­

mander-Konzerns in der Berliner Königstraße, ausmachen. Jener Expressionismus, 

jene Modernität waren Mitspieler im spielerischen Umgang mit historischen 

Grundformen, wie sie beispielsweise Hermann Henselmann bevorzugte. Letztend­

lich handelte es sich - so die Quintessenz - bei der sogenannten stalinistischen 

Architektur „Made in GOR" um ein Potpourri unterschiedlichster Architekturstile. 

Da fügt sich der Umbau der ehemaligen Hohenzollernresidenz Schönhausen zum 

Amtssitz des ersten Präsidenten der DDR, Wilhelm Pieck, sinnvoll ein. Bedauerli­

cherweise gelang es Dirk Finckemeier und Elke Röllig von der Geschichtswerkstatt 

Berlin-Lichtenberg nur auf langen Umwegen und über 300 Jahren Baugeschichte 

das eigentliche Thema zu streifen. Interessant wären hier weitere Ausführungen zur 

Planung und Realisierung der schloßnahen Areale durch den Grünplaner und 

Gartenarchitekten Reinhold Lingner gewesen, bis das Staatsratsgebäude am Marx­

Engels-Platz die repräsentative Funktion übernehmen sollte. 

Im Schatten jener Staatsrepräsentation stand Potsdam stellvertretend als peinlich 

gewordene Requisite preussischer Tugenden. Christina Emmerich-Focke (Potsdam) 

stellte die These auf, daß sich an dieser ehemaligen Bezirksstadt exemplarisch die 

Verbindung einer letztlich nachlässigen politischen Selbstinszenierung (durch 

symbolträchtige Architektur) und ihrem nicht minder destruktiven Charakter nach­

weisen ließe. Mit dem Abriß des Stadtschlosses begann eine zweite Zerstörungs­

welle, die nicht allein zum Verlust bedeutender Einzelbauten, sondern in ihrer 

Summe zum Verlust eines städtebaulichen Gesamteindruckes führen sollte. Es 

fehlte - so wäre mit Blick auf das gegenwärtige Planungsdesaster die Lehre zu zie­

hen - an einer gesamtstädtischen Planung, die hinausführt über die Vielzahl von 

segmentären Inselplanungen. 

Sind von solchen Problemen sowohl west- als auch ostdeutsche Planungskulturen 

betroffen, so wußte auch Peter Fibich (Tautenhain) von einer weiteren Gemein­

samkeit zu berichten, nämlich das stadträumliche Motiv der Fußgängerzone, das 

sich in den 70er Jahren hüben wie drüben gleichermaßen durchsetzen konnte. Der 

Landschaftsplaner fand auf der Suche nach Vorbildern die von Colin Buchanan 

stammende Idee der „environmental areas", die auch Pate stand für westdeutsche 

Fußgängerzonen, von denen es 1960 bereits 31 Exemplare gab. Für die DDR galt 

die zur „Fußgängermagistrale" ausgebaute Karl-Marx-Straße in Magdeburg als No­

vum, dem die Prager Straße in Dresden, der Sachsenplatz in Leipzig und einige 

andere prädestinierte Plätze und Straßen folgen sollten (1980 wurden 150 Fußgän­

gerzonen ausgemacht). Mit der Kröpeliner Straße in Rostock sah man zwar erst­

mals eine „Schlendermeile" in einem historischen Stadtkern vor, doch allein in 

Weimar und Leipzig gelang eine mehr oder weniger gesamtstädtische Verknüp-
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fung. Denn bald wurde auch Kritik laut, daß verkehrsfreie Zonen letztendlich als 

Alibi für eine „autogerechte" Stadt herhalten müßten. 

Begreift man die Fußgängerzonen als Ausdruck einer gesellschaftlichen Liberalisie­

rung in den 70er Jahren - schließlich diente der öffentliche Raum nicht mehr vor­

dergründig und allein der politischen Demonstration, sondern vielerorts der alltäg­

lichen Benutzbarkeit - so reiht sich auch der Palast der Republik in diese Politik 

ein. Mit Spannung wurde die Vorstellung der Magisterarbeit von Anke Kuhrman 

(Witten) erwartet. Bei dieser Bau- und Planungsgeschichte ging es der Kunsthistori­

kerin um eine stichhaltige Denkmalsbegründung, die in Anbetracht der ideologie­

verhafteten Kontroverse um den Erhalt des größten Kulturhauses der DDR dringend 

von Nöten erscheint. Unbeeindruckt von geschmäcklerischen Attitüden vertrat 

Kuhrman die Auffassung, daß der Palast Zeugnis über die deutsch-deutsche Ge­

schichte ablegen würde. Er dokumentiere die Trennung Deutschlands und nicht 

zuletzt Berlins. Gleichzeitig verkünde er den Niedergang der DDR, denn hier wur­

de 1990 der Vereinigungsvertrag unterzeichnet. 

Als 'alter Hase', der von Anfang an bei den Werkstattgesprächen dabei war, fiel es 

Andreas Hohn (Universität Duisburg) nicht schwer, die Tagung mit einem zu­

kunftsweisenden Statement abzurunden und setzte sein Akzent auf die historische 

Analyse von Planungskulturen. ,,Making the invisble visible" - mit dieser poeti­

schen Sentenz von Leonie Sandercock fand das diesjährige Werkstattgespräch sei­

nen Abschluß, dessen Fortsetzung für den Oktober 2000 geplant ist. 

111. 

Im Anschluß an das Werkstattgespräch fand am Nachmittag unter breiter Beteili­
gung von Stadtgeschichtsforschern verschiedener Disziplinen, Praktikern der 

Stadtplanung und Denkmalspflege sowie Museumsfachleuten ein Workshop zur 

Geschichte der „sozialistischen Planstadt" Eisenhüttenstadt statt. Ausgehend von 

Impulsreferaten von Axel Gayko (Universität Frankfurt/Oder) und Dorothee Kahler 

(Centre Marc Bloch, Berlin) entspann sich eine kontroverse Debatte über die Ge­

schichte und die Implikationen der Standortplanung für Eisenhüttenstadt in inter­

national vergleichender Perspektive. In einer zweiten Runde stellte Ruth May 

(Universität Dortmund) aus ihrer gerade erschienenen Studie „Planstadt Stalinstadt" 

einige zentrale Thesen zum Einfluß des mächtigen Hüttenkombinates auf die 

Kommunalpolitik vor, Brigitte Vogel (Deutsches Historisches Museum Berlin) ana­
lysierte die Symbolik in der Gestaltung des öffentlichen Stadtraums in Eisenhütten­

stadt, Wolfsburg und Linz. Die Schlußdiskussion der von Christoph Bernhardt (IRS)

moderierten Veranstaltung belegte in mehrfacher Hinsicht, daß die historisch be­

gründeten Konfliktlinien noch heute die kommunalpolitischen Diskussionen we­

sentlich prägen und unterstrich damit auch die Gegenwartsrelevanz historischer 

Stadtforschung. 
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Mitteilungen 

Schülerwettbewerb Deutsche Geschichte 

Am 29. September 1999 zeichnete Bundespräsident Johannes Rau in seinem Berli­

ner Amtssitz Schloß Bellevue die Spitzenpreisträger des Schülerwettbewerbs Deut­

sche Geschichte aus. ,,Aufbegehren, Handeln, verändern. Protest in der Geschich­

te", so hatte das Thema der 16. Ausschreibung gelautet. Rund 5000 Kinder und Ju­

gendliche beteiligten sich am Wettbewerb, bei der Hamburger Körber-Stiftung, die 

den Schülerwettbewerb ausrichtet, gingen 1.151 Beiträge ein. Die Vergleichszah­

len der vorangegangenen Wettbewerbsrunde wurden damit in etwa eingestellt. 

Topthema war bei den Jugendlichen in Westdeutschland die Protestbewegung 

1968, bei denen in Ostdeutschland die friedliche Revolution in der DDR 1989. 

Die Körber-Stiftung hält ein ausführliches Preisträgerverzeichnis und weiteres In­

formationsmaterial bereit (Kurt-A.-Körber-Chaussee 10, 21033 Hamburg). Die 

nächsten Ausschreibungsrunde zu einem noch festzulegenden Thema wird am 1. 

September des Jahres 2000 eingeläutet werden. 

Kommunalwissenschaftliche Prämienausschreibung 1998 und 1999 

Die vom Deutschen Institut für Urbanistik verwaltete Stiftung der deutschen Städte, 

Gemeinden und Kreise zur Förderung der Kommunalwissenschaften - in Verbin­

dung mit der Carl und Anneliese Goerdeler-Stiftung - hatte für das Jahr 1998 Prä­

mien in Höhe von insgesamt 20 000,- DM ausgeschrieben. Die Prämien wurden in 

vier Abteilungen vergeben (1. Recht/Politik/Verwaltung; II. Sozialpolitik/Kulturpoli­

tik/neuere Stadtgeschichte; III. Wirtschafts- und Finanzwissenschaften; IV. Räumli­

che Planung/Städtebau). Eingereicht wurden insgesamt 69 Arbeiten. Zu den neun 

prämierten Arbeiten zählt auch eine stadtgeschichtliche Dissertation: 

Volker Wagner, Die Dorotheenstadt im 19. Jahrhundert. - Vom vorstädtischen 

Wohnviertel barocker Prägung zu einem Teil der modernen Berliner City, Berlin 

1998, de Gruyter, 753 S. (Veröffentlichungen der Historischen Kommission zu 

Berlin. 94). - Zugl. phil. Diss. TU Berlin. 

Auch für in 1999 abgeschlossene Arbeiten ist wieder eine Prämierungsrunde vor­

gesehen. Einsendeschluß ist der 31. Januar 2000. Auskunft über die Ausschrei­

bungsbedingungen erteilt das Deutsche Institut für Urbanistik (10623 Berlin, Straße 

des 17. Juni 110). 
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Frankfurter Ludwig-Landmann-Preis 1999 

Für seine Arbeit über Oberbürgermeister Landmanns bekanntesten Weggefährten, 
Ernst May, der das „Neue Frankfurt" der Weimarer Republik schuf, erhielt Eckhard

Herrel den diesjährigen, von der Nassauischen Heimstätte verliehenen Ludwig­
Landmann-Preis. Während Mays Wirken für Frankfurt am Main schon sehr gut 
untersucht ist, stellt Herrel dessen Zeit als „Farmer, Architekt und Stadtplaner in 
Ostafrika von 1934-1953" dar. Die Drucklegung der Frankfurter Dissertation ist für 
das Jahr 2000 vorgesehen. 

Wiedereröffnung des Stadtarchivs Dortmund 

Am 27.4.1999 konnte das Stadtarchiv Dortmund an einem neuem Standort wie­
deröffnet werden. Hierzu wurde das ehemalige Siemens-Haus an der Märkischen 
Straße nach modernen Erkenntnissen umgebaut. Es bietet jetzt alle nur wünschba­
ren Voraussetzungen für die Archivare und Historiker, aber auch für die stadtge­
schichtlich interessierte Öffentlichkeit. Das Stadtarchiv präsentiert sich nach eige­
nem Verständnis nun als ein „Haus der Stadtgeschichte" - u. a. mit einem Vor­
tragssaal, der auch für kleinere stadtgeschichtliche Ausstellungen genutzt werden 
kann, einem Seminarraum für die Betreuung von Schüler- und Besuchergruppen 
sowie für die Abhaltung kleinerer Veranstaltungen und Tagungen, nicht zuletzt 
aber mit wesentlich verbesserten Arbeitsbedingungen f9r die Archivbenutzer in ei­
nem modernen Leseraum, der jetzt erstmals auch für Behinderte zugänglich ist. Für 
das Zwischenarchiv und die Restaurierungswerkstatt konnten gleichzeitig in einem 
weiteren, nahe beim Haupthaus gelegenen Gebäude eine geeignete Unterbrin­
gungsmöglichkeit gefunden werden. 

Neue Präsentation der Berliner Stadtgeschichte im Märkischen Museum 

Das renovierte Märkische Museum in Berlin-Mitte präsentiert sich seit Oktober 
1999 mit einer völlig neu gestalteten Dauerausstellung zur Berliner Stadtgeschich­
te. Der beziehungsreiche Titel: 

11 
... schaut auf diese Stadt!" ist von den Ausstel­

lunsmachern wörtlich gemeint; der Besucher soll nicht nur die dominante politi­
sche Nachkriegsgeschichte, sondern vor allem 11das tatsächliche Berlin" (so Muse­
umsdirektor Reiner Güntzer) nahegebracht bekommen. Die Ausstellung verteilt 
sich auf 33 thematische gestaltete Räume, die keiner chronologischen Abfolge ver­
pflichtet sind, sondern auf das vom Architekten Ludwig Hoffmann vor 125 Jahren 
geschaffene Raumprogramm Rücksicht nehmen: ein Gemisch unterschiedlichster 
Baustile und Epochen. 

Die Stiftung Stadtmuseum, unter deren Dach sich seit der Wiedervereinigung ne­
ben dem Märkischen Museum das Berlin Museum (mit ungewisser künftiger Zu-

IMS 2/99 73 



ordnung), das Museumsdorf Düppel, Schloß Friedrichsfelde und weitere kleinere 
Einrichtungen präsentieren, hat sich damit nach dem jahrelangen Streit um die 
schließlich erfolgte Ausgliederung des Jüdischen Museums als wichtiger Berliner 
Museumsstandort zurückgemeldet. Wenn dann im Herbst 2000 auch das Jüdische 
Museum seinen ersten Ausstellungsteil präsentiert, wird die Diskussion über die 
Verschränkung von Berliner Stadtgeschichte und jüdischer Geschichte in Berlin 
allerdings vorhersehbar erneut aufbrechen. 

Neue Präsentation der Stadtgeschichte im Stadtmuseum Weimar 

Das Stadtmuseum Weimar bietet seit dem 18. Mai 1999 im nach tiefgreifender Re­
novierung wiedereröffneten Bertuchhaus eine neue Dauerausstellung zur Ge­
schichte Weimars. Auf drei Etagen wird in 18 Ausstellungsbildern in historischer 
Zeitabfolge der Bogen von den frühen Siedlungsanfängen bis zur Gegenwart ge­
spannt. Indem dabei die weltbekannten Sinnbilder des Topos Weimar - die 
Dichterhäuser, das politische Modell „Weimarer Republik", die Lager auf dem Et­
tersberg - in das Gesamtbild der historischen Ereignisse und Zusammenhänge ein­
geordnet werden, wird der Museumsbesucher bewußt dazu angehalten, Weimar 
nicht nur als „Kulturstadt", sondern auch als politische Stadt wahrzunehmen. 

Zur Ständigen Ausstellung im Bertuchhaus liegt ein von Museumsdirektor Walter 
Steiner herausgegebenes ansprechendes Begleitheft vor, das die einzelnen Aus­
stellungsbilder in Text uncr Bild aufführt. Der Name des Museumsgebäudes ver­
weist auf den einstigen Hausherrn der repräsentativen Anlage, Friedrich Justin 
Bertuch (1747-1822), der gleichermaßen als Herausgeber und Verleger wie als er­
folgreicher Kaufmann und Unternehmer in Weimar tätig war. 

Weiterbildungskurs zur Regional- und Lokalgeschichte in Hannover 

Seit Beginn des Wintersemesters 1999/2000 läuft an der Universität Hannover ein im 
Rahmen des Weiterbildungsprogramms vom Historischen Seminar angebotener 
zweisemestriger Kurs zur Regional- und Lokalgeschichte. Unter der Überschrift 
„Zeitenwenden" sollen gesellschaftliche Entwicklungen zur römischen Kaiserzeit, um 
das Jahr 1000 sowie die beiden Jahrhundertwenden 1800 und 1900 betrachtet und 
mit der gegenwärtigen Entwicklung verglichen werden. Die Teilnehmer erhalten von 
Historikern der Universität Informationen zum neuesten Forschungsstand wichtiger 
Aspekte der Regionalgeschichte; ebenso werden praktische Einführungen 
(Informationsbeschaffung im Internet, archivische Übungen) gegeben. Im Frühjahr 
2000 findet ein einwöchiges Projektseminar statt. (Nähere Informationen: Histori­
sches Seminar, Im Moore 21, 30167 Hannover; Homepage: http://www.geschichte. 
uni-hannover; e-mail: Karl-Heinz.Schneider@box.hist-sem.uni.hannover.de). 
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Personalia 

Dr. lrmgard Christa Becker hat mit Wirkung vom 1.3.1999 als Nachfolgerin für den 

verstorbenen Dr. Fritz Jacoby die Leitung des Staatarchivs Saarbrücken übernom­

men. 

Dr. Brigitte Meier, Verfasserin der Rezension in diesem Heft, ist wissenschaftliche 

Mitarbeiterin an der Europa-Universität Viadrina in Frankfurt/Oder. 

Dr. Clemens Zimmermann, Verfasser des Leitartikels in diesem Heft, ist apl. Prof. 

für Neuere Geschichte am Historischen Seminar der Universität Heidelberg. 
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Rezension 

Brigitte Meier 

Holger Th. Gräf (Hrsg.), Kleine Städte im neuzeitlichen Europa. Berlin 
Verlag Arno Spitz GmbH, Berlin 1997, 272 S. (Innovationen. Bibliothek 
zur Neueren und Neuesten Geschichte, hrsg. von Wolfgang Schmale und 
Michael Becker, Band 6). 

Der Herausgeber stellte dem Buch ein Zitat von Mack Walker 1 voran, das auf die 

Vielgestaltigkeit und Individualität der so zahlreichen Kleinstädte verweist und 

nach dem Verallgemeinerungswürdigen fragt. Pointierter kann man das Anliegen 

dieses Innovationsbandes nicht thematisieren. Auf der Third International Confe­

rence on Urban History 1996 in Budapest organisierte Holger Gräf gemeinsam mit 

Finn-Einar Eliassen eine Sektion über europäische Kleinstädte in der Neuzeit. Die 

dort gehaltenen Beiträge fanden Eingang in diesen Band, der auf Anregung von 

Wolfgang Schmale durch die Beigabe von Quellentexten, Kommentaren oder Fak­

similes erweitert wurde, um insbesondere für Studenten wissenschaftliches Arbei­

ten nachvollziehbar zu dokumentieren. 

Einleitend referiert Gräf sehr sachkundig die Probleme, Aufgaben und Methoden 

historischer Kleinstadtforschung. Wenn auch das Forschungsinteresse an den klei­

nen Städten in den letzten Jahrzehnten erheblich zugenommen hat, so bedarf es 

gerade hinsichtlich einer vergleichenden europäischen Kleinstadtforschung noch 

großer Anstrengungen. Denn diese steht, wie Gräf zu Recht betont (S. 13), erst am 

Anfang. Der Herausgeber ist sich bewußt, dass die quellenfundierten Einzelstudien 

dieses Bandes lediglich eine Auswahl von Problemen und Methoden kleinstädti­

scher vergleichender Forschung vorstellen können. Dennoch wird der Leser nicht 

nur mit verschiedenen Mikrokosmen und unterschiedlichen methodischen Ansät­

zen vertraut gemacht, sondern er wird auch in Regionen und Territorien geführt, 

die in der einschlägigen Forschung bislang vernachlässigt wurden. Somit stellt die­

ser Band einen weiteren wichtigen, innovativen Baustein auf dem noch weiten 

Weg zu einer europäisch vergleichenden Kleinstadtgeschichtsforschung dar. Gräf 

kann man nur zustimmen, wenn er feststellt, dass die wichtigste Voraussetzung für 

den anzustrebenden europäischen Vergleich eine Vielzahl von empirisch erarbei­

teten Studien über kleine Städte ist. 

Die neun Beiträge dieses Bandes wurden zu drei Themenkomplexen (Termino­

logie, regionale Fallstudien und systematische Fallstudien) gruppiert und ermögli­

chen so dem Benutzer, auch gezielt auf einzelne Probleme, Methoden oder Terri­

torien zuzugreifen. Im ersten Komplex geht Gabor Sonkoly der Frage nach, was ist 

,,urban"? So einfach, wie es sich die Verfasser der Steinsehen Städtereform mach­

ten, in dem sie festlegten, dass „unter kleinen Städten diejenigen verstanden 

(werden - B.M.) , welche, das Militair ungerechnet, noch nicht Dreitausend Fünf-
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hundert Seelen zählen", läßt sich europäisch vergleichend keine Definition des 

Begriffs Kleinstadt erarbeiten. Gabor erbringt für die transsylvanischen Städte den 

Beweis, dass dort der statistisch-demographische und juristische Ansatz für das 18. 

Jahrhundert ungeeignet ist. Statt dessen entwickelt er einen interdisziplinären An­

satz, mit dessen Hilfe er einen Urbanisierungsindex bestimmen kann und so zu ei­

ner urbanen Hierarchie gelangt. Mittels dieses Indexes versucht er dann, die Ver­

änderungen innerhalb des Städtenetzes Siebenbürgens zu erklären. Die von Son­

koly für diese bestimmte Region entwickelte quantifizierende Methode überzeugt 

mit ihren Ergebnissen. Die Interpretation der Daten erfolgte unter Einbeziehung des 

umfangreichen Kontextwissens. So konnte Sonkoly den strukturellen Wandel in­

nerhalb des Städtenetzes ebenso herausarbeiten wie den Fortschritt der Urbanisie­

rung. Sein abschließender Hinweis, dass dieser quantitativen Analyse unbedingt 

eine Betrachtung auf der Grundlage einer qualitativ-hermeneutischen Methode 

folgen sollte, verdient größte Beachtung. 

Paola Subacchi untersuchte für die oberitalienische Städtelandschaft, die sie be­

wußt als „Netzwerk-System" faßte, die Korrelation von demographischer und wirt­

schaftlicher Entwicklung von 1500 bis 1800. Die bekannten Aussagen über die De­

Industrialisierung und De-Urbanisierung (P. Hohenberg, L.H. Lees und J. de Vries) 

der oberitalienischen Städteregion konnte sie durch neue Erkenntnisse modifizie­

ren. Am Beispiel einer tradtionsreichen urbanen Region, der Lombardei, verdeut­

licht sie insbesondere für das 17. und 18. Jahrhundert einen bemerkenswerten Pro­

zess der De-Konzentration städtischer Bevölkerung. Die großen Städte ab 10.000 

Einwohnern wiesen Bevölkerungsverluste bzw. nur geringe Wachstumsraten auf, 

während die borghi, die Marktflecken, erheblich höhere Wachstumsraten zu ver­

zeichnen hatten. Mit dem Bevölkerungswachstum der borghi korrespondierte die 

Zunahme des Textilgewerbes in diesen Städten. Die Umstrukturierung in dieser 

Region ist also nicht durch De-Urbanisierung, sondern durch die demographische 

und wirtschaftliche Entwicklung der kleineren Städte und deren zunehmende Ver­

netzung gekennzeichnet. 

In ein weit weniger urbanes Territorium - in das Kurfürstentum Bayern - gewährt 

uns die Untersuchung von Carl A. Hoffmann einen Einblick. Sein Ziel war es, die 

,,Stellung der Stadt im frühmodernen Staat und für die Bedeutung urbaner Struktu­

ren" (S. 84) zu erforschen. Ausgehend von der Bestandsaufnahme des altbayeri­

schen Städtewesens diskutiert Hoffmann verschiedene Definitionsmöglichkeiten 

von Städtetypen. Dabei argumentiert er gegen das grobe Raster der Weberschen 

Städtetypologie (S. 87) und für die flexibler handhabbare Typologie, wie sie Heinz 

Schilling gebraucht. Schilling unterscheidet zwischen „demographischen, sozio­

ökonomischen und kulturellen Expansions- oder Schrumpfungstypen". Hoffmann 

ging dann der Frage nach, ob die Entwicklung der frühneuzeitlichen bayerischen 

Städte eher als Urbanisierungs-, denn als De-Urbanisierungsprozeß zu werten ist. 

Hinsichtlich der Stellung im frühneuzeitlichen Staat konnte er die Urbanisierung in 

diesem Teilbereich überzeugend nachweisen. Die bayerischen Städte wurden zu 
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„zentralen Orten" innerhalb des Staates. Auf ökonomischem Gebiet verlief die 

Entwicklung jedoch anders, so dass Hoffmann hier von einer Phase der Deurbani­

sierung spricht. Ob diese konträre Entwicklung einer Städtelandschaft lediglich in 

Bayern anzutreffen oder für industriell schwach entwickelte Territorien typisch ist, 

müssen weitere Forschungen zeigen. 

Einern spezifischen Problem österreichischer Kleinstädte widmete sich Andrea 

Pühringer. Sie untersuchte die Finanzverwaltung einzelner Städte von 1550 bis 

1750. Die Entwicklung sowohl des Rechnungswesen als auch des städtischen Bud­

gets innerhalb dieser zweihundert Jahre dokumentiert die schrittweise Integration 

der städtischen Finanzverwaltung in die staatliche Obhut und somit den Verlust an 

Autonomie. Die Autorin kann nachweisen, daß der Niedergang des Städtewesen 

nicht nur durch den Verlust an Autonomie, sondern auch durch die landesherrli­

chen Steuerforderungen bedingt war. Die Finanzkraft der Städte blieb daher 

schwach. Erst mit den Gaisruck'schen Instruktionen um 1750 wurden Vorausset­

zungen für ein modernes Rechnungswesen geschaffen. Die Städte erhielten nun 

die finanztechnischen Möglichkeiten, auf die ökonomischen Anforderungen der 

Zeit flexibler zu reagieren und eigene Entwicklungsstrategien zu verfolgen. 

Auf die große Bedeutung des Bildungswesens für die städtische Selbstwahrneh­

mung des 17. und 18. Jahrhunderts macht Katrin Keller am Beispiel sächsischer 

Kleinstädte aufmerksam. Seit dem 16. Jahrhundert leisteten sich die kleinen sächsi­

schen Städte erst ihre Lateinschule und dann weitere Schultypen, deren Qualität 

von den wirtschaftlichen Bedingungen und kulturellen Erwartungen der Bewohner 

bestimmt wurde. Die wachsende Nachfrage nach Bildung dokumentierte sich aber 

auch durch den Universitätsbesuch der Kleinstadtbewohner und die Diskussionen 

über die Lehrinhalte der verschiedenen Schultypen. Dieses bemerkenswerte Bil­

dungsstreben kennzeichnete so einmal die zentralörtliche Funktion der sächsi­

schen Kleinstadt, aber auch deren bewußte und aktive Rolle im Modernisierung­

prozess. 

Einen weiteren Schwerpunkt kleinstädtischer Forschung erschließt uns J0rgen Mik­

kelsen. Er untersuchte die Stadt-Land-Beziehungen im dänischen Südwestseeland. 

Auf der Grundlage von kaufmännischen Rechnungsbüchern, Nachlassakten und 

Schuldnerlisten versuchte er, das komplizierte Beziehungsgefüge in diesem Territo­

rium transparent zu machen. Die Kaufleute in diesem Territorium agierten in ei­

nem sozial und lokal differenzierten Kundennetzwerk. Auch der Besuch der Jahr­

märkte bestätigte die offenen kommerziellen Beziehungen der kleinen Städte zu 

einem weiten Hinterland. Mikkelsens Untersuchungsergebnisse wurden eingebet­

tet in die Darlegung der Besonderheiten anderer dänischer Regionen, die mit ver­

schiedenen Methoden wie den „Thünenschen Kreisen" oder Christallers Zentrale 

Orte-Modell erarbeitet wurden. Des weiteren wurde die besondere Sogwirkung 

Kopenhagens und deren wirtschaftlichen Auswirkungen auf die Entwicklung der 

dänischen Städtelandschaft während des Urbanisierungsprozesses diskutiert. 

78 IMS 2/99 



In eine von der Städteforschung wenig beachtete Städteregion führt uns der Beitrag 

von Ralf Pröve. Am Beispiel zweier brandenburgischer Kleinstädte (Friesack und 

Bad Freienwalde) diskutiert er die Möglichkeiten der sozialökonomischen Erfor­

schung spezifischer Prozesse der „Sattelzeit". Die Auswertung von Kommunalsteu­

erlisten für das Jahr 1843 gewährt einen tiefen Einblick sowohl in die noch vor­

handenen traditionalen Strukturen als auch in die beginnenden Prozesse der so­

zioökonomischen Modernisierung. Die Strukturanalyse dieser Städte zeigt aber 

auch, wie gering die Bedeutung der Landwirtschaft innerhalb der städtischen Wirt­

schaft war. Diese Ergebnisse bewogen Pröve, den Begriff der Ackerbürgerstadt, mit 

dem bis heute teilweise völlig unberechtigt und vor allem ungeprüft viele kleine 

und mittlere brandenburgische Städte etikettiert werden, zu hinterfragen. 

Einen ganz anderen Stellenwert hatte die Landwirtschaft in den irischen Städtere­

gionen, die in besonderem Maße von den landwirtschaftlichen Rezessionen um 

die Wende vom 19. zum 20. Jahrhundert betroffen wurden. Am Beispiel irischer 

Kleinstädte untersuchte Brian Graham „das Wesen des sozialen Protestes" der 

kleinstädtischen Pächter, die sich vehement gegen die Auswirkungen der landwirt­

schaftlichen Krisen und der Industrialisierung wehrten. Diese Proteste, die trotz der 

regionalen, konfessionellen und kulturellen Spezifika der verschiedenen Städtere­

gionen die Interessen der Pächter eigentlich hätten bündeln können, wurden von 

der nationalen Frage so überlagert, dass eine gemeinsame politische Bewegung 

undenkbar wurde. Das Scheitern der Protestbewegung der städtischen Pächter of­

fenbarte bereits die heute noch sichtbare Spaltung der irischen Gesellschaft. 

Als Epilog ist der letzte Beitrag ausgewiesen. Er lenkt unseren Blick auf eine Stadt, 

die uns durch die Kriegsberichterstattung der letzten Jahre vertraut ist. Dubrovnik 

ist eine geschichtsträchtige Stadt mit einem ausgeprägten individuellen Charakter. 

Lada Cale Feldmann untersuchte mit Hilfe der kulturanthropologischen Betrach­

tungsweise die Evolution der spezifischen Identität Dubrovniks von der frühen 

Neuzeit bis zur Gegenwart. Der Mythos von der Theaterstadt, begründet vom 

kroatischen Renaissancedramatiker Martin Dric (1508-1567) (S. 260), überdauerte 

die Wirren der folgenden Jahrhunderte und deren folgenschwere Kriege. Er wurde 

immer wieder neu belebt und erhielt 1991 mit der Aufführung von Drics „Hecube" 

in der zum Kriegsschauplatz gewordenen Stadt symbolischen Charakter. Sowohl in 

der Selbst- wie in der Fremdwahrnehmung blieb Dubrovnik die Theater-Stadt. 

Fragt man nun mit Mack Walker:,, What was common to all of them ... ", so könnte 

sich dank des kulturgeschichtlichen Ansatzes Feldmanns die Festkultur und die 

bewußte, politisch motivierte Traditionspflege als typisch für europäische Städte 

erweisen. Doch hier bedarf es noch weiterer, vor allem interdisziplinärer For­

schungen. 

Die Vielfalt der von den Autoren/Innen aus sechs Ländern vorgestellten For­

schungsergebnisse und -methoden dieses Bandes dürfte bereits eine gute Grundla­

ge für eine europäisch vergleichende Kleinstadtgeschichtsforschung darstellen. Das 

Klischee von den bedeutungslosen kleinen Städten, die innerhalb der Ubranisie-
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rungsprozesse keine entscheidene Rolle spielten, wird wohl weiteren empirischen 

Studien weichen müssen. 

Abschließend sei noch ein Hinweis gestattet. Die Handhabbarkeit des Bandes wä­

re erheblich erleichtert, wenn dem Verzeichnis der Karten, Tabellen und Graphi­

ken auch ein Literatur-, Orts-, Personen- und Sachregister hinzugefügt worden wä­

re. 

Anmerkung 

1 Mack Walker, ein amerikanischer Historiker, hat mit seinem Buch 
11
German Horne 

Towns. Community, State, and General Estate 1648-1871, lthaca 1971" die Diskussion 
über die Bedeutung der deutschen Kleinstädte innerhalb der Übergangsprozesse zur 
bürgerlichen Gesellschaft in besonderem Maße forciert. 
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